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W Zur zweiten Ausgabe gehören: (Jnſeraten-)
Beilage und landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Halle, den 21. März.
Internationale Arbeiterſchutzgeſetzgebung.

Der ſchweizeriſche Antrag betr. internationale Rege-
lung der Fabrik und Arbeitergeſetzgebung wird in Berlin
namentlich aus dem Grunde ſympathiſch begrüßt, weil im
Juli d. J. in Paris der internationale Arbeiter-
congreß tagen wird, deſſen Verhandlungen mehr von
Männern der anarchiſtiſchen That geführt werden dürften,
die von der Disecuſſion gewiſſer Specialfragen keinerlei
Nutzen erwarten; wir fürchten, daß dieſer internationale
Arbeitercongreß, gemäß den bisherigen Erfahrungen, ſich
von neuem im falſchen Zirkel der Negationen und der
ſocialpolitiſchen Unmöglichkeiten bewegen wird. Die Cen-
tennarfeier der franzöſiſchen Revolution, welche mit jenem
Arbeiterkongreß zuſammenfällt, wird ſchon allein dafür
ſorgen, daß der Congreß eine Atmoſphäre vorfinden wird,
in welcher ſich die Revolutionäre weit beſſer befinden wer
den, als die friedlichen Reformer. Es wird daher gut
ſein, wenn jene ſchweizeriſche Arbeiterconferenz, welche von
den intelligenteſten Vertretern der europäiſchen Regierungen
beſchickt ſein wird, etwas beruhigendes Oel auf die Sturm-
fluth des revolutionären Pariſer Arbeitercor greſſes gießen
wird. Wir zweifeln nicht, daß der deutſche Reichskanzler,
obſchon derſelbe ſich einigen der zur Verhandlung gelan-
genden Fragen gegenüber bisher mehr oder minder ableh-
nend verhalten hat, ſeine Zuſtimmung zur Beſchickung jener
vom ſchweizeriſchen Bundesrathe einzubernfenden Conferenz
geben wird; denn der Gedanke, der den ſchweizeriſchen
Bundesrath dabei leitete, iſt ein durchaus geſunder und ein
günſtiger Erfolg dieſer Conferenz wird ſich rlich eine ſehr
nachtheilige moraliſche Wirkung auf die Ziele der anarchiſti-
ſchen und utopiſtiſchen Agitatoren ausüben.

Die belgiſche Regierung, welche im Jahre 1881
auf die Anregung der ſchweizeriſchen Regierung bezüglich
einer internationalen Fabrikgeſetzgebung überhaupt
keine Antwort ertheilte, ſoll ein Rund ſchreiben an die
Mächte verſenden wollen, in welchem ſie den Antrag des
Berner Bundesraths, betr. die internationale Arbeiterſchutz
geſetzgebung, unterſtützt.

Auch die offiziöſen Berl. Pol. Nachrichten ſchreiben
heute: „Auch den Jnduſtrien der Nachbarländer muß im
Intereſſe ihrer Arbeiterverhältniſſe daran gelegen ſein, daß
zwiſchen ihnen und Deutſchland eine gewiſſe Uebereinſtim-
mung der Geſetzgebung zu Gunſten der Arbeiter Platz
greift. Es kann auf die Dauer nicht fehlen, daß das
Land, in welchem die Verhältniſſe für die Arbeiter die weit
günſtigeren ſind, gerade auf die beſten Arbeitskräfte eine
unwiderſtehliche Anziehungskraft ausübt. Aber nicht blos
der Verluſt der beſten Arbeiter droht. Der Reſt wird mit
Unzufriedenheit erfüllt und in einen Gegenſatz zu den
Arbeitgebern geſetzt werden, welcher für die indnuſtrielle
Entwickelung von den nachtheiligſten Folgen ſein muß, ſelbſt
wenn der Gegenſatz nicht zu unheilvoller Schärfe ſich ge-
ſtaltet, wie dies bei unſeren weſtlichen Nachbarn aus ähn-
lichen Gründen zum großen Schaden der Arbeitgeber wie
der Arbeitnehmer bereits der Fall war.

Auf die Dauer liegt daher eine gleichmäßige Re-
gelung der wichtigſten Fragen der Arbeitergeſetz
ebung im wohlverſtandenen Jntereſſe ſowohl der deut-en wie der mit ihr konkurrirenden Jnduſtrie, und wäre

daher unter dieſen Geſichtspunkten ſicher zu wünſchen, wenn
die von der Schweiz angeregten Verhandlungen trotz der
entgegenſtehenden großen Schwierigkeitin zu einem poſi-
tiven Ergebniß führten.“

Zur Volkszeitungs- Angelegenheit.
Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ r in ihrer heutigen

Nummer nochmals den Fall der „VolksZtg.“ und
bemerkt dabei, daß es hinſichtlich der Tendenz lediglich
das geſchäftliche Jntereſſe ſei, welches derartige Blätter
leite, ein Gebahren, durch das nothwendiger Weiſe alle
anſtändigen Blätter, die höhere Zwecke verfolgen, geſchädigt
würden. Das Kanzlerblatt ſchreibt:

„Wie weit unſere heutige Preſſe heruntergekommen iſt,
geht ſchon daraus hexvor, daß ſelbſt ein hieſiges ſozialdemo-
kratiſches Organ den durch die Konkurrenz hervorgerufenen
Niedergang der Preſſe beklagt. Es iſt klar, daß nur das ge
ſchäftliche Intereſſe des im Zeitungsweſen ſeine Anlage ſuchen-
den Kapitales es iſt, welches die fabelhaſte, von dem ſozialde-
mokratiſchen Blatte beklagte Unterbietung veranlaßt und z. B.
für 30 4 monatlich eine ganze politiſche Zeitung mit Romanen,
Feuilletons e. zu liefern ſich bereit erklärt, nur um geſchäftliche

egner ans dem Felde zu ſchlagen, nicht etwa, um die hoch-
trabenden Worte der Abonnementseinladung wahr zu machen
und für die Belehrung des Volkes Sorge zu tragen.

Um ein Blatt möglichſt zu verbreiten, wendet es ſich
beſonders an die ſchlechten Jnſtinkte der Leſer, und die „in-
tereſſanten ſenſationellen“ Artikel erregen ja auch heute
noch daſſelbe Behagen bei der großen Maſſe, wie früher.

Wie ſchon in unſerer 1. Ausgabe bemerkt, hat jetzt
die Reichskommiſſion über den Fall zu entſcheiden.

Dieſelbe beſteht z. Z. aus 8 Mitgliedern und zwar: demMiniſter Herrfurth als Vorſitzendem, dem ſtellvertretenden Vor
itzenden Sächſiſchen Geſandten Grafen von Hohenthal und

ergen, dem Unterſtaatsſekretär im Finanzminiſterinm Meinicke,
dem württembergiſchen Geſandten Graf v. Zeppe in, dem Kanzler
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Kammergericht Delins u. Neſſel, dem Rath am bayeriſchen
Oberſten Landesgericht v. Schneider zu München und dem Se
natspräſidenten bei dem Oberlandesgericht zu Hamburg Dr. Leh-
mann. Das bisherige 9. Mitglied, der Mecklenburgiſche Ge-
ſandte v. Prollius, iſt bekanntlich verſtorben, eine Neuwahl an
ſeiner Statt iſt noch nicht erfolgt.

Uebrigens war, wie die „Poſt“ behauptet, bis zum
18. Mittags eine Beſchwerde bei der Commiſſion uvch nicht
eingegangen. Bei Gelegenheit des Verſuchs, an Stelle der
„Volkszeitung“ eine andere Zeitung unter dem Titel „Die
Zukunft“ herauszugeben, erklärte der Polizeipräſident, er
würde im Falle ferneren Verſuchs, eine politiſche Zeitung
in der Druckerei der „Volkszeitung“ Aktiengeſellſchaft drucken
zu laſſen, die Druckerei durch Schntzmannſchaften
Tag und Nacht beſetzt halten laſſen.

Jn, einer Zuſchrift an die „Voſſ. Ztg. erklärt der Redakteur
der „Volksztg.“ Dre Mehring, daß Haſenclever und Kräcker
mehrere Johre an der Volksztg. mitgearbeitet hätten, aber uur
durch Einſendung ſachlicher Nachrichten aus Arbeiterkreiſen.Von Bebel und Liebknecht ſeien unr volitiſch belangloſe Briefe
gefunden. Außerdem ſeien in Mehrings Privatbeſitz befindliche
ſozialdemokratiſche Schriften beſchlagnahmt worden.

Die Köln. Ztg. warnt heute vor „Ueberſpannnng
des Bogens des Sozialiſtengeſetzes“.

en

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Zur Geburt des jüngſten Hohenzollern.

Das freudige Ereigniß in unſerem Herrſcherhauſe wurde
durch den Königlichen Haus miniſter im „Reichsanzeiger“
in folgender Weiſe bekannt gegeben.

Jhre Königliche Hoheit die Frau Prinzeſſin Heinrich von
Preußen iſt heute Vormittag 10 Uhr in Kiel zur Freude
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs und des ganzen König-
lichen Hauſes von einem Prinzen glücklich entbunden worden.

D es erfreuliche Ereigniß wurde der hieſigen Einwohnerſchaftdurch die Löſung der üblichen Kanonenſchiſſe bekannt gemacht.

Berlin, den 20. März 1889.
Der Miniſter des königlichen Hauſes.

von Wedell.
Der jüngſte Hohenzoller wird den Namen Friedrich

Karl erhalten.
Prinz Karl von Schweden, der dritte Sohn

des Königs Oskar, wird in den Tagen von Sonnabend zu
Montag zum Beſuche am Kaiſerlichen Hofe erwartet. Be-
kanntlich ging vor kurzer Zeit die Meldung durch die
Blätter, daß eine Verlobung des Prinzen Karl von Schwe-
den mit der Prinzeſſin Victorig von Preußen in naher
Ausſicht ſtehe.

Jm Abgeordnetenhauſe kam es zu einigen leb
haften Auftritten geſtern dadurch, daß der Abg. von
Puttkamer-Plauth die ihm zugeſchriebenen und in letzter
Zeit viel erwähnten „Enthüllungen“ über die Polen-
Ausweiſungen zur Sprache brachte und dabei in ſcharfer
Weiſe die „zügelloſe“ und „gemeingefährliche“ Preſſe an-
griff, gegen welche im Jutereſſe der Ruhe und Ordnung be-
ſondere Maßregeln nothwendig ſein dürften. Dieſe Aeuße-
rungen riefen einen Sturm ſeitens der Linken und des
Zentrums hervor, während die Rechte Beifall ſpendete.
Ueber den Kern der Frage ſelbſt bemerkte der Redner:
es hätten keine Meinungsverſchiedenheiten zwſchen dem
Miniſter und dem Reichskanzler ſtattgefunden. Erſterer
habe die Ausweiſungen nur zu „retardiren“ gewünſcht, und
dieſer Wunſch ſei ſpäter auch erfüllt worden. Die von
einem einzelnen Landwirthe vorgeſchlagene Einführung
von Chineſen welche vorher ſchon der Landwirth-
ſchaftsminiſter als muthmaßliche Myſtifikation bezeichnet
hatte ſei, ſo erklärte Herr von Puttkamer ſchließlich
unter allgemeiner Heiterkeit, lediglich als „Kurioſum“
mitgetheilt worden, und er bedauere betreffs dieſer Chine-
ſengeſchichte, daß einige Herren auf dieſen Zopf angebiſſen
hätten.

XVII. Plenarverſammlung
des deutſchen Landwirthſchaftsrath.

erlin, 20. März.
Der Vorſitzende, Ritterſchaftsdirektor v. Wedell-Mal-

chow eröffnete gegen 10, Uhr Vormittags die heutige Sitzung.
Gleich nach Eröffnung erſchien der Staatsminiſter v. Bötticher.
Derſelbe wurde von der Verſammlung durch Erheben von den
Sitzen begrüßt. Es wurde alsdann die geſtern abgebrochene
Debatte über den, Entwurf eines bürgerlichen Geſetzbuches
für das Deutſche Reich bezügl. der Gewährleiſtung wegen Vieh
mängeln fortgeſetzt. Der erſte Redner war. Amtsrichter
Schneider (Nienburg). Der Redner äußerte ſich nach der
„Poſt“ ungefähr folgendermaßen: Billigt man den Entwurf in
ſeinen Grundzügen, insbeſondere das Syſtem der Hauptmängel,
ſo ſcheint mir ein endgültiger Beſchluß nicht möglich, ehe nicht
das Regiſter der Hauptmängel bekannt iſt. Jch halte es für
unmöglich, daß, ſo lange dies nicht der Fall iſt, die allgemeine
Haftung für erhebliche Fehler im Sinne des 8 381 des Ent-
wurfes auch beim Viehhandel gefordert wird. Hierbei behält
dann die Aufzählung von Hauptmängeln mit Gewaährfriſten
einen doppelten Werth. Wer, wie ich, ein überzeugter Gegner
und Feind alles Prozeſſirens iſt, wird es nur lebhaft bedauern
können, daß 8 397, Abſ. 1 des Entwurfes den Erwerber zur
Klage zwingt, da er nach der Verjährnng auch keine Ein
rede aus der mangelyaften Lieferung mehr zuläßt. Zu ſolcher
Klage entſchließt ſich aber der kleinere Landwirth ſehr ungern
und vertraut lieber dem Rechtsſinn des Gegners. Und doch,
wie häufig habe ich es im Rechtsverkehr darauf ſeitens des
Verkäufers anlegen ſehen, den Preis ſo lange ausſtehen zu
laſſen, bis alle Einreden aus Fehlern erloſchen waren. Es will
mir nicht klug erſcheinen, den Erwerber in einen Prozeß zu
ſehzen, wo der Veräußerer, der um die Sachlage weiß, ſich mit
ſeiner Forderung auf den Preisgang ſtill verhält. Jn der That
wiſſen denn auch die Motive, welche ſelbſt auf die wohlthätige
Vorſchrift im Artikel 349 des Handelsgeſetzbuches hinweiſen,
außer theoretiſchen Bedenken, gar ſehr wenig zu Gunſten dieſes
Vorſchlages zu ſagen. Wenn wan die Gewährsfriſten mit der
bewußten Beweiserleichterung überhaupt haben will, ſo ſcheint
es mir ein gelinder Widerſpruch in ſich zu ſein, doch den Gegen-

ſtand zuzulaſſen, daß der betreffende Gewährsmangel erſt nad
der kritiſchen Zeit entſtanden ſei. Jedenfalls ſcheint es gerechtel
zu ſein, mit der Hildesheimſchen Pferdehandelvereinigung vor
1784 nur den Beweis dem Verkäufer nachzulaſſen, daß die
Pferde erſt nach dem Verkaufe durch Fütterung, Verhalten oder
Uebertreiben die Kraukheit n worden ſei. Der Er-
werber wird, um nicht ins Blaue hinein Anträge bei Gericht
zu ſtellen, deren Koſten dann güf ihn zurückfallen können, ſich
regelmäßig zunächſt zur Feſtſtellung des Sachverhaltes an einen
Sachverſtändigen wenden müſſen. Erſt dann wird er zu einer
der Maßregeln des 8 402 greifen. Iſt die eilige Anzeige für
ihn thatſächlich unmöglich etwa, weil er ſich erſt nach dem
Namen und Wohnort des Veräußerers erkundigen muß ſo
iſt er gezwungen, da die ſofortige Klage wegen 8 89 der Civil-
prozeßordnung für ihn gefährlich iſt, Sicherung des Beweiſes für
ihn zu beantragen. Alſo erſt der 4 zum eigenen Sachver-
ſtäudigen, dann zum Gericht, welches das Thier dann vielleicht
noch durch einen anderen, der amtsſeitig ein für alle Mal be
ſtellte Thierarzt, beſichtigen und darüber Gutachten ansſtellen
läßt. Das Allgemeine Landrecht hat jedenfalls eine zweck-
mäßigere und einfache Vorſchrift, nur dem Erwerber den Be-
weisvortheil zu ſichern. Es ſagt im 8 201 Th. 1, Tit. 11: „Jſt
der Verkäufer nicht am Orte zugegen,, ſo muß die Anzeige den
Gerichen des Ortes oder einem Sachverſtändigen geſchehen
g es nämlich auch in vielen Fällen dringend rathſam, das
Verfahren auf r des Beweiſes zu veranlaſſen, ſo kann
doch in der That die Sache ſo einfach liegen, daß das Gutachten
des zunächſt zugezogenen Sachverſtändigen beiden Theilen ge-
nügt Unter allen Umſtänden erſpart dies dem Veräußerer
Koſten. Es wäre jedenfalls zutreffender, dein Veränußerer, ent-
ſprechend, dem Handelsgeſetzbuch, auch dann das Recht der

Beweisdufnahme zu geben, wenn die Abnahme des Viehes
wegen angeblicher Mängel abgekehnt wird. Mein Geſammt-
urtheil geht dahin: Der Viehhandel iſt dem römiſch-rechtlichen
Grundſatze des 8.381 im Entwurfe mit zu unterſtellen; nur in
einigen verhältnißmäßig untergeordneten Punkten verlangt er
abweichende Beſtimmungen

Veterinär- Sachverſtändiger Prof. Dr. Dickerhoff (Berlin)
ſchloß ſich im Weſentlichen den Ausführungen des Vorreduers
an. Der Entwurf bezüglich der Gewährleiſtung wegen Vieh-
mangel ſchädige nicht bos die Landwirthe, ſondern auch alle
übrigen Klaſſen der Geſellſchaft, die mit Vieheinkauf zu thun
haben. Die Jufanterie-Offiziere, die bei einer plötzlichen Mobil-
machung Pferde kaufen müſſen, befinden ſich Angeſichts dieſesEntiwurſes in einer ſchlimmen Lage. Vortheil von dem Ent-
wurf haben nur die gewerbsmäßigen Viehhandler. Er erſucheden Antrag des Grafen von Lercheufeld nur in ſeinem Punkt i
anzunehmen, die weiteren Punkte aber, die eine Billigung des
Entwurfs ausſprechen, abzulehnen, höchſtens zu beſchließen, daß
dieſelben einer Kommiſſion zur Begutachtung überwieſen wer
den (Beifall.)

Heer und Marine.
Das Kaiſerl. ruſſiſche 85. Jnfanterie- Regiment Wyborg,

deſſen Chef der Kaiſer Wilhelm II. iſt, erhielt am Geburtstage
des Kaiſers Alexander III. von dem Offiziercorps des 1. preu
ßiſchen Ulanenregiments, deſſen Chef, der Kaiſer von Rußlauo
iſt, einen telegraphiſchen Glückwunſch, bei deſſen Ankunft i
Nowgorod der Regiments-Commandeur das Regiment verſammelte und denſelben verlas. Hierbei wurde ein donnerndes
„Hoch“ auf den Kaiſer Alexander III. den Kaiſer Wilhelm II
ünd auf das preußiſche Ulanen-Regt. des Kaiſers Alexander III.
ausgebracht. Das Offiziercorps ſandte alsdann ein Erwiderungs-
und Danktelegramm an das preußiſche Ulanenregiment ab

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Ueber London wird telegraphirt: Von der

Solomonsinſeln eingelaufene Nachrichten melden, daß
die Küſtenbewohner einen wahreu Vernichtungskrieg
gegen die Jnländer führen. Viele Dörfer wurden bereits
zerſtört und oft Alles maſſakrirt. Wenn Gefangene gemacht
wurden, ſo führte man die Weiber und Kinder in die
Sklaverei ab, die Männer wurden abgeſchlachtet, geröſtet
und aufgefreſſen. Zwiſchen den einzelnen Jnſeln wird ein
lebhafter Handel mit dieſem geröſteten Menſchen
fleiſch getrieben, und der Kannibalismus iſt wieder zur
vollen Herrſchaft gelangt. Der Kapitän des engliſchen
Schooners, welcher dieſe Nachrichten überbrachte, wurde
von Hunderten von Eingeborenen beſchworen, ſie nach
andern Jnſeln überzuführen, konnte aber keine Hilfe leiſten
und mußte die armen Leute ihrem Schickſale überlaſſen.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften rc.
Berlin. Profeſſor Dr. Möller von der thierärzt-lichen Hochſchule iſt am Montag von ſeiner Reiſe nach St.

Petersburg hierher zurückgekehrt. Prof. Möller hatte vor
einiger Zeit einem Wunſche des Zaren entſprochen und war wach
Petersburg gegangen, um an dem dortigen thierärztlichen Ja
ſtitut eine Reihe von Vorleſungen zu halten und namentlich die
von ihm erfundenen Kehlkopfoperationen an Pferden durch
eigenhändige Operationen zu demonſtriren Dem deutſchenProfeſſor ſt in liebenswürdigſter Weiſe Seitens der ruſſiſchen

Gelehrtenwelt begegnet worden.
Karlsruhe. Dem Privatdozenten Dr. Aug. Schleier

macher an der techniſchen Hochſchule in Karlsruhe iſt der Cha
rakter als außerordentlicher Profeſſor verliehen.

-s. Göttingen. Die Bibliothek des verſtorbenen Geb.
Raths Prof. Dr. Bertheau iſt in den Beſitz des Antiquarigts
von F. A. Brockhaus in Leipzig übergegangen.

Paris. Eine von 300 Studenten beſuchte Verſamm-
lung im Kellerſagle des „Paradis latin“ erwog geſtern nochmals
die ernſte Frage, ob das „Baret“ trotz der Nachahmung, welche
dieſe Mode Seitens der Haarkräusler, „Materialiſten' und
anderer nichtakademiſcher Kreiſe gefunden, beizubehalten ſei.
Man beſchloß, alle Pariſer Mützenmacher zur Vorlegung von
Muſtern aufzufordern, das geſchmackvollſte beret durch einen
Ausſchuß von 5 Studenten wählen und das gewählte Muſter
nach erfolgter Annahme Seitens der Studentenſchaft guf dem Un-
terrichtsminiſterium zum Schutz gegen unbefugte Nachahmung
hinterlegen zu laſſen.

Todesfälle und Nekrologe-
Der Profeſſor der Theologie, Konſiſtorial-Rath

Dr. Albrecht Ritſchl in Göttingen iſt, wie ſchon mit
getheilt, geſtern unmittelbar vor ſeinem 67. Geburtstage
geſtorben. Zwar kränkelte er bereits ſeit einiger Zeit und
mußte Anfangs dieſes Jahres ſeine Vorleſungen unter
brechen, doch ſprach er noch vor wenigen Tagen in einem



Schreiben an uns die Hoffnung aus, tm Sommerſemeſter
ſeine Lehrthätigkeit wieder aufzunehmen. Ritſchl war ein
geborener Berliner, der Sohn des 1858 verſtorbenen
Biſchofs Ritſchl, und habilitirte ſich 1846 in Bonn, wo
er 1853 zum außerordentlichen und 1860 zum ordentlichen
Profeſſor ernannt wurde. Jm Jahre 1864 folgte er einem
Rufe an die Univerſität Göttingen, wo er zahlreiche Theo-
(ogen heranbildete und eine ſehr verbreitete Schule be-
gründete. Unter ſeinen Schriften ſind zu nennen Das
Verhältniß des Bekenntniſſes zur Kirche, die Entſtehung
der altkatholiſchen Kirche, die chriſtliche Vollkommenheit,
Unterricht in der chriſtlichen Religion, die chriſtliche Lehre
von der Rechtfertigung und Verſöhnung, Theologie und
Metaphyſik c.

Der Präſident der Royal Univerſity of Jreland (Queens
u in Belfaſt, Profeſſor Joſeph Leslie Porter, iſt
daſelbſt am 16. d. geſtorben.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Litteratur.
Aus Athen, vom Anfang März wird gemeldet:

Dr. Schliemann iſt von Kreta zurückgekehrt. Er hatte
dort an der Stelle, wo Knoſſos, die alte Hauptſtadt der
Juſel, geſtanden haben ſoll, Ausgrabungen veranſtaltet,
außer den Reſten eines alten Gebäudes jedoch nichts ge
funden. Der Gouverneur der Jnſel wird aber der kretiſchen
Kammer eine Vorlage unterbreiten, die Dr. Schliemann
Ausgrabungen auf der ganzen Jnſel geſtattet.

Das Preisausſchreiben des Deutſchen
Thierſchutzverbandes betreffend die Frage nach einem
„Recht der Thiere“ hat eine über Erwarten zahlreiche
Betheiligung hervorgerufen. Jm ganzen ſind 85 Be-
weroungen eingegangen, welche keineswegs anf das Deutſche
Reich ſich beſchräuken. Auch NewYork, Paris, Luzern

eingeſendet, ebenſo Wien, Prag und Krakau. Von
eutſchlands Haupt und größeren Städten ſind zu nennen:

Berlin, Hamburg, Breslan, Köln, München, Dresden,
Leipzig, Chemnitz, Altona, Regensburg, Mainz, Kiel,
Schwerin, Neuſtrelitz, Deſſau, Gera c. ElſaßLothringen
iſt durch Metz vertreten. Von 7 Städten iſt mehr als
eine Bearbeitung eingegangen: Berlin lieferte 6, Wien 4,
Hamburg und Breslan je 3, Dresden, Tharand und Sim-
mern je 2. Das Preisrichtercollegium beſteht aus den
Herren Reichstagsabgeordneten Geh. Rath Klemm, Gym-
naſialdirektor Prof. Dr. Bernhard, Dr. phil. Hohlfeld,
Schuldirektor Marquart und D. theol. und phil. Wünſche,
ſämmtlich in Dresden. Der angeſetzte Preis beträgt
900 Mark.

Daß auch eine nach durchaus idealen Zielen
ſtrebende Zeitſchrift auch bei uns feſten Fuß faſſen kann,
beweiſt die von Karl Emil Franzos begründete, nun
leichfalls unter ſeiner Redaktion im Verlage von L.
hlermann in Dresden erſcheinende Zeitſchrift, Deutſche

Dichtung.“
Dieſes vornehme Organ hat es mit Erfolg verſucht, nicht

blos der dichteriſchen Produktion in Proſa eine neue Heimſtätte
zu ſchaffen, ſondern dabei auch die Dichtung in metriſchen
Formen zu pflegen, und es war ſtets in der Lage, das Beſte
von den bekannteſten deutſchen Dichtern der Gegenwart zu
bringen, wie es anderſeits auch den jungen, aufſtrebenden
Talenten förderlich fein konnte. Eine Ueberſicht des Jnhalts
der ſechs von Oktober bis Dezember erſchienenen Halbmonats-
heſte der Zeitſchrift, welche nun auchrin einer handlichen, hübſch
äusgeſtatteten Monatsausgabe erſcheint, mag beweiſen, wie ernſt
und würdig dieſelbe ihr Programm durchzuführen erſteht.
Die Novelle, auf deren Pflege die „Deutſche Dichtung in erſter
Linie bedacht iſt, iſt durch feinſinnige, echt poetiſche Arbeiten
von Hermann Lingg, Otto Roquette und Marie von Olfers
vertreten, das Epos durch die humorvolle Seegeſchichte von
Heinrich Kruſe: „Die kleine Odyſſee“; das Drama durch zwei
werthvolle Dichtungen hohen Stils: „Alkibiades“ von Eduard
von Bauernfeld und „Weltuntergang' von Paul Heyſe. Ein
beſonderer Schmuck der Hefte ſind die Bildniſſe von Theodor
Storm, Adolf Menzel und Otto Gildemeiſter, begleitet von
Antogravhen und Eſſays über dieſe Dichter, welche Karl Emil

S A. Fitger u. A. beigeſteuert haben. Von kleineren
eiträgen ſei nur auf, jene von Wilhelm Jenſen, Hamerling

u. A, hingewieſen Einige Beiträge bisher unbekannter Autoren
finden ſich gleichfalls in der reichhaltigen Zeitſchrift, welche auch
einen durch würdigen Ton ausgezeichneten kritiſchen Theil auf
weiſt. Wir empfehlen das ernſthaft ſtrebende und ſo roſch zur
allgemeinen Anerkennung gelangte Unternehmen unſern Leſern
auf das Wärmſte.

Wilhelm Roecco
begeht am 22. März ſeinen 70. Geburtstag; im Kreiſe
ſeiner Freunde und Verehrer hat man ſich ſeit lange ge-
rüſtet, dieſen Tag feſtlich zu begehen, und auch wir wollen
nicht verfehlen, aus Anlaß dieſer Feier des als Lehrer,
Patriot und Dichter gleich verdienten Mannes zu gedenken,
der ſeit mehr als vierzig Jahre ein Bürger unſerer Stadt
iſt und den Halle darum mit Stolz zu den Seinen zählen
darf, wenn auch ſeine Wiege am Weſerſtrand geſtanden.

Wilhelm Rocco wurde am 22. März 1819 in Bremen
als Sohn des Reitlehrers François Rocco geboren. Jm
Alter von 20 Jahren betrat er die Bretter, welche die
Welt bedeuten, und hatte bald äußerſt erfreuliche und er-
munternde Erſolge zu verzeichnen. Nachdem er in Emden,
Altona und Hamburg beſonders in komiſchen Rollen thätig
geweſen war, kam er im Herbſte 1846 nach Halle, wo er
unter Nachtigall's Direktion bald der Liebling des Publi-
kums wurde. Doch ſah er ſich durch die drohenden An-
zeichen eines nervöſen Leidens nach kaum zweijähriger
Thätigkeit am Hallenſer Theater veranlaßt, der Bühnen
laufbahn zu entſagen, und entfaltete darauf als Tanz und
Anſtandslehrer eine rege Thätigkeit. 36 Jahre lang wid-
mete er ſich dieſer an Arbeit und Mühen reichen Wirkſam-
keit, dann legte er dieſelbe in die Hände ſeiner Söhne,
welche ihm bereits in den letzten Jahren hilfreich zur Seite
geſtanden hatten und nun im Sinne ihres Vaters fort-
arbeiten.

Die Anhänglichkeit und Verehrung der Tauſende von
Schülern, welche Rocco im Laufe dieſer Zeit in die Kunſt
Tperſichorens eingeweiht, zeugen dafür, daß man ſeine
Arbeit dankbar anerkannt, nicht blos aber in Halle
wurde dies Verdienſt gewürdigt, ſondern auch mancher, der
einſt unſerer alma mater Fridericiang angehört hat, zu
deren Excercitienmeiſtern Rocco Jahrzehnte zählte, erinnert
ſich noch heute mit Vergnügen ſeiner originellen Perſön-
lichkeit und der angenehmen Stunden, welche er unter ſeiner
Leitung hat verleben dürfen.

So angeſtrengt dieſe Thätigkeit nun aber auch war,
gahm ſie doch unſeren Rocco nicht ſo ſehr in Beſchlag,
als daß er nicht an allen, was unſer Volk bewegte, regen
Antheil genommen hätte. Das bewährte er beſonders in

Mozarts Oper Die Entführung aus demSergil“ iſt vor Kurzem in Alexandrien mit großem Beifall
zur Aufführung gebracht worden. Der Text war ins Griechiſche
ſbertragep

Das für die Stadt Lübeck beſtimmte Geibel-Deuk-
mal iſt ſoweit vollendet, daß der Künſtler Prof. Herm. Volz
die Koloſſalfigur des Dichters in ſeiner Werkſtatt zu Karlsruhe
am Sonntag, den 17., zur allgemeinen Beſichtigung ausſtellen
konnte. Emanuel Geibel iſt ſitzend dargeſtellt, den Kopf ein
wenig geneigt, die linke Hand leicht an das Kinn gelegt. Der
Kopf iſt vollendet ſchön und von vollkommen natürlichem Aus
druck; er iſt m nach rechts gewendet und mehr geſenkt,
als es bei dem Modell der Fall war; auch iſt der Mantel au
ders georduet. Die ſeiner Zeit in Berlin viel bewunderte Ge
ſtalt des ſchlafenden Genins, der zu Füßen des Dichters ruht,
wird beibehalten werden. Das Dentmal kommt zunächſt nach
der Gladenbeck'ſchen Gießerei in Friedrichshagen und ſoll am
18. daſtover. dem Geburtstage Geibel's, in Lübeck enthüllt
werden.

Ein neues Volksbühnenſtück wird am 24. d. M. in
der AlbertHalle des Kryſtall-Palaſtes zu Leipzig zur Auf
führung gelangen. Das Stück iſt betitelt: „Hohenſtaufen und
Hohenzollern, oder Kaiſer Rothbarts Erwachen im Kyffhäuſer,
Ein deutſches Kaiſerfeſtſpiel von Dr. Wilhelm Falckenheiner.
Verfaſſer des Stückes iſt der Geh. Regierungs und Schulrath
Dr. Falckenheiner in LKaſſel.

Der ſeitens der Dozenten der Kieler Univerſität, Prof. Pr.
Henſen Prof. Dr. Brandt u. Privatdoz. Dr. Schütt für den Sommer

e a e zur Erforſchung des MeeresPlanctons, d. h. der Urnahruug der ſo reichen Meeresfaung,
iſt nunmehr auch die Unterſtützung der Marinebehörden in
reichem Maße zugeſichert worden. Prinz Heinrich hat dieſer
Expedition von Anfang an ein lebhaftes Jntereſſe gewidmet,
auch den Vortrag der Leiter der Expedition wiederholt ent
gegengenommen.

Halliſche Lokalnachrichten vom 21. März.
Der Abdruck unſerer Originglnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenang ab

geſtattet.
r Jn der geſtrigen Sitzung des Preußiſchen Beam-

tenvereins machte Herr Rektor Steger höchſt intereſſante
Mittheilungen üher einen hygieniſchen Kurſus, der am
Ende vorigen Jahres in Berlin ſtattgefunden hat. An demſel
ben nahmen Theil 7 Wir verſchiedener Regierungen und
5 Rektoren. Die Demonſtratiouen wurden geleitet von Herrn
Geheimrath Dr. Koch und bezogen ſich auf folgende Punkte:
Zimmerluft, feuchte Wände, Waſſerverſorgung, Heizung, Schul
dank, anſteckende Krankheiten. Aus ſeinem überaus reichlich ge-
ſammelten Material führte Redner beſonders das vor, was
von allgemeinem Jutereſſe iſt, nämlich das auf Familie und
Haus Bezügliche. Es iſt heilige Pflicht, der Zim merluſt durch
fleißiges Lüften ſo viel als möglich Sauerſtoff, zuzuführen und
die von den Menſchen ausgeathmete, ſchädliche Kohlenſäure und
mit ihr die Stoffwechſelprodukte zu entfernen. Jſt die durch
genannte Stoffe verunreinigte Luft an ſich ſchon gefährlich, ſo
wird ſie es noch mehr dadurch, daß ſie den Menſchen weniger
widerſtandsfähig gegen Krankheiten macht. Neben der Kohlen
ſäure iſt der Staub, namentlich der organiſche, ein ſchlimmer
Luftverderber. Feuchte Wände wirken auf Lungen, Nieren und
Haut nacbtheilig, erzeugen auch den gefürchteten Hausſchwamm.
Sie zu verineiden, iſt vor allem ein guter Baugrund erforder
lich: als der beſte hat ſich grober Kies bewährt. Jn Bezug
auf Waſſerverſorgung hat Halle keine Noth. Schlechtes Waſſer
muß filtrirt werden; am erfolgreichſten el hieyt dies durch
Sand, genguer, durch die ſich auf demſelben bildende filzige
Schicht. Von den verſchiedenſten Arten von Oefen iſt beſon
ders der Keitel'ſche Mantelofen zu empfehlen. Bedeutende
Heizkraft bei mäßigem Brennmaterialverbrauch und vorzügliche
Ventilation ſind ſeine ſchätzenswerthen Eigenſchaften. Aehnlich
iſt der Känfer'ſche Ofen, der ſich in der „Liebenau Schule
eines guten Rufes erfreut. Für größere Anſtalten verdient
Warmwaſſerheizung den Vorzug. Die de recruns der Schulbaukfrage übergeht der Herr Redner, weiſt nur den Vorwurf,
daß der Schule die Hauptſchuld an der Rückgratsverkrümmung
zuzuſchreiben ſei, energiſch zurück. Der Schluß des Vortrages
verbreitete ſich über das Gebiet der anſteckenden Kraukheiten.
Es iſt endgültig nachgewieſen daß die Urſachen derſelben nicht
in Fäulnißſtoffen, ſondern in Lebeweſen, namentlich ſolchen aus
dem Pflanzenreiche, den ſogenannten Bakterien, zu ſuchen ſind.
Wenn auch die Wiſſenſchaft bei ihren Forſchungen in dieſer
Richtung zu ungemein wichtigen Reſultaten gelangt iſt, ſo iſtdoch leider zu bedauern, daß dies in Bezug auf die größten
Feinde unſerer Kinderwelt, z. B. die Diphtheritis, noch nicht
der Fall iſt. Am Schluß der Sitzung fand die von einem
Mitgliede geſtellte Frage: „Jn welcher einfachſten und billigſten
Form können Eheleute ein rechtsgültiges Teſtament machen,
wodurch ſie ſich gegenſeitig zu Univerſalerben einſetzen“ fach-

männiſche Beantwortung SWir theilten kürzlich mit, daß der Inſpektor der Bürger
ſchule für Knaben an den Francke'ſchen Stiftungen, Herr Bilke,
in dieſem Jahre den Tag feiern könne, an dem er 25 Jahre
an den Stiftungen thätig iſt. Er ſelbſt glaubte jedoch erſt den
1. April n. Js. als Jubiläumstag anſehen zu ſollen, da ihm am
1. April 1865 die Stelle definitiv übertragen iſt. Vom
Direktorium der Stiftungen wird jedoch darauf hingewieſen,

jener großen Zeit, welche die Wiedergeburt des deutſchen
Reiches in blutigem Kampf herbeiführte. Damals gab er
die Anregung, durch Gründung des „Barackenvereins“
Mittel und Wege zur Erquickung der nach dem Kriegs-
ſchanplatz hier durchkommenden Truppen zu ſchaffen, raſtlos
war er ſelbſt dabei thätig und Nacht und Tag war er
dann auch zur Stelle, als es die von den blutgetränkten
Gefilden Frankreichs hierher geſchafften Verwundeten zu
pflegen galt. Eine wohlverdiente Anerkennung ward ihm
in der Verleihung der Kriegsdenkmünze von 1870 und 71
für Nichtkombattanten zu Theil, daneben aber war ihm
für ſeine aufopfernde Thätigkeit als noch ſchönerer Lohn
der Dank manches Verwundeten und die Anerkennung ſeiner
Mitbürger beſchieden.

Seit etwa einem Jahrzehnt hat Rocco nun noch
eine Thätigkeit entfaltet, von der man wünſchen möchte,
daß ſie ihm ſchon eher möglich geworden wäre. Er iſt
nämlich ſeitdem mit einer Reihe von plattdeutſchen Ge-
ſchichten, ſo „Vor veertig Jahr“, „Scheermann u. Co.“,
Kinner un ohle Lüde“, „Bi Großmutter Lührſſen“ u. ſ. w.
hervorgetreten, welche bald einen weiten Leſerkreis gewon
nen haben und ihres Humors und ihrer Gemüthstiefe
wegen ſogar in der Ferne jenſeits des Ozeans von platt-
dentſch redenden Deutſchen als ein koſtbares Band mit der
ſchlichten treuen Denkweiſe der Landsleute in der Heimath
betrachtet werden. So hat Rocco's Name weit über die
Grenzen ſeiner Geburtsſtadt am Weſerſtrand, wie ſeiner
zweiten Heimath an der Saale, ja weit über die Grenzen
unſeres Vaterlandes hinaus einen guten Klang; Tanſende
und aber Tauſende haben ſich an ſeinen Schriften erfreut
und hoffen, daß es ihm vergönnt ſei, noch weiter auf
dieſem Gebiete zu ſchaffen, das er, leider erſt ſo ſpät, mit
ſolchem Erfolge betreten hat.

Nicht vergeſſen werden darf die Erwähnung der Ver-
dienſte Rocco's um die Anbahnung des Zuſammenſchluſſes
der Plattdentſchen in den hochdeutſch redenden Gebieten.
War er einmal vor Allem das belebende Element des Ende
1876 gegründeten hieſigen „plattdütſchen Clubs“, aus dem
ſpäter die „plattdütſche Vereenigung“ hervorgegangen iſt,
welche am nächſten Sonntag den 70. Geburtstag ihres
Ehren Präſidenten durch eine beſondere Feier im „Café
David“ zu begehen gedenkt. ſo wurde ihm auch in vielen

daß die Feier doch ſchon in dieſem Jahre zu begehen ſei, da
Herr Bilke ſein t Amt bereits am 1. November
h imiſtt angetreten habe. Dieſer Termin iſt daher
maßgebend.

Zu dem Einjährig-Freiwilligen-Examen, wel
ches am Dienstag und Mittwoch in Merſeburg abgehalten
wurde, hatten ſich 10 Candidaten gemeldet, von denen jedoch
nur einer beſtand: letzterer war, wie uns mitgetheilt wird, in
dem hieſigen Haraug'ſchen Jnſtitute vorbereitet worden.

e Die Muſikſchule des Hexrrn E. O. Wieſe, aus
5 Klaſſen beſtehend, pflegt einmal im Jahre eine Prüfung ihrer
Schüler und Schülerinnen zu veranſtalten, die je nach Wunſch
im Klavier und Violinſpiel, wie auch im Geſaug unterrichtet
werden. Bei dieſer Gelegenheit hört man nicht nur Eleven,
die hinſichtlich ihrer Leiſtungen auf einer höheren Stufe ſtehen,
ſondern auch ſolche, die jenen zwar in ihrem Können nicht gleich-
kommen, denſelben aber bei der ihnen zu Theil werdenden ſorg-
fältigen Unterweiſung, wie auch infolge des zur Anwendung
kommenden, zweckmäßigen Unterrichtsverfahreus und falls es
die vorhandenen Anlagen geſtatten, früher oder ſpäter ſicher nicht
nachſtehen werden. Die geſtrige Prüfung, welche im Saale
des Kronprinzen ſtattfand und zu der ſich ein muſikliebendes
Anditorium meiſt wohl Angehörige der Prüflinge einge-
funden hatte, war die fünfündzwanzigſte. Mit Genng-
thuung durfte ſich der erprobte Leiter der Schule, dem viele
Blumen, ſogar ein Lorbeerkranz aus Bremen (von einer frü-
heren Schülerin) geſpendet wurden, an dieſem Jubiläumstage
ſagen, daß ſeine Thätigkeit 25 Jahre hindurch eine reſultatreiche.
geweſen daß aber auch alle Bedingungen vorhanden ſind, ein
ferneres Blühen und Gedeihen des Jnſtituts mit Zuverſicht
annehmen zu können. Das Programm der rege war auch
diesmal ganz dazu geeignet, einen genauen Einblick in das
Wirken des Herrn Wieſe zu gewinnen. Es gelaugten zwei,
vier, ſechs- und achthändige Stücke zur Darbietung und her
vorragende Tonmeiſter: Beethoven, Mozart, Haydn, Elementi
u. A. waren vertreten. Schüler und Schülerinnen aber ſolvir
ten ihre Penſen mit Luſt und Liebe und nach Maßgabe der
vorhandenen Kräfte mehr oder weniger mit Erfolg. Die Frl.
Wieſe verpflichteten ſich durch ein Duett, welches ſie in der
erſten Pauſe bei angemeſſener Begleitung ihres Vaters mit
tiefer Empfindung vortrugen, die Hörer zu lebhaftem Danke.

Nach der anderweitig veröffeutlichten offiziellen Ce
winnliſte der vom Ornithol. Central-Verein für
Sachſen und Thüringen geſtern veranſtalteten Verlooſung
von Geflügel iſt unſere in der J. Ausgabe mitgetheilte Liſte
dahin abzuändern, daß auf Nr. 1264 (ſtatt 2264) und Nr. 3372
(ſtatt 3373) je ein Stamm Hühner und auf Nr. 3722 ein Paar.
Tauben als Gewinne fielen. Wie ſchon vor zwei arg wurde
auch jetzt wieder die „Halliſche Zeitung. mit der Zuſendung der
offiziellen Liſte übergangen, troß des ihrerſeits dem Vereine in
jeder Weiſe bewieſenen Entgegenkommens und trotzdem die ſo
fortige, Zuſendung der Liſte beſtimmt verſprochen war. Es ge
nügt die einfache Conſtatirung der Thatſache.

Am Freitag findet im Stadttheater ein einmaliges
Gaſtſpiel des geſammten Balletperſonals vom Stadttheater in
Leipzig unter Leitung des Balletmeiſters Jean Golinelli ſtatt
unter Mitwirkung des Solotänzers Otto Zöbiſch und der Solo-
tänzerinnen Roſa Fiebig, Molli Dünges, Anng Todt. Außer-
dem gelangen die Einakter „Ein Wort an den Miniſter und
„Das Verſprechen hinter'm Herd“ zur Aufführung. Ballet-
ineiſter Galinelli, der ſich mit ſeinem Enſemble ſchon einmal in
dieſer Saiſon ſo günſtig einführte, wird auch dieſes Mal von
unſerem Publikum willkommen geheißen werden. Die erſte
Aufführung des großen Ausſtaktungsſtückes „Die Kinder des
Kapitän Grant“ ſoll am Sonnabend ſtattfinden.

Die Direktion des Walhallathegters hat die Ein-
richtung getroffen, daß die Herren Brothers Pasqualino
mit ihren ſtaunenswerthen Produktionen auf. dem Gebiete der
Kopf-Equilibriſtik, welche bisher den Schluß des an Effekten
ſo reichen Programms bildeten, von jetzt ab ſchon im zweiten
Theile deſſelben auftreten, damit namentlich die auswärtigen
Beſucher, welche wegen früheren Abganges des Zuges der Vor-
ſtellung nicht bis zum Schluß beiwohnen können, Gelegenheit
haben, dieſe Glanzunmmer des Programms zu bewundern.

Dieſer Tage hatte ein hieſiger junger Mediziner ge
legentlich einer Sektion das Unglück, daß ihm durch eine unbe
deutende Fingerverletzung, deren Vorhandenſein er wohl ſelbſt
nicht ahnte. Leichengift in das Blut drang, was die Schwellung
des Armes und eine ernſte Erkrankung des bedauernswerthen
jungen Mannes zur Folge hatte. Auch ſoll der Zuſtand des
Patienten noch ein ernſter zu nennen ſein.

n Einem Arbeiter würde geſtern in einer hieſigen Habril
du einen ſchweren Eiſentheil der rechte Unterſchenkel ge

rochen

Stadt Theater.
Der Prophet.

Richard Wagner nannte Meyerbeer einmal „den Herrn und
Meiſter der verdorbenſten Muſtkmacher“'. Was Wagner aber
ſagte und ſchrieb, das gilt für einen gewiſſen Procentſatz ſeiner
Nach- und Aunbeter aks ein Evangelinum, und deshalb wird man
es uns dort auch arg aurechnen, daß wir der Theaterleitung
warmen Dank für die Neueinverleibung der eine Meng
muſikaliſcher Schönheiten allererſten Ranges und einen Schas

auswärtigen Vereinen bald Anerkennung, Achtung und
Verehrung zu Theil, raſtlos war er thätig, um eine An-
näherung unter den einzelnen Vereinen herbeizuführen und
ſo die plattdeutſche Sache immer mehr zu kräftigen. Daß
dieſe Verdienſte anerkannt werden, dafür bürgt die That-
ſache, daß ſeit längerer Zeit ſich au verſchiedenen Orten
Norddeutſchlands Komitees gebildet haben, um dem Siebenzig-
jährigen ihre Verehrung und Liebe durch eine Ehrengabe
zu bethätigen.

Mag es dem rüſtigen Greis, dem es übrigens ver
gönnt iſt, zugleich mit ſeinem 70. Geburtstag auch die 40.
Wiederkehr ſeines Hochzeitstages zu begehen, beſchieden
ſein, noch lange im Kreiſe ſeiner Angehörigen und ſeiner
zahlreichen hieſigen Freunde und Bekannten eines heiteren
Lebensabends ſich zu erfreuen und ſeinen früheren dichteri-
ſchen Erzeugniſſen noch neue anzureihen zur Freude aller
derer, welche ein Herz und Verſtändniß für humor- und
gemüthvolle Darſtellung haben.

Wie Henrik Jbſen arbeitet.
Man wird lange ſuchen können, bevor man Jemand

findet, deſſen Tag ſo nach der Uhr ſich abwickelt, wie der
von Henrik Jbſen. Um die ſiebente Stunde im Sommer,
etwas ſpäter im Winter, ſteht er auf. Zum Ankleiden
gönnt er ſich ſehr viel Zeit. Es iſt ihm nämlich zur Ge
wohnuheit geworden, ſeine dichteriſchen Pläne während des
Ankleidens durchzudenken und darum vergehen wohl
anderthalb Stunden, bis er fertig geworden. Dann nimut
er ein leichtes Frühſtück zu ſich und mit dem Schlage 9
ſitzt er au ſeinem Schreibtiſch, den er erſt um 1 Uhr
wieder verläßt, um noch eine kleine Spaziertour vor Be
ginn ſeiner Mittagstafel zu unternehmen. Nachmittags
lieſt er, ißt zeitig Abendbrot und geht zeitig zu Bett. So
verlaufen ſeine Tage ein Jahr wie das andere. Selbſt,
wenn er ſich auf Reiſen befindet, durchbricht er, wen
irgend möglich, die feſtgeſetzte Ordnung nicht.

Seine Arbeitsmethode iſt ſehr charakteriſtiſch und i.
tereſſant. Wenn er einen Stoff gewählt hat, durchgrübell
er ihn lange und umſtändlich, ohne die Feder aufs Papier
zu ſetzen. Viel von dieſer Gedankenarbeit. vollzieht ſich
auf ſeinen einſanten Wanderungen. Wenn das Ganze i
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e Dramatik enthaltenden Oper des Aglgeharte „Juden“
eherbeer in das Repertoir unſerer Bühne ſchuldig zu ſein

glauben. Wir verkennen die Schwächen der Meyerbeer'ſchen
Opern nicht, ſie werden durch die Vorzüge aber meiſt wett ge
macht. Und das trifft beſonders auf die Oper: „Der Prv-

het“ zu. Wer hat es beſſer als Meyerbeer dort verſtanden,feeiſche Con icte, große Leidenſchaften und düſteren Fanatis-

mus, rühendſte Mukter und Kindesliebe in Tönen auszudrücken!

Jn der r der einzelnen Perſonenund in der charakteriſtiſchen Behandlungkauch der kleinſten Jn
ſtrumentations Details Pehenpie Meyerbeer eine nicht fort
udisputirende Meiſterſchaft. Was die erwähnten Vorzüge
peziell der Oper: „Der Prophet“ anlangt, ſo müſſen ſolche
u ſieghaftem Ausdruck gelangen, wenn, wie geſtern, die dreiSe boten ſo ausgezeichnet (Fides-Marianne Brandt,

erthaLeoutine von Dötſcher, Titelrolle- Guſtav Mem m-
Ier) beſetzt ſind. Wie die geniale Mariaune Brandt die
Anabaptiſtenmutter dramatiſch ausgearbeitet hat, läßt ſich in der
That kaum beſchreiben. Das Organ des hochgeſchätzten Gaſtes
iſt noch heute für dieſe Partie wie geſchaffen, klaugvoll in Höhe
und Tiefe. Wohlthuend berührt namentlich der ſtraffe Rhyth
mus im Vortrag. Auch unſere Erwartung, daß die Bertha
in Frl. von Dötſcher eine ausgezeichnete Vertreterin haben
werde, fanden wir nicht getäuſcht. Wie gern ſieht man da nicht
über einen Schnitzer, wie er den beiden Künſtlerinnen geſtern
im Duett des IV. Actes paſſirte, hinweg! Die Titelrolle iſt für
die Heldentenöre daſſelbe, was Troubadour und Poſtillon für
die lyriſchen Tenöre bedenten. Herrn Mem mler ſpeziell iſt
der Prophet eine Paraderolle: er kann ſeine prächtigen Stimm-
mittel darin voll zur Geltung bringen und die ganze Kunſt
des Geſanges entfalten. Auf's Beſte disponirt, glänzte er be
ſonders in der Traumerzählung und in der Beſchwörüngsſcene.
Zudem war ſein Spiel geſtern immer dramatiſch wahr; nie-
mals theatraliſch gemacht. Der den genannten drei Gäſten aufoffener Scene und nach den ten zutheilgewordene reiche

Beifall entſprach i der Güte ihrer Leiſtungen. Lobens-
werth war auch der Oberthal des Herrn Moor, welcher aus
dieſer Baßpartie das Möglichſte machte. Das Wiedertäufer-
Trio der Herren Nenbert, Schaffnittund Uttner entſprach--
leider auch unſeren Erwartungen nicht! Recht Annehmbares' gab
geſtern der Chor, ausſchließlich Gutes das Orcheſter, wobei es uns
drängt, demHarfeniſten Hrn. Li tzkend orfunſerebeſonders waxme
Anerkennung auszudrücken. Ueber dem Ganzen aber waltete
die glückliche Haud des Herrn Kapellmeiſters Krzyzanowskhy.

Jn Bezug auf die Ausſtattung der Oper iſt Neues uicht zu
melden. Was in voriger Saiſon in dieſer h daran ge
lobt und getadelt: es war durchgängig beibehalken. Da wirRaummangels wegen anf Einzelheiten nicht eingehen können,

ſei nur darum gebeten, die elektriſche Sonne dem Auge ver-
träglicher zu machen und in der Eisſcene das Rollſchuhfahren
der 12 Jungen fortzulaäſſen .Beides iſt dringend nothwendig
Jm Uebrigen verdienten die Balletleiſtungen hier noch beſon
ders lobend erwähnt zu ſein.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abbrnuck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.
N. WMerſeburg, 20. März. (Ein, Veteran aus den

reiheitskriegen Einer der wenigen Veteranen aus den
zefreinngskriegen, der Oberſtlientenant a. D. v. Schrötter,

feiert am heutigen Tage ſeinen 90. Geburtstag. Bei dieſer Ge
legenheit wurden dem in Civil- und Militärkreiſen allgemein
beliebten Herrn von allen Seiten die herzlichſten Glückwünſche
dargebracht. Seine Vaterſtadt Königsberg hatte ihre Gratulation
in poetiſche Form gekleidet, worüber das Geburtstagskind ſich
beſonders freute. Am frühen Morgen wurde dem Jubilar von
dem älteren Kriegervereine, deſſen Ehrenmitglied derſelbe iſt,
ein Ständchen gebracht, worauf eine Deputation des Vereins
deſſen Glückwünſche übermittelte. Später ſpielte im Auftrage
des hieſigen Offizierkorps die Militärmuſik und erſchienen Ver
treter der hieſigen aktiven und inaktiven Offiziere ſowie der
Freimaurerloge, um den alten Herrn zu beglückwünſchen.

Nb Naumburg, 20. März. (Selbſtmord.) Nachdem er
kurz zuvor noch mit ſeiner Ehefrau gemeinſam Kaffee getrunken,
ohne daß ſein Weſen etwas Beſonderes gezeigt hätte, erhängte
ſich hier der Maurer P. in ſeiner Schlafſtube.

pl Wittenberg, 20. März. (Kommunales.) An Stelle
des in den Ruheſtand getretetenen Beigeordneten Hald ens-
leben wurde der Bürgermeiſter von Lützen, Groſſe, von den
Stadtverordneten zum beſoldeten Magiſtratsmitglied (Beigeord-
neten) gewählt

S Gotha, 20. März. (Schloß Georgenthal.)
Vorige Woche wurden den Bewohnern des Schloſſes
Georgenthal Seitens des hzgl. Miniſteriums die Wohn-
ungen gekündigt. Letztere ſollen neu eingerichtet werden.
Es verlautet, daß unſer Herzog ſelbſt dieſe Räume zeit
weiſe wieder für ſich haben will, und ferner geht das Ge
rücht, daß die kaiſerlichen Prinzen wahrſcheinlich
dieſen Sommer nach Georgenthal kommen. Es
gewinnt dieſe Annahme an Wahrſcheinlichkeit, wenn man
e

ſeinen Umriſſen feſtgeſtellt iſt, ſo ſchreibt er einen Entwurf
davon nieder; dann beginnt die Ausarbeitung, die raſch
von ſtatten geht. Endlich liegt das Manuſcript vollendet
oor ihm; aber für ihn iſt es nichts weiter als eine Vor-
arbeit.

Erſt wenn er mit dieſer zu Ende gekommen, wird er,
ſo zu ſagen, mit ſeinen Perſonen vertraut, ſodaß er ihrWeen ganz auskennt und weiß, wie ſie ſich ausdrücken.

Dann kommt die Durcharbeitung in einem anderen Ma-
nuſcript und die Reinſchrift in einem dritten. Eher läßt
er die Arbeit nicht aus ſeiner Hand, bis die Reinſchrift
vor ihm liegt. Seine beſte Arbeitszeit iſt der Sommer.
Jm Winter befaßt er ſich vorzugsweiſe mit Durchdenkung
ſeiner Pläne.

Beginnt er einen Plan auszuarbeiten, dann nimmt er
nur die allernothwendigſte Nahrung zu ſich. Ein kleines
Stück Brod und eine halbe Taſſe ſchwarzen Kaffee's iſt
Alles, was er genießt, bevor er ſich am Morgen zur Arbeit
ſetzt. Wenn er mehr eſſen würde, ſagt er, ſo würde er
dadurch in ſeiner Arbeit gehindert werden.
Einmal beſuchte ihn Henrik Jaeger, der ein vortreff-

liches und geiſtvolles Lebensbild von ihm entworfen hat
daſſelbe, dem wir dieſe Zeilen entnehmen in München,
und war erſtaunt, wie eng und ſchmal der Raum war in
dem Jbſen den Muſen opferte. Das hat aber darin ſeine
Erklärung, daß er ſich nicht einſchließt, wenn er arbeitet.
Er muß hin und hergehen und zwar durch drei oder vier
Zimmer. So bringt er die vier Stunden des Vormittags
hin, ſpazierend und ſchreibend, ſchreibend und ſpazierend,
während er ab und zu einen Zug aus einer Pfeife thut.
Sonſt raucht er nie Tabak.

Jn dieſen Arbeitsſtunden will er ganz allein ſein.
Die einzige Perſon, die um ihn ſein kann, ohne ihn zu
ſtören, iſt ſeine Frau; aber ſelbſt ſie zieht ſich in der
Regel zurück, um ihn nicht bei der Arbeit zu ſtören.

Auf dieſe Weiſe hat Henrik Jbſen ſeine tiefſinnigen
Schöpfungen gedichtet, infolge deren ſich die Aufmerkſam-
keit des litterariſchen Europas ihm zuwandte und welche
den verſtändnißvollen Beurtheiler geiſtigen Schaffens davon
überzengten, daß dieſer uns ſo vertraut gewordene nordiſche
Dichter eine der eigenartigſten und kraftvollſten Erſchein-
üngen iſt, die unſer Jahrhundert auf literariſchem Gebiet
hervorgebracht hat.

in Betracht zieht, daßz der Kaiſer ſchon als Prinz gern in l is t doch woch nich!“ meinte der Erſte „haſt Du denn verleden
dem Georgenthaler Revier weilte und daß Georgenthal
(383 Meter hoch) durch die unmittelbare Nähe des Waldes,
durch die reine herrliche Luft in dieſer Beziehnug mit zu
den ſchönſten und geſchützteſten Orten des Thüringer
Waldes gehört.

Greiz, 19. März. (Auf den erſten Blick verliebt,
aber Eine feingekleidete Dame kam in den Laden eines
hieſigen Handwerksmeiſters und ſah dort im Waarenſchrank dos

ild eines jungen Mannes ausgeſtellt, das ſofort ihr Herz
derartig gefangen nahm, daß ſie dem Ladeninhaber 500 Mark
bot, wenn er ihr das lebende Original des Bildes verſchaffen
wolle: ſie ſei aus guter Familie und im Beſitz von 32,000 Mark
Vermögen Ueber dieſe Auskunft war der Meiſter umſomehr
erfreut, als die Photographie ſeinen eigenen Sohn darſtellte.
Er fuhr alſo ſofort nach Leipzig. woſelbſt der junge Mann in
Stellung iſt, benachrichtigte dieſen von ſeinem unverhofften Glück
und brachte ihn ſchleunigſt hierher. Da das Original dem Bilde
vollſtändig entſprach und der junge Mann gegen eine Braut
mit 32.000 Mark Vermögen durchaus nichts einzuwenden hatte.
ſo wurde noch an demſelben Abend in einer hieſigen Wirthſchaft
die Verlobung im Beiſein aller Verwandten glanzvoll gefeiert
und auch alsbald eine größere Wohnung gemiethet. Am ande-
ren Tage ſollten die Eltern der Braut beſucht werden und die
holde Jungfran bat ihren Schatz, er ſolle ſich nur
Geld einſtecken, damit die Eltern auch ſehen könnten, daß er

leichfalls Vermögen beſitze. Der Bräutigam nahm in Folge
eſſen 60 Mark mit, die er dem Mädchen übergeben wollte.

Anfangs wurde ſein Anerbieten abgelehnt, dann aber ſchießlich
doch angenommen, ebenſo wie ſein Portemonnaie mit 10 Mk
50 Pf. Jnhalt Jn Gera angekommen, brachte das Dämchen
einen Schatz im Warteſaal zweiter Güte unter und entfernte

ſich, angeblich um das Gepäck c. zu beſorgen. „Er“ ſaß nun
im Warteſaal und blickte, wie weiland Ritter Toggenburg.
S nach der Saalthür, die zwar ſehr oft „klang“,
ohne daß ſich aber die Liebliche zeigen wollte. Endlich erfuhr
er von dem Bahnhofspförtner, daß er den Anſchluß nach
Leipzig und ſomit auch an ſeine verduftete „Braut“ verpaßt habe.
Die Rückfahrkarte ſicherte dem armen Betrogenen den Rückzug
nach Greiz.

5 Kaffel, 19. März. (Vom isrgelitiſchen Seminar.)
Unter dem Vorſitze des Kommiſſars der Königlichen Regier-
ung, Herrn Prof. Dr. Auth, ſowie unter Mitwirkung des Hern.
Landrabbinen Dr Prager fand geſtern in dem hieſigen isrgeliti-
ſchen Seminar die Entlaſſungsprüfung ſtatt. Sämmtliche ſieben
Abiturienten beſtanden dieſelbe.

D K (Ausſtellung für Jagd,aſſel, 20. März.
Fiſcherei und Sport.) Jn der Sitzung des großen Aus-
chuſſes der Allgemeinen Ausſtellung für Jagd c. entwarf der

Präſident, Graf Altenkirchen ein allgemeines Bild von dem
Stande der Anusſtellungsvorbereitungen. Jn der erfreulichſten
Weiſe haben für das Unternehmen beſonders die 14 Ehren-
präſidenten in Deutſchland und Oeſterreich-Ungarn gewirkt.
Die Ausſtellung beginnt am 6. Juni. Ende Juui wird in
Verbindung mit ihr die große Generalverſammlung des allge
meinen deutſchen Jagdſchutzvereins abgehalten. Zu den Samm-
lungen haben viele deutſche Fürſten und andere Gönner die
ſeltenſten und koſtbarſten Gegenſtände aus ihrem Privatbeſitz
zugeſagt; es ſind bereits 30 derartige Kollektiv Ausſtellungen
angemeldet, deren wirkuugsvoller Aufbau zum Theil durch be
ſonders zu entſendende Künſtler und Architekten geleitet werden
ſoll. Aus den Referaten über den Stand der einzelnen Vor
bereitungen ging hervor, daß in allen Gruppen des großen
Ausſtellungsgebietes eifrig gearbeitet wird; beſonders mannich-
faltig. und anziehend ſcheint ſich auch mit Rückſicht auf die
Betheiligung der deutſchöſterreichiſchen Alpenvereine die Ab-
theilung für Sport zu geſtalten. Am 23. Juni finden
Pferderennen, am 30. Juni Ruderregatten (Ehrenpreis
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Heinrich), am 7. Auguſt ein
Waſſerfeſt mit elektriſcher Beleuchtung, am 7. Juli Rad-
ahrerrennen, am 14. Juli große turneriſche Vor-
ührungen ſtatt. Die Hunde-Ausſtell ung am 8., 9. und

10. Juni umfaßt in einigen 90 Klaſſen alle Hundeſpecies. Die
Bauten ſind in dem ſchönen Park der Karlsaue im Anſchluß
an das regierungsſeitig zur Verfügung geſtellte Orangerieſchloß
errichtet. An den, 8 Pfeilern des Hauptgebändes werden die
8. Hauptabſchnitte in der Entwickelung des Jagdweſens durch
die Jagdtrophäen der einzelnen Zeiten kenntlich gemacht; und
zwiſchen den Pfeilern hiſtoriſche Gemälde angebracht, welche
eigens zu dieſem Zwecke von bewährten Künſtlern Kaſſel's ent
worfen find. Auch in anderer Weiſe ſteht eine rege Betheilig-
ung von künſtleriſcher Seite in Ausſicht, namentlich verſpricht
nach den vorliegenden Anmeldungen aus den Kreiſen der Jagd-
und Thiermaler die Ausſtellung ſportlicher Gemälde eine ſehr
reichhaltige zu werden. Jn der Literaturabtheilung, in welcher
alle periodiſch erſcheinenden ſportlichen Zeitſchriften ansgelegt
werden, ſoll eine Darſtellung der allmählichen Entwickelung des
Sportintereſſes in Schrift und Bild verſucht werden. Alles
in Allem iſt die Annahme berechtigt, daß die Ausſtellung ſehr
glänzend und namentlich kulturhiſtoriſch intereſſant wer-
den wird.

Das Abiturientenexamen beſtanden am Friedrichs-
Gymnaſium in Deſſau 14 Primaner darunter 8, unter
Dispens der mündlichen Prüfung), am Gymnaſium in Eiſenach
13 (7 disp.), am Gymnaſinm in Ohrdruf, 1.

Der Elbſtrom wird gegenwärtig in ſeinem geſammten
Lauf von 31 Brücken überführt, und zwar in Melnick(Straße),
Leitmeritz (Straße), Auſſig Straße und zugleich für Eiſenbahn),
Tetſchen (Straße), Mittelgrund (für Eiſenbahn), Schandau
(Straße und zugleich für Eiſenbahn), Dresden: Albertbrücke
(Straße), Auguſtusbrücke (Straße) und Marienbrücke (Straße
und zugleich für Eiſenbahn), Niederwartha (Straße und zugleich
für Eiſenbahn), Meißen (eine Eiſenbahnbrücke und eine Straßen-
brücke), Rieſa (Straße und zugleich für Eiſenbahn), Torgau
(eine Eiſeubahnbrücke und eine Straßenbrücke), Wittenberg (je
eine Brücke für Straße und Eiſenbahn), Roßlau in Anhalt
(Straße und zugleich für Eiſenbahn), Barby (Eiſenbahn, in
Magdeburg (Straße), oberhalb Magdeburg (Eiſenbahn), unter-
halb Magdeburg (Eiſenbahn), Hämerten (Eiſenbahn), Witten-
berge (Eiſenbahn), Dömitz (Eiſenbahn), Lauenburg (Eiſenbahy),
Harburg (Eiſenbahn), Hamburg (2 Brücken, eine für Straße
und Eiſenbahn). Von dieſen Brücken ſind 24 aus Eiſen, 4 aus
Stein, 2 aus Holz und 1 als Kettenbrücke hergeſtellt. Aus
Stein erbaut ſind die drei Dresdener Brücken und die Pirnaer
Brücke, während die beiden Holzbrücken in Roßlau und Witten-
berge über die Elbe führen.

Perſonalien.
Der Gerichtsaſſeſſor Mitzſchke I. in Merſeburg iſt als

Amtsrichter das Amtsgericht Dingelſtädt
worden.

Dem Rittmeiſter Freiherrn von Richthofen im
Magdeb. Dragoner- Regiment Nr. 6 iſt die Erlaubniß ertheilt
zur Anlegung des ihm verliehenen Fürſtl. ſchwarzburgiſchen
Ehrenkrenzes 3 Kl.

Aus aller Welt.
Der Maſſenmord von tropiſchen Vögeln. lediglich zu

Luxuszwecken, dauert an, ja nimmt immer größere Dimen-
ſionen an. Jn Erfurt hat jüngſt, wie uns von dort geſchrieben
wird, ein großes Blumengeſchäft nahezu anderthalbtauſend
Colibribälge aufgekauft, um dieſelben auszuſtopfen und die
niedlichen Vögel als Schmuck für Bougnets und ſonſtige
Blumen-Arrangements zu verwenden. Wenn der Conſum in
dem bisherigen Maße zunimmt, ſo wird es noch dahin kommen,
daß Europa die Urwälder Amerikas gründlich entvölkert.

Was der Banner von den verbeſſerten Wettergläſern
unſerer Zeit hält. „Na, Hans, wo geiht dat denn mit Din
Veehwark? Kümmſt Du mit Din Foder god dörch den Winter
ſo fragte in dieſen Tagen ein Bauer einen anderen aus einem
benachbarten Dorfe Pinnebergs. „Wo ſall't gah'n?“ entgeg-
nete der Andere ſeufzend, „bi uns in't Dörp as äwerall! Leidig
nog ſüht dat ut, äwers wo kann 't anners weſen De
Deunbel mag up Stunn's noch Buer ſpeſ'n!“ Na ſo ſlimm

an zu verſetzt

Harvſt nich god uppaßt, dat Du Din Heu un Stroh nich
drög inkregen heſt?“ Jm Tone höchſter Erbitterung rief
Hans dagegen: „Hett ſik wat uptopaſſen, wenn 'n ſik Een
vun de verdreihten nimodſchen Wedergläſ' hett upfnacken
laten! Mit de kann keen Buern arbeiden, dor mutt je
All'ns bi to Grun'n gahn.“ „J in t Blad heff ik doch
leſt, dat de axig wat beter weeren, als de olen?“ De be-
ter ſagte Haus mit einem ergötzlichen Ausdrucke überlegenen
Wiſſens. „Ne, min Jnng, bi min Vatter ſelig, ſegg ik Di, do
harr'n wi noch en Wederglas, dat weer noch wat, ſo'n givt gor
nich mehr! Dor weer en Queckſülber in as ſo'n goden Dum's
dick, un vör ſo'n ol lütt Wulk?! ach Herr Je! dorrög ſik dvat gor, nich vör! Dor weer noch wat mit to maken,
äwer mit düſſe nimodſchen Dinger is dat jo gor nicks! Dat's
jümmer gliks en Gefährlichkeit, dat ſülwſt bi hellen Sünnen-
ſchin de Vnuer ſik knapp up't Feld wagt! So geiht dat ok nich
mehr“, ſetzte er nach einer kurzen Pauſe reſignirt hinzu, „ik
mutt man rein ſeh'n dat ik weller een vun de olen goden to
faten krig, dor kunn ſick Eeen doch up verlaten!“ (F. w.
Levetzow in der tägl. R.)

Als neneſter Foher-Scherz, welches in unſeren Parla-
mentskreiſen die Runde macht, iſt das folgende geflügelte Wort
zu verzeichnen: „Es geht etwas Wichtiges vor, man weiß nun
nicht was.“

Ein Teſtament mit verſchiedenen „Wenn“. Horatio
Onderdonk im Staate Newyork hinterließ ſeinen Erben 34
Millionen Dollars und ein Teſtament, deſſen Juterpretation
vor dem Gericht von Poughkeepſie zahlreiche Schwierigkeiten
bereitet. Der ſtrenge Teſtator hat in ſeinem Teſtament unter
Anderem folgende Beſtimmungen getroffen: „Wenn je einer
meiner Erben ſich der Fanlheit oder dem Trunke hingiebt,
wenn er ein Spieler, Taugenichts oder Verſchwender wird;
wenn er im Alter zwiſchen 21 und 50 Jahren nicht alle Tage.
mit Ausnahme von Sonn und Feſtkagen, ſchon vor 9 UhrMorgens aufgeſtanden iſt, gefrühſinckt jat und bereit iſt, an
ſeine Arbeit zu gehen; wenn er jemals Tabak, unter welcher
Form auch immer, berührt; wenn er jemals Sonntags berau-
ſcheude Getränke zu ſich nimmt, wenn er zum Rennen oder auf
die Jagd an dieſen Tagen geht: wenn er heirathet, bevor er
25 Jahre alt geworden iſt c. 2c., dann ſoll er, von allen Rech
ten ausgeſchloſſen ſein.“ Hoffentlich werden die Erben weniger
puritaniſche Richter gefunden haben.

Heiteres.
Es war eine furchtbare Schlägerei“, erzählte ein

Jrländer. „Nur ein Einziger hatte noch eine ganze Schnauze
der Theekeſſel.“

Ein Bauer aus der Nähe Kölns ſo leſen wir im
„Weſtf. Merk.“ hatte einem Kölner Bäcker lange Zeit die
nöthige Backbutter beſorgt, immer achtpfündige „Klütten“.
Als der Bäcker aber die Butter einmal nachwog, fand er, daß
die Stücke um ein Pfund zu leicht waren. Er ließ ſie deshalb
ſtehen, bis der Landmann wieder zu ihm kam. Dieſer über-
zeugte ſich alsdann willig, daß die Butter nur ſieben Pfund
wog und erklärte einfach: „Das ſtimmt, aber daran bin ich nicht
ſchuld; zu Hauſe habe ich kein Gewicht, ich lege auf die eine
Wagſchale die Butter und auf die andere das „acht“pfündige
Brot, das ich von Euch immer mitnehme!“

Der witzige engliſche Schauſpieler Quin war bei
einem Mäcen zur Tafel geladen. Als der Pudding erſchien,
nahm einer der Gäſte ein ungeheures Stück deſſelben auf den
Teller und reichte dann Quin die Schüfſel. „Bitte', ſagte
dieſer, Schüſſel und Teller fragend anblickend, „welches iſt

er Pudding?“
d a

Standesamtsnachrichten.
Halle, 19. März. Aufgeboten: Der Handarbeiter Richard

Wilhelm Friedrich Jung, Hoſpitalplatz 9 und Karoline Wil
helmine Weſenberg große Ulrichſtraße 4. Der Schloſſer
Friedrich. Thilo Franz Eggeling, Beſenerſtraße 4 und MarieLuiſe Chriſtiane Böttcher zu Dorf Alsleben a. S. Der
Schuhmachermeiſter Ernſt Auguſt Gottlieb Geilke, Taubenſtraße
15 und Auguſte Dorothee Friederike Gerolsky, Martinsberg 9.

Der, Maler Friedrich Lonis Paul Seyffarth, Weingärten 20
und Minna Reuter, Mühlberg 17. Der Schuhmacher Fried-
rich Oswald Schönherr,, kleine Ulrichſtraße 26 und Emma
Johanne Chriſtiane Ehrich, Forſterſtraße 18. Der Wächter
Johann Chriſtian Eduard Vetter zu Zörbig und Johanne

orothee Barthel, Bahnhofſtraße 19. Der Schneider Fried-
rich Wilhelm Hermann Ende, Brunnengaſſe 11 und Emilie
Bertha Weber, alter Markt 21. Der Sergeant im Jufanterie-
Regiment Nr. 99 Bernhard Georg Robert Krieg zu Pfalzburg
und Anng Moritz, Halle a. S. Der Eiſendreher Karl Max
Prüfer, Herrenſtraße 9 und Marie Eliſabeth Weiner, Weiden-
plan 45. Der Maurer Friedrich Otto Thiele zu Cröllwitz
und Friederike Emilie Müller, kleiner Sandberg 5. Der
Schloſſer Karl Friedrich Wilhelm Meinhardt zu Giebichenſtein
und Karoline Auguſte Minng Sommer zu Trotha Der Dr,
med. Johann Heinrich Felix Schade zu Halle g. S. und
Karoline Luiſe Antonie Schmidt zu Weißenſee. Der Tiſchler
Friedrich Wilhelm Auguſt Heſſe zu Halle a. S. und Anna
Clara Trümpler zu Wansleben Der Verſicherungsbeamte
Johann Robert Gottfried Gemeinhardt zu Halle g. S. und
Eliſe Jda Hedwig Schurig zu Döllnitz Der Klempner Otto
Karl Seidemann zu Halle a. S. und Auguſte Emilie Kunze zu
Eisleben. Der Hofmeiſter Karl Otto Loel zu Halle a. S.
und Friederike Emilie Schammelt zu Weßmar. Der Former
Friedrich Lonis Chriſtian Walter zu Halle a S. und Jda
Bertha Biſchoff zu Nebra. Der Arbeiter Hermann Heinrich
Aderhold zu Oberröblingen a. S. und Wilhelmine Henriette
Marie Treptow zu Oberröblingen a. S Geboren: Dem
Kaufmann Karl Müller 1 T. Eliſe Klara Anna Jda Elly,
roße Ulrichſtraße 6. Dem Stadtrath Hermann Jochmus 1T Klara Antonie Hertha, Wettinerſtraße 28. Dem Drechsler-

meiſter Walther Krauſe 1 T. Emma Marie Lisbeth, Kutſchgaſſe
I. Dem Hilfsweichenſteller Wilhelm Wendt 1 T. Agnes
Martha Helene, Thurmſtraße 27. Dem Manrer Friedrich
Mentzel 1 S. Kurt Karl Friedrich, Unterplan 5a. Dem
Schloſſer Karl Eduard Riehl 1 S. Eduard Kurt, Wuchererſtr.
19b. Dem Schuhmacher Ernſt Schmidt 1 T. Helene Mar
garethe Elſe, kleine Ulxichſtraße 10. Dem Schneidermeiſter
Auguſt Burghardt 1 T. Barfüßerſtraße 12. Dem Kaufmann
Janaz Leutner S. Otto Karl Wilhelm Friedrichſtraße 6.Dem Knutſcher Hermann Kiting 1 T. Minna Elſe, Harz 37.
Geſtorben: Die Wittwe Eva Eliſabeth Weißhahn geborene
Pfeiffer 90 J. 3 M. 13 T. Kuhgaſſe 3. Die Wittwe Friederike
Burggraf geb. Siebold 60 J. 3 M. 3 T. Klinik. Der Maurer
Johann Auguſt Gottfried Lutzemann 79 J. 1 M. Wörmliher-
ſtraße 32.

Jm Lanfe der vergangenen Woche verſtarben an:
Diphtheritis 3, Lungenentzündung 3, Schlagfluß 2, Bauchfellent-
zündung 1, Brechdurchfall 1, Unterleibstyphus 1, Herzſchlag 1
Herzlähmung 2, Schenkelbruch 1, Darmkatarrh. 1, Krämpfe 4,
Lungenſchwindſucht 2, Gehirnendem 1, Hirnabſceß 1, hochgradige
Blutleere 1, Atrophie 1, Croup l, chron. Gehirnleiden 1, Ent-
kräſtung 1, Erſtickung 1, Krebs der Gebärmutter, Magens und
Leber 1, Altersſchwäche 4, tuberculöſer Gehirnhautentzündung 1,
Vereiterung der Nabelvene und Gehirnhautentzündung 1.,
Aspirationsasphyzie 1, Keuchhuſten 1, Luftröhrenkatarrh 1.,
Gehirnleiden 1, Herzfehler 1, chron. Herzmuskelentzündung 1,
Leberkrebs 1, chron. Nierenentzündung 1, Darmgangrän
Maſtdarmkrebs 1, Lungenödem 1.

Jm Ganzen 48.
Darunter befinden ſich 6 in hieſigen Krankenanſtalten ver-
ſtorbene Ortsfremde.

Fremdenliſte.
Stadt Hamburg. Frau Seckel mil Frl. Tochter a. Walsrode
Frau Henneberg-Zeller a. Blankenburg. Gutsbeſitzer Marx a
Dornſtedt. Medicinalrath Dr. Hauſer a. Marienſchloß. Ober-
amtmann Roth a Kobylnik. Jnuwelier Schnauffer a. Dresden.
Frau Rentier Braßmann a. Schleiz. Kaufl.: Hübner g.
Chemnitz. Schüller a. Leipzig. Horwitz a. Aachen. Schmadel-
bach a. Saalfeld. Bergner a. Alfeld. Lampe a. Hamburg.
Welter a. Paris. Brunet a. Mainz. Runkel Mannheim
Scholz a. Braunſchweig.



Briefkaſten.
Herrn M. Sp. v. St. Richtig iſt nur „am

Sonnabend Vormittag“, oder „Sonnabend Vormittags“,
oder „am Vormittage des Sonnabend“, oder „Sonnabend
Vormittag“. Was Sie anführen, iſt Druckfehler.

Kupfer.
Das „Mining Journal“ berichtet unterm 15. d. M.

aus London über Kupfer: Jm Laufe der Woche ſind die
verſchiedenartigſten Gerüchte über neue Arrangements,
welche dem Kupfer-Syndikate, zu Hülfe kommen und
einen vollſtändigen Rückgang des Preiſes verhindern
Follen, in Umlauf geſetzt worden; aber bis jetzt
iſt nichts Beſtimmtes laut geworden, was es nun
mit dem Kupfermarkte werden wird. Mittlerweile iſt der
Markt außerordentlich empfindlich geblieben, und die Preiſe
ſind Gegenſtand ſcharfer Fluctuationen geweſen; ſie ſind
geſtiegen oder gefallen, je nachdem die Käufer oder die
Verkäufer vorherrſchend waren. Die Stimmung indeß war
im Ganzen genommen eine geſundere, als in der letzten
Zeit; das Geſchäft war ein allgemeines und beſchränkte
ſich nicht auf eine beſondere Marke, wie dies ſeit langer

Zeit der Fall war. Jn ſofort abzunehmenden G. M. B.'s
ſind Geſchäfte zu Lſtr. 50 bis Lſtr. 58 abgeſchloſſen wor-
den; nachdem die letzte Zahl erreicht worden war, ging
der Preis auf Lſtr. 50 zurück und ſchloß dann mit Lſtr. 51.
April Warrants notirten Lſtr. 1 bis Lſtr. 2 unter dem
Preiſe für ſofort zu liefernde Quanten; für MaiLieferung
war die Notirung Lſtr. 2 bis Lſtr. 3 niedriger, für Lie-
fferung nach 3 Monat lautete ſie bis hernnter zu Lſtr.
,48. 10 Sh. und für Lieferung im Laufe des Jahres nach
Wahl der Verkäufer bis herunter zu Lſtr. 46.10 Sh.;
zum Schluß war die Notirung für Lieferung nach drei
Monaten Lſtr. 48 und für Lieferung während des ganzen
Jahres Lſtr. 47. Jn raffinirtem Kupfer fanden mäßige
Umſätze ſtatt; die Conſumenten deckten ihren dringendſten
Bedarf, und war deshalb der Kauf kein allgemeiner; es
ſcheint uns, als ob der gegenwärtige Preisſtand die Con-
ſumenten noch nicht derartig ermuthigt hat, daß ſie ſich
entſchließen können, mehr als den dringendſten Bedarf zu
decken. Die Preiſe ſtellten ſich auf etwa Lſtr. 57 bis
Lſtr. 58 für tongh und Lſtr. 58 bis Lſtr. 59 für best
selected. Jn Fabrikaten herrſchte etwas beſſere Nach-
frage, und man iſt mehr geneigt, Lieferungs-Quanten ab
zuſchließen, doch bewegen ſich die Preiſe ziemlich weit von
Lſtr. 70. Gallow. Metall iſt offiziell auf 6*/, d herab-
geſetzt worden.

Verkehrsweſen.
Am 1. März iſt für Staubkalk (Kalkaſche) zum

Düngen und für Mergel zum Düngen in Ladungen von
10000 kg auf einen Wagen und mit einem Frachtbrief oder Be
zahlung der Fracht für dieſe Gewichtsmengen pro Wagen, und
zwar für Staubkalk (Kalkaſche) im Verkehr von den Stationen
Bernburg Egeln, Eickendorf, Ermsleben Förderſtedt, Hadmers-
leben, Hecklingen, Helmſtedt, Königslutter, Kreienſen, Langen-
weddingen, Oebisfelde, Oker, Schöningen, Weſterhüſen und
Wolfenbüttel, für Mergel im Verkehr von der Station Ebs-
torf nach ſämmtlichen Stationen der preußiſchen Staatseiſen-
bahnen ein Ausnahmetarif mit beſonders ermäßigten Frach
ſätzen eingeführt worden. ß

Am 1. April werden folgende Ausnahmetarife in
Kraſt treten: 1. für Kies in Ladungen von 10000 kg mit einem
Frachtbriefe und auf einen Wagen, oder Bezahlung der Fracht
für dieſe Gewichtsmengen pro Wagen im Verkehre von den
Stationen Flechtingen, Lantenthal, Magdeburg, Oker,
Schönebeck, Stendal und Trotha nach allen Berliner
Bahnhöfen und Ringbahnſtationen; 2. ſür, Gießerei-
Roheiſen von den Hochöfen-Stationen des Harzes,
ſowie in den Provinzen Hanuvver, Heſſen-Naſſon, Rhein-
land Weſtfalen und in ElſaßLothringen nach einzelnen
an und in der Nähe der Elbe und deren ſchiffbaren Nebenflüſſe
gelegenen Station der Kgl. Eiſenbahndirection Magdeburg:
3. für Stückgüter zur Ausfuhr über deutſche Häfen nach
außerdeutſchen Ländern von ſämmtlichen Stationen der Kgl.
Eiſenbahndirektion Magdeburg; m 4. für Braunkohlen,
Braunkohlen-Cokes und Braunkohlen-Darrſteine
von der Station Wefensleben nach allen Berliner Bahnhöfen
und Ringbahn Stationen, wie ſolche im Verkehr von den
übrigen Kohlenverſandſtationen der Kgl. Eiſenbahndirektion
Magdeburg beſtehen.

Berlin, 20. März. Das Königl. Eiſenbahnbetriehsamt
Berlin, Directionsbezirk Erfurt, Anhalter Bahnhof macht he-
kannt: die durch Hochwaſſer verurſachte Beſchädigung des Bahn-
dammes zwiſchen den Stationen Holzdorf und Herzberg der
Linie Berlin Röderau-Dresden iſt wieder beſeitigt. Sämmt-
iche Züge verkehren in fahrplanmäßiger Weiſe.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
Rumäniſche 6 pEt. Rente. Die nächſte Ziehung

findet am 1. April ſtatt. Gegen, den Coursverluſt von ca.
7 vCt. bei der Auslooſung übernimmt. das Bankhaus Carl
Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13. die Ver
ſicherung für eine Prämie von 4 Pf. pro 100 Mark.

—-2. In der geſtrigen Aufſichtsrathsſitzung der Halle
ſchen Maſchinenenfabrik und Eiſengießerei wurde
beſchloſſen, der auf den 25. April einzuberufenden General-
verſammlung die Vertheilung einer Dividende von 16
(gegen 15 o im Vorjahre) vorzuſchlagen.

Die Beſitzer von in Blanco girirten Knuxen der
Mansfelder Kupferſchiefer bauenden Gewerk-
ſchaft machen wir darauf aufmerkſam, daß es ſich empfiehlt,
die Eintragung der Namen der Beſitzer im Gewerkenbuche
baldigſt bewirken zu laſſen, da die Anusbente nur an die-
jenigen Perſonen ausgezahlt werden kann, welche als Be-
ſitzer von Kuxen im Gewerkenbuche vermerkt ſind.

s Der Auſſichtsrath der Braunkohlen-Gefellſchaft „Ger-
man iag“ bei Altenburg hat beſchloſſen. 4*. vorzuſchlogen.

Die Verwaltung der Fabrik Leipziger Muſik-
werke, vormals Paul Ehrlich u. Co. zu Gohlis beiLeipzig, beantragt 4 Vorzugsdividende auf 320000 Ka-
pital und 6 Surerdividende.

Wie wir bereits mitgetheilt haben, hat der preußiſche
Handelsminiſter in einer Verfügung erklärt, daß die von den
Handelskammern ausgeſtellten Urſprungszeugniſſe allgemein
ſtempelfrei ſind. Die von den Ortsbehörden ausgeſteil-
ten Urſprungszeugniſſe dagegen unterliegen derſelben
Verfügung zufolge einem Stempel von 1,59 ſofern der
Werth der Sendung mehr als 150 .4 beträgt. bezw. ſofern der
Unterſchied im Zoll, welcher auf der Waare im Beſtimmungs-
lande riß je nachdem dieſelbe von einem Urſprungszeugniß
begleitet iſt oder nicht, ſich auf mehr als 150 beläuft. Wenn
die beiden letzteren Vorausſetzungen nicht zutreffen, ſind auch
die von den Ortsbehörden ausgeſtellten Urſprungszengniſſe
ſtempelfrei.

Das Reichs-Verſicherungsamt hat in einer ſeiner letzten
Plenarſitzungen den Entſcheid getroffen daß der Beſitzer
eines normalſpurigen Anſchlußgeleiſes, deſſen Arbeiter
nur mit dem Be und Entladen der ſtehenden Eiſenbahnwagen
beſchäftigt ſind, während das An und Abſchieben der Wagen
ausſchließlich durch Staatseiſenbahnbedienſtete geſchieht, als Un-
ternehmer eines Eiſenbahnbetriebes nicht anzuſehen und deshalb
nicht verſicherungspflichtig iſt.

Der Petersburger, „Graſbdanin“ meldet, der wie
derum eine bedeutende Erhöhung des Einfuhrzolls auf
eine ganze Reihe von Artikeln bevorſteht.

Die Conſtitution des neuen Comptoir National
d'Escompte iſt nunmehr beſchloſſen, das Kapital beträgt 40
Millionen Francs. Vier Aktien des bisherigen Comptoir d'Es-
compte haben das Bezugsrecht auf eine neue Aktie.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen er.
Concurseröffnungen: Handelsgeſellſchaft Kaufmann

u. Becker in Berlin; Wittwe Bertha Hoppenz geb. Wonneberger
in Forſt i/L.: Kaufmann Benno Zeidler in Bamberg; Nachlaß
des verſtorbenen Juſtrumentenmachers Eduard Venediger in
Brandenburg a/H.: Fleiſchermeiſter Wilhelm Lippert in Halber-
ſtadt: Firma Ad. Löwe, Jnhaberin Frau Adele Löwe in
Schöningen.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
London, 20. März. Der Caſtle- Dampfer „Hawarden

Caſtle“ hat heute Madeira auf der Ausreiſe paſſirt; „Drummond
Caſtle“ iſt heute in London angekommen und „Conway Caſtle“
von London abgegangen.

Telegraphiſcher Curshbericht der Lalliſchen Zeitung.
Berliner Fondsbörſe.

Berlin 21. März 1889
Diskonto-Commandit-Anth 241,40. Mainz-Ludwigshafener

E.-Aktien 114.60. 49 Ungoriſche Goldrente 8520. 47
Ruſſiſche Anleihe v. 1830 99.70. Franzoſen 102 20. Oeſterr.
CreditActien 163,75. Tendenz: Ruhig.

Berliner Getreide-Bürſe.
Weizen: April-Mai 187. Sept,-Okt. 186.-- Feſter,
dogagen: April- Mai 149 Jnni-Juli 149.75. Sept. -Oct.

150.50. Ruhig.
Gerſte: loco 120 à 197.
Hafer: April-Mai 139.75.
Spiritus: 70er loco verſtenert 33 20. April-Mai 32.70. 70er

AugnuſtSept. 34.80. Beſſer.
Rüäböl: loco 58.70. April-Mai 58.00. September- Oktober 51.70.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 22. März.
Mäßiger Wind, meiſt trübe und regneriſch, kühl.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 21. März. Abgeordnetenhaus. Bei der

dritten Berathung des Etats erklärt der Finanzminiſter,
die Regierung wünſche lebhaft ein ueues Einkommenſteuer
geſetz. Trotz der längſt herrſchenden Einſtimmigkeit im
Miniſterium verzögere ſich der Abſchluß bei ohnehin
ſchwieriger Materie durch änßere Umſtände, er hoffe aber
den Entwurf jedenfalls noch in dieſer Seſſion vorlegen
zu können.

Staßfurt, 20. März. Da die im Harze nieder
gegangenen großen Schneemaſſen zu ſchmelzen be
gonnen haben, iſt die Bode heute wieder erheblich geſtiegen
und hat bereits den früheren Stand überſchritten. Die
auf beiden Seiten derſelben gelegenen niederen Wieſen und
Länderſtrecken ſind überſchwemmt und gleichen großen
Seen. (B. T.)

Bernu, 20. März. Die Unterſuchung in der Bom-
benaffaire zu dürfte in etwa zehn Tagen be-
endigt ſein. Die bisher vernommenen Ruſſen verweiger-
ten, nach der Methode der Anarchiſten und Nihiliſten,
jedwede Auskunft. Der Bundesrath dürfte zweifellos eine
n n eſſen aus dem ſchweizeriſchen Bundesgebiet aus-
weiſen.

Wi'n, 20. März. Der Kaiſer wird gleichzeitig mit
der Kaiſerin am nächſten Sonnabend hier eintreffen.
Bei König Milan haben ſich im Hotel zahlreiche Per-
ſonen, darunter auch mehrere Diplomſten, einſchreiben
laſſen. Am Nachmittag ſtattete der König dem Miniſter
des Acußern Grafen Kalnoky und dem Sektionschef Frhrn.
von Szoegyenyi Beſuche ab.

Peſt, 20. März. Eine größere Anzahl Stu-
denten zog vor die Wohnung des Abgeordneten Krajtſik
und brachte ihm eine Katzenmuſik. Die vor dem
Redaltionslokale des Regiernngsblattes „Nemzet“ ange-
ſammelte Menge, welche eine Nummer des Blattes ver-
brannte und die einſchreitenden Poliziſten mit Steinen be-
warf, wurde von Truppen zerſtrent. Dabei wurden mehrere
Verhaftungen vorgenommen.

Paris, 20. März. Die hieſige Handelskammer hat
im Namen des Pariſer Haudels einſtimmig ihren Dank
dem Finauzminiſter, der Banque de France und allen deu-
jenigen ausgeſprochen, welche die Jnitiative zu der patrio-
tiſchen Jntervention in der Kriſe des Comptoir d'Es-
compte ergriffen haben.

Rom, 20. März. Der Papſt hat den Münchener
Nuntius Kardinal Ruffo Scilla zum Majordomus und
Palaſtpräfekten ernannt.

Rom, 20. März. Bei Gelegenheit eines geſtern im
Nord- Amerikaniſchen Kollegium anläßlich der Errichtung
der katholiſchen Univerſität in Waſhington veran-
ſtalteten Bankets hielt der Kardinal Parocchi eine Rede,
in welcher er ſagte, wenn der Papſt Enropa verlaſſen ſollte,
ſo werde er ein Aſyl und Gaſtfreundſchaft bei den ameri-
kaniſchen Biſchöfen finden.

Der „Riforma“ zufolge reduzirt ſich der Zwiſchenfall in
Benghaſi auf folgende Thatſache. Der Unterpräfekt des Ortes
habe den Beſuch des neuen italieniſchen Vize-Konſuls, obwohl
derſelbe das Exequatur des Sultans erhalten, nicht erwidert und
ein darauf bezügliches Schreiben deſſelben unbeantwortet gelaſſen.
Das Erſcheinen des Panzerſchiffes „Duilio“ habe. wie gemeldet,
genügt, um den Unterpräfekten zu veranlaſſen, Jtatien jede mög-
lich Genugthuung zu geben.

Petersburg, 20. März. Aus Tſhardſhni vom heu-
tigen Tage wird telegraphirt: Den neueſten hier vorliegen-
den Nachrichten zufolge befindet ſich Abdurrahman
Khan unthätig in Mazariſherif. Gohlam Chaider iſt in
Ungnade gefallen, weil der Emir den Verdacht hegt, daß
Gohlam an einem auf den Emir durch Soldaten in
Dſharnewal verübten Attentat nicht unbetheiligt ſein möchte.
Die Ernennung Gohlams an Stelle Jſhak Chans zum
Generalgouverneur des afghaniſchen Turkeſtan iſt daher
rückgängig gemacht worden.

Tages-Kalender für Freitag 22. März
Kgl. Univ Vibl. von 9 1 Uhr geöffnet. Die Aus-

u. Ablieferung von Büchern findet von 11 1 Uhr ſtatt.
Vörſen Verſ.: Vorm. 8 im Böürſengebäude.

Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, I v 8--12
Uhr Vorm. u. 2-9 Uhr Nachm. Volksbibliothek: v. 7—8 Uhr
Abds. im Rathhaus. Kaufm. Verein „Frohſiun“: Ab. 8
i. Café David. Stenograpbiſcher Verein nach Stolze: Ab. 8
Uhr „Wolf's Hotel Phhſikaliſch- techniſcher Club: Goldene
Kette Ab. 8' Uhr. Halleſcher Birycle-Club 8, Abends im
„Prinz Carl“. Halleſcher Radfahrer-Club: Club-Abend

Gebauer-Schwetſch'keſche Buchdruckerei zu Halle-

im Ptltenrant Rheiugold. Turuberein „Ule“: Abvs. 8--10 in
der ſtädt. Turnhalle am Roßplatz. Turnverein „Guts Muths

bds. von 8--10 Uhr in der ſtädt. Turnhalle Turuberein
„Frieſen“ Abds. von 8—10 Uhr Turnübnng im Pargdies-
garten. Männer-Turn-Verein: Turnhalle d. Gymnaſiums
3--10 Uhr. Domkirchen Chor: Abends 8 Uhr Uebung im
Gartenſaal des Herrn Conſt.-R. Göbel. „Sängertreis“:
Ab. 8--10kl. Klausſtr. 8. Geſangv. „Myrthe““: Ab. 8 „Para-
dies. Aich- u. Waggeamt: 8—12 u. 26 Uhr. Volar.
Garten 8-12 u. 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt jür Arbeits
nachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeitsanſtalt. ver-
pflegungsſtatiovn J. für fremde Reiſende ebendaſelbft.

erberne z, Seimath: Mauergaſſe 6 b. Chriſtliche Märchen
erberge, Marthahaus, Gottesackergaſſe 2.

[9446orto.

erzielt man nur, wenn die
Annoncen zweckmäßig ab
gefaßt und typographiſchErfolg angeneſſen t redurch Anuoncen
Zeitungen getroffen

wird. Um dies zu erreichen, wende man ſich an die Annoncen
Expedition Rudolf Mosse: Halle aS., Brüderſtr. 6; von
dieſer Firma werden die zur Erzielung eines Erfolges erfor-
derlichen Auskünfte koſtenfrei ertheilt, ſowie Jnſeraten-Entwürfe
zur Anſicht geliefert. Berechnet werden lediglich die Original-
Zeilenpreiſe der Zeitungen unter Bewilligung höchſter Rabatte
bei größeren Auſträgen, ſo daß durch Benutzung dieſes Jnſtitutes
neben den ſonſtigen großen Vortheilen eine Erſparniß an Jn-
ertionskoſten erreicht wird. 17387

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Gertrud Eberhardt; mit Hru. Prem. Lieut.

Berner (Samte). Frl. Marie Grieſer mit Hrn. Kaufmann
Louis Maerten (Hannover). Frl. Margarete Jagodzinski mit
Hrn. Amtsrichter Ewald Friedberg. (Berlin Winzig). Frl.
Emmg Weber mit Hrn. Reg.-Baumeiſter Franz Mühlenbruch
(Magdeburg). Frl. Henriette Rodewald mit Hrn. Guſtav Lange
(Prausnitz Auras). Frl. Jda Johannſen mit Hrn. Lapitain-lientenant von Dresky (Villa Kämpen bei Kiel). Geboren:
Ein Sohn: Hrn. Rittmeiſter a. D. Konrad Grafen Balleſtrem
(Breslan). Hrn. Apotheker Georg Heygſter (Bartenſtein).
Hrn Rudolf Daufert (Weſterhüſen a. E.). Eine Tochter: Hrn.
Hauptmann von Papen (Metz). Hrn. Fritz Varten (Wunſtorf.
Hrn. Dr. Enrico Torri (Leno in Brescia). Hrn. Bankdirektor
Otto Kapp (Konſtantinopel). Geſtorben: Frau Lauro von
Klitzing geb. von Podewils (Breslau) Frau Thusnelde vonder Oſten geb. von Kleiſt (Berlin). Hr. Rittergutsbeſitzer und

Prem.-Lient. a. D. Fritz Karbe Frankfurt a /Oder). Hr.
Apothekenbeſitzer Wilhelm Gebler (Walsrode). Frau Stadtrath
Hermine Friſter geb. Fritze (Berlin). Hrn, Dr. K. Mittelhaus
Sohn Gerbard (Breslau). Frau Förſter Anna Hentſchel, geo-
Pohl (Gr. Leubuſch). Hrn. Dr. Wengler Sohn Fritz (Hannover)

Amtliche Bekanntmachungen.
Steckbrief.

Der Agent Einfl Stübner, geboren am 15. Mai 1837
zu Karsdörf, ſorgt nicht für ſeine hier öffentlich unterſtützte
Familie, ſondern treibt ſich umher.

Es wird erſucht, denſelben mit Reiſeroute hierher zu weiſen
und davon Nachricht zu geben. Stübner iſt blond, ſchmächtig

und mittelgroß 4Giebichenſtein, den 18. März 1889.
Der Auntsvorſteher.

Stridde.
Steckbrief

Gegen den unten beſchriebenen Kellner Theodor Thomas
aus Eisleben, welcher flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft
wegen Hehlerei nach 8 258. 3. 2. des Strafgeſetzbuchs verbängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das hieſige
Anmitsgerichts- Gefängniß abzuliefern. [9453

Cöthen, den 16. März 1889.
Herzogliches Amtsgericht V.

Green.
Beſchreibung: Alter: 47 Jahre. Größe: etwa 1,67 Mtr.

Statur: mittel. Haare: hellblond. Stirn: frei. Bart: raſirr.
Augeubrauen: blond. Augen: blau. Naſe: ſpitz. Mund: ge
wöhnlich. Zähne: gut. Kinn: eval. Geſicht: oval. Geſichts-
farbe: geſund. Sprache: deutſch. Kleidung: dunkler Anzug und
eine braune wollene Jagdweſte. Beſondere Kennzeichen: keine.

Familien Nachrichten.
TodesAnzeige.

Heute Nachmittag 1 Uhr ſtart nach langen ſchweren Leiden
mein lieber Mann, unſer guter Vater, Sohn und Bruder, der
Schmiedemeiſter

Ferdinand Neugebohren.
Seinen vielen Freunden und Bekannten dies zur Nachricht.

Um ſtilles Beileid bitten [9435Wettin, den 20. März 1889.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonnabend Nachmittag 3 Uhr ſtatt.

Nachruf.
Am 15. März c. ſtarb nach kurzem Krankenlager an einer

Lungenentzündung der Gutsbeſitzer Theodor Heyne zu
Dentleben im Saalkreiſe. uDer Verſtorbene war langiähriges Mitglied und Vorſtands-
Mitglied des Landwirthſchaftlichen Bauern Vereines im Saal-
keiſe, und verliert der Verein in ihm ein treues und thätiges
Mitglied welches immer bereit war, den Fortſchritt auf land-
wirthſchaftlichem Gebiete zu fördern und zu pflegen. Die Vor
ſtands Mitglieder verlieren in ihm einen guten treuen Kame-
raden, deſſen Andenken unter uns immer lebendig bleiben wird-

Sanft ruhe ſeine Aſche! [9452Gröbers, den 20. März 1889.
Der Vorſtand des Landwirth'chaftl. Baunecru-Vereins.

Ferdinand Knnuer,Vorſitzender.

Für die vielen wohlthuenden Beweiſe herzlicher Theilnahme
beim Tode unſerer lieben Mutter ſagen wir hierdurch unſern

herzlichen Dank. 9481Die trauernde Familie Kunntkth.
Für die ſo zahlreichen Beweiſe herzlicher Theilnahme bei

dem Begräbniſſe meiner lieben Frau. und ganz beſonders für
die vielen Blumenſpenden, ſage ich meinen tiefgefühlteſten Dank.
Zugleich danke ich dem Herrn Paſtor schmutz für die Troſtes-

worte am Grabe. (9198Schmiedemeiſter Zeitz in Klebzig.
e

Verlag ver viktiengeſfell ſchaft 9auiſae Zeitung zu Halle
Berantworllich: Chefredaflenr Dr. Richard HamelFeuilleton und den übrigen Jnhalt audfchlie lich des Rachbezeſchneten Re

dakteur Dr. Ewald Schulze für Lokales, Provinzielles, Thealer und Muſik.
L Lehmann für den Vörſen- und Jnſerateniteil ſämmtlich zu Hall

Tie Redakiion iſt geöſfnel von 5' Uhr Morgens an Ter Chefredaktteur
iſt zu ſprechen Vorm. 10 11 Uhr und Nachm. zwiſchen 1--2. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an denſelben. Redakteur Dr. Schulze iſt zu
ſprechen Vorm. 10 und von 12-- i Uhr Die Expeditionſeratenannahme und Geſchaſtsongeieteideiten iſt offen vo 7 Uhr Vorin. bis

7 Uhr Abends

für Politik

9

im



Salle, W
Beilage zu 69 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Van Houten
Bester Im Gebrauch billig Ster.

s Ca C 0.
Rm. 3.30,

(4501Veberall zu haben in Büchsen à

Rm. 1.80, Rm. O. 95.
Maupt- Niederlage von van Honten's Cacao bei Krantz NacnhF., ſaſſo a.

Schwemm-Steine,
ganz leichte poröſe Steine zu Gewölben, Jnnenwänden u. ſ. w.

Treppen-Stuſen
von Granuit, Cement ete., auchHol2z- Theer liefern beſtens

m Tiancice S Ströſer.
Halle a. S. [7786

Meinen Umzug nach der

Vlestrasse 15
erlaube ich mir hierdurch anzuzeigen. S (8070

Bestellungen werden nach wie Vor in den Bureaux
Rathhausgasse 6 und Ulestrasse 15

angenommen. C. Hoene, Baumeister.

Bestes eisernes Baumaterial:
r Hartwichſchieuen, Eiſenbahn

enſter, Treppen e.a iwerue ſieſbarrieren

H. 0. Weddy-Poeuicke,

alle a /So 7,ältestes und grösstes Garcinen-Special-
Geschäft am Platze,

empfiehlt

G Gardinen,
Vitragen, Stores, Congress- u. Gardinenstoffe

in allen Fabrikaten.
Nur garantirt gute Qualitäten

Fabrik reisen.
ters ortimente SCranko. (9480

10

r. ſi billi iſen.th an e ger e Seeleis ah virethe ReferenW Kataloge, Sag der ſatſceVerech
r nungen unentgeltlich. eng ni brik und ereE. Leutert, Maigireriadpt Viebichenſtein m M u

m
e Wir offeriren in vorzüglicher Qualität:
zte 5388 für Strassen à 7732 355 M.sche 'rappeln o 99 2 99en 3323 e 2222 352 Lonfirmanden-Hüte!

z2ahorn 99 99 2i 1332 ten 7 1 e 590 Confirmanden-Handsehuhe!ſowie gile gnderen Baumſchulenartikel in reelſter QDualität, großartigſier S n i mAuswahl l und billigſter Berechnung. Her ren üAue ataloge i ienſten. Zum ren a Z. eleganteste r
5 elzwergetämme in nur beſten Sorten abzudenn e der heinander m Einige jüngere Gehilfen, welche n Ia mte:
a eredeln üchtig ſind, finden Ste p. Mützen, Cravattent ßauwschule u. National-Arboret, Zöschen bei Berveburg Hosentrüger,

53 Handschuhe in Glacée u.8 Waschleder, Zwirn undJSeide empfiehlt ([7421

F. Christian VoigtF. ristian Voigt,v Wiled-Verxauf- Fittor gut 80berbon Heer 33/94. Foststr. 970.

S ichstragse Nr. 63Am 1. April d. J. exöffne ich grosse Ulries im h Hagge hre des Marktes einen eVerkauf meiner Molkerei-Producte.
Die Milch wird dreimal t guo nach Halle gebracht und glaube Satzkarp fen Satzkarpfen

J a Frhrien Puhlikum die größte Garantie für 2 empfiehlt faſt in jeder Größe
en e ieten zu können.er B. Hersten. f l Krahmer,

de an's ozaet. ern r Fern Fy pr.iſcherplan 4

Echtfranzös. Poularden,

t in Prachtexemplaren,Perlhühner, Vasanen,
Birkhähne, Puten,

r amburg mHilch-Verkauf-Rittergut Zscherben. h t
Vom 1. April d. verkaufe ich in meinem Geſchäft grosse r r

Ulrichstrasse W [9487 Algier-Kopfsalatdas Liter Vilch mit 25 Wfs. p2 L s T z
7 rei z4 in verſchloſſenen Kannen. eun eidj n zur Lieferung ins Haus werden ſchon jetz; von Waben u. ausgelassenHerrn J. A. Meckert, gr. Ulrichſtr. 59 e 8 nonts is in Gläsern

ers fen. ſeinstes rheinisehes
Apfelkraut,

e 0
ßevor ins von n Wogen

aller Art, als auch gute Lager-
räume für Mobiliar bei (7856

A. V. Haase,
Bahnhofstrasse 15.

Miener baſſ- und Geseſſschafſsschuſſe

in größter Auswahl billigſt bei [9489R. Ranzenhofer, Poſtſtraße 9.

Apricosen- u. Mirabellen-
Marmmelnade, ausgewogen,
Bssig-Kirschen, PHau-
men, Zuecker-. Senſ- u.
Pſeffergurken emptehlt
Julius Bethge,
Leipzigeratrasse 2.

Speckkuchen mit und ohne
Zwiebeln, Kartoffelkuchen,Hakronen, Hascelnussgeböek
empfiehlt täglich friſch [9295

Kocnh, Herrenſtraße 1.
Großes garantirt reines Roggen

brod empfiehlt Carl Koch, Herrenu-
aße 1 u. die bekannten Verkauf-

tellen. [9277Vorzüglich ſchmeckende Kartoffel
kringel und Pfannkuchen mit Vanille

un r4l

Wir enpieſgen uns zur ſamen Von
S Hypotheken-Darlehnen 2F7 Ken zum 1. Juli er. oder auch früher grdgee re
Summen zu niedrigem Z7Zinsfuss auf Ländereien aus-

zuleihen. o rrsEisleben.
Pislober Discontogesellschaſt.

Prodssied Central Bodeneröclt- ofen Gosellsehart.
Hypotheken Darlehne auf Liegenſchaften und Hausgrundfſtücke, ſowie

Darlehne an Communen u. Genoffenſchaften werden durch die unterzeichne

Agentur probiſionsfrei vermittelt. 9478Agentur der Preußiſchen Central-BodencreditActien Geſellſchaft.
Oscar Herrmann Halle a. S.

Landwirthschaftliche, Winterschule zu Nerseburg.
Der Schluß des zwanzigften Curſus der landwirthſchaftlichen Winter

ſchule wird
Mittwoch den 27. d. Mts. Nachmittags 1 Uhr

in dem oberen Saale des alten Raithhauſes zu Merseburg
in herkömmlicher Weiſe ſtattfinden und laden wir hierzu die Eltern reſp.
Vormünder der Schüler, ſowie Freunde der Landwirthſchaft und des lade
wirthſchaftlichen Schulweſens ergebenſt ein.

Dölkau, den 19. März 1889.
Der Vorſtanddes landwirthſchaftlichen Kreis-Vereins Merſeburg.

Graf Hohenthal. [9450

Be mneeSchwerhörighkeit.
I

i Gehörübel aller Art,
insbeſondere hartnäckige und veraltete Fälle, werden sehnell und
dauernd gebessert und geheilit dürch den neu erfundenen
Gehör-Behandlungs- Apparat, wofür ein Kaiserl. Reichs-
patent ſür Deutschland, sowie Stants Patente von
nllen grösseren Ländern der Welt verliehen wurden.

Große Erfolge, überall Beifall und höchſte Anerkennung in
wiſſenſchaftlichen Kreiſen Aehniiches existirt über-
naupt nicht Jeder kann die Erfindung ganz seinem Leiden
entsprechend anwenden. D. Als Vertreter des Erfinders
und Patentinhabers werde ich in Halle a. S. im Hötel zur
Stadt Hamburg, am 23. und 24. März er von 9Uhr Vormittaxs und von 3-6 Uhr Vachmt tage zu wraveg

[94ſein. 48A. Wittmnnnn,Ehem Kgl. Ober-Lazareth-Jnſpektor,
Vertreter des Intern nationalen Versand-Barenus für den

Fat. Gehör-Heil- ApparatBerlin C., Spandauer-Str. 30. I. ris-à-vis dem Rathhauſe.

ſonnige njeder Größe, tor und el bei
R. Ranzenhofer, Poſtſtraße 9

guß, ſowie feinſte geriebene Napfkuchen
empfiehlt Carl Koch, Herrenſtr. 1.



Winter Fahrplan.
Abgang der n von Bahnhof Halle

nach

Thäringen: 5.45 V. 7.39 V 10.15 V. 11.30 V 255.30 N 6. 15 N 9.35 N(bis Erfurt) t 10.58 N
Leipzig: 8.10 V 84.30 V 86.40 V *7.36 V 8.30 V10.15 V 811.40 h 5.8N 86.23 7.15 N 9.5 N. *10.47 N.

11 N.
2 7.195 V 9.51 V 810.50 V (fährt bis Cöthen) *11,31Magdeburg i 3.8 N 5.8 h N 8.33 de 10.29
Kaſſel u a e L e ereb 9u ahr eben wsordbanſen ope 3 V khrt bis Eisleben), 2N5.50 N 9.30 N W bis Nordhauſen) 10.37 N

11 N(fährt bis Eis Sleben),
Verlin: 4.36 V 7.25 V *9.18 V 11V 1.40 N4 5.39 N 6 N. *9.25 N 8S11.35 N.
Eoran-Guben: 7.40 V 11.34 V (fährt bis Cottbus), 1.33 N. 7.20

N fährt bis otthii 2
Galberſtadt: 7.45 V 11.35 V 3.5 N. 6 N. 9.25 N.Ankunft der Eiſenbahn ine auf Bahnhof Halle

von:
üringen: 4.30 V 7.5 V (kommt von Erfurt), 9.13 VSDvürins rege F glfomnjt 4 N ſt R v R9.19 N i N

keipzig: g 5.30 V 7.9 V 87.58 V. 9.43 V 811.5 V
11.28 V *1.12 N 2.52 N 84.20 5.32 N

F r N 8.25 N. 88.50 N 710.26 N.
Magdeburg: V (von Cöthe zn)- 103 V1.2

CaffelNordhauſen: 43

Berlin

SorauGuben:
Halberſtadt:8 n 1. und 2. Klaſſe.

255 *7.27 V. 8.52
N *5.3 N 6.56 N 8.58 10.41 N.Eisleben) 6.55 V (von dere 7
4.V 105 V. 842.30 N von Eisleben)i de 543 N 8 7T10 N (von Eisleben) 8.55

N 10.35 N.
4.21 V 7.33 V von Bittertel 10.3 V 11.25 V

1.50 N 5.25 N 5.44 N. 8.57 N. 10.51 N
7.6 V (von Falkenberg) 12.56 N 7.9 N 160.14 N
W Kottbus).s T von 1 8.10 V 10.5 V 1.16 N.4.55 Nn Schnellzug 1. bis 3. Klaſſe.

okalzug 2. bis 3. Klaſſe ohne Gepäckbeförderung.

bezirk Goitſche22 fm, 41

pril er.bezirk Coltſge Nienegt ca. 5,8

ierſpahnholz,
Reiſer.

ſchene 5,5 fmn, 40 Die e Eſchen u.

Schicht ben u. 18 rm n ſcheite.

Holz Verſteigerung gen.
1) 4. April er. Vorm. 10 Uhr im Schlage 13 (Schwedenwinteh Schutz

(3]2 km von Bitterfeld) ca. Eichen 76 fm, 58 Weißbuchen
29 fm, 12 orn 5 ſm, 93 Rüſtern 90 kw, 11 Erken

tück Rüſt ten tangen, 2, rm Weißbuchen

im Gaſthauſe zu Pauvpitzſch aus Schutz
dt. Tonnen- reſp. imerbandſtöcke, 30 rw

300 rm harte u. 2 Scheite u. 3000 rm harte u. weiche
Königl. Oberförſterei Zöckeritz.

Vorm. 11 U

ſei i an
Wilhelm Trautmmannmn, Onuerfurt.

Montag den 25. März, trifft eine
Transport
bester änischer Arbeitspferde,

gowiellecklenburger Reit- u. Wagenpferde
[9458 S

F.
rig

Riöcikcer,

Freitag den 22. d. Mts. ſteht ein
[9393

prima bair. Zugochſen
zu ſoliden Preiſen bei mir zum Verkauf.

Stumsdorf.
Gläubiger und Schuldner

Jch ſuche für 3 junge Landwirthe hie-des Nachlaſſes des Herrn ſiger &e nd ten n s bis a

rn or 6 e An ein GutMilmar BRauckhage von S 4——500 Morg. er 200 Mille
wollen ſich gefälligſt melden bei
dem Juſtizrath Scohlieck-
mann in

Gutskaufgeſuch.

Anzahl. ein Gut von 100--200 Morg.bis 45 Mille Anzahl. Bei No. 1 an
etwas leichter Boden zwiſchen ſein. Die
übrigen nur guter Rüben- und Gerſten-Halle. [9469

Neubaustre
Die Lieferung von 950 ebm Bruch
teinen ſowie 11 ebm Werkſteinen und

Deckplatten für Brücken und Durchläſſe
ſoll ungetheilt v

Angebote neb
zum

der Bieter

im hieſigen Abth

ſt Probeſteinen bis
April d. J.

verſiegelt und mit der Aufſchrift „An
ebot auf Lieferung von Steinen“ poſt
rei dem Unterzeichneten einzureichen

und werden alsdann in Ge enwart
eöffnet werden.

ungen und Angebotsformulare können
z en poſtfreie Einſendung von 60ſennig en von hier bezogen oder e

den der Bauwerksthei

boden gewünſcht. Die Herren Gutsbeſ.
erſuche ich um recht genauen Anſchlag,
Grundſteuerreinertrag, Bodenklaſſe,
ſaat und Ernte ec, Off. werd. erbeten
von Jnſpector Rich. Otto in Eichen
barleben.

Ein -Speditions- nud Fuhrgeschätt,
mit 12 Pferden iſt anderer Unter
nehmen halber, für einen Jnſpectoroder Verwalter paſſend, zu verkau'en.

Gefl. Off. erbitte an Gebr. Funk,
Leipzig, Mbbeltransvortgeſchäſt

eke Cöthen-Aken,.

ergeben werden.

Vormittags 11 Uhr

Beding-

Aus (Sa

Ein Geſchäftshausmit r Seſcha Laden und beſte
Lage ſcherslebens (23000 Einwohner) mit

Manufactur- u. Leinengeſchäft iſt wegen
Aufgabe des Geſchäfts mit geringer Anzah
lung zu verkaufen u. ev. das Geſchäft ſofort
zu übernehmen. Das Nähereunter I. 200
poſtlagernd Aſchersleben. [9231

1 noch gut erhaltenes Clavier iſt zu
verkaufen. Näheres in der Exvedition
der Halliſchen Zeitung.

Lerchenbauer gut er Le zu tgeſndt Offerten u. S
Zeitung.

Offene und geſuchte
Stelleu.

XXXKXXXXXXXXXXXZXXX
Landwirthschaftl. Beamten Verein

Hauptbureau Halle a. S.
besetzt Kostenfrel für Prineclpale alle Stellen
der Landwirtsechaſt. Stellesnehende finden
22 stets Auswahl offener Stellen.

XXXXXXXXXXXXXXXXXXX
Zur Frgtreinpa des Jnſpectors wird

für April und Mai ein tüchtiger

Schriftliche Offerten nebſt Zeugn

Oeconomie-- Lehrling.
Zum 1. April kann in hieſiger

Wirthſchaft ein junger Mann, weimn
möglich mit Einjährigen- Zeugniß, als
Lehrling oder Vplontär gegen iſi
Penſion u werden.Rittergut Stockau bei Weißeſels

Die Gutsverwaltung.
Ein junger academiſch gebildeſer

Verwalter mit ten Zeugniſſen, derP nicht ſcheut, ſelbſt mit Hand an
gle en, ſucht zum 1. April anderweite ung dreſſen bitte sub L. 15
in der Exped. d. Ztg. niederzulegen.

Verw alter

Mamſell geſucht,
die in Milchwirthſchaft u. Küche ſelbſtſt.

Antritt ſofort oder ſpäter. Zeugniſſe
u. Gehaltsanſprüche unter M. G an
die Expedition dieſer Zeitung. [9454

Land u. Stadtwirthſchafterinnen,
Kochmamſells, Köchinnen, Stuben-,
Hans- u. Kindermädchen u. Kinder-
frauen erhalten Stellen durch
Pauline Fleckinger, Ranniſcheſtr. 19.

Suche zum 1. April oder Mai ein
junges, gebildetes, kräftiges Mädchen, Prima Astraeh. Caviar,

welche die Landwirthſchaft erlernt hat. Ia Holl. Parl-Austern,
Kochen und gut Buttermachen verſteht nſten ger. Rhein- u. Weser-

und häusliche Arbeit mit verrichtet. nenhs neue Jsländer Matjes-
Fran Agnes Wilke, heringe, neuellalta-Hartoſfeln,Gnölbzig bei Könnern. ſche c aöſſhe Tr Trüſfreln, friſchen

ter, deutsche undEin junges anſtändiges Mädchen, W aldmeister,
welches ein Jahr praktiſch in einer franz Gemüsereaserven u.

Früchte in nur reeller fung undNandwirtheho t gelernt hat, ſucht zum Garantie der Quaſitä

Zum Umzuge
mache ich darauf aufmerkſam, daß

Makaribouquets
und künſtl. Pflanzen gereinigt
und renovirt werden. [9447

M. Peiser, Blumenfabrik.

1. ai oder Juli eine Stielle, amliebſten unter gang der San empfehlen [9479
Gefl. Offerten bitte unter A. S. 3 S Tor

poſtlagernd Obhanuſen bei Querfurt.

Vermiethuugen.

migestr,
die 2. Etage, 8 heizbare

immer, Badeeinrichtung nud
reichlicher Zubehör ſofort zu

4 Seedorsch 2
extra fr. Fiſche [9471Herm. Linecke, alt. Marktt31. z

Gardinen Wäſche

auf enh e von [482
T Geyer, Geiſtſtraße 35,echehen amfmann vermiethen. vent 1. Apri ab Geiſter s I.

Carlsroda bei RoßlaVoſontair Verwaſter Kl. Klausſtraße 11 h e enbei freier Station geſucht. [9440 St Aleggpt eingerichtete b 33 Fn e eiligJaenicice, Ffone, ſtern zu De an re n i cuſorer
Dom hafer r nomRittergut Beuren bei Leinefelde. erdekah zu J 3.3 lin Jenlicn- x

mit vermiethet werden. Kleingemachtes Brennholz,
hartes u. weiches in Fuhren frei d

1 Stock, große Märzu vermiethen, auch als

anwaltGe ine e
Näheres Leipzi

ßerH. Werther, Mötzlicherweg

Waldallatheater

Direktion: R. Mahbortschitsch Co
Concert

[9172

Geſucht wird vom 1. A ril er. ab
ein kleines Logis ohne Möbel; entd Stube mit Kammer oder Stube

üche für eine Dame mit ihremS Sutch. Offerten mit Mieths
reis bitte unter M. 4 in der ExpedZtg. niederlegen zit wollen.

Ein im kräft. Alt. ſteh. Mann, gel.Oeconom, ſucht Stellg. als Juſreeſer,

Aufſeher, r &Kor de ZergiAdreſſen sub M. Se verh. F.äfer u. Kuhfütterer ſuchen Stelle
durch Friedrich Groffe, Steinweg 1.

Auf dem Rittergute Gröſt b. Roßbach
wird pro 1. April evt. auch ſpäter ein
verheiratheter, einfacher, t u.
zuverläſſiger Mann geſucht, welcher ſich
als Leuteauffeher eignet u. die Pflege
der Obſtanlagen mit übernebmen kann.

NVin Landwirth.,deutſch und polniſch, ev. 25 Jahr beim
ach, anſpruchslos, ſucht ein Unter

omnien. Gefälligeg. Offerten erbittet
R. Hammer, enhütte, Poſt
Conradau. [921Ein verh. Landwirth kinderlos, 40ahre alt, durchaus rich gebildet,
dem die beſten mündlichen owie ſchrift

lichen Jeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht
für 1. Juli oder auch ſpäter anderweit
alen da ſich die jetzige Stellungbetreffs Wgeikerberpachiutee des Gutes

aufhebt. Geehrte Reflectanten werden
gebeten, Briefe poſtlagernd Eiſenberg

chſ. Altenburg) sub A. Z. 99
niederzulegen. [7804

General Vertretung.
Von einer bedeutenden, viel-fach pg Wagenfett und

Maſchinenöl-Fabrik wird für
den Regierungsbezirk Merſeburg
ein geeigneter Sengrab vertretg
geſucht. Offerten sub M. W. 516an Haasenstein Vogier,
Magdeburg. [9105richten.

Kartoffeln.
eilungsbüreau Georgs Verſchiedene Sorten Saat- und

ſtraße No. 9 koſtenfrei eingeſehen Speiſekartoffeln verkauft (9424
werden. [9392 Rittergut Lochan bei Döllnitze 7 a 1889. Ke gebranuchte, aber noch e h gut

Der Kgl. RegierungsVanmeiſter. jerhalleneSenorre. Düngerſtreumaſchine,
r 2/2 m breit, billig verkäuflich auBekanntmachung. Rittergut vchan bei Döllnitz.

Zur Errichtung einer Brodbäckerei
und eives Magazins für Roggen, Mehl,
Hafer, Heu un
der neuen Kaſerne hierſelbſt werden
eventl. die erforderlichen Räumlichleiten
zu ermiethen gewünſcht. 9451

Nähere Auskunft ertheilt die unter
zeichnete Verwaltung. Um Angebote
wird erſucht bis zum 26. d. Mts

Din

elegante ur, militairfrommes Reit-pferd für aäht eren Herrn pa preis
werth zu verkaufen. Näheres Ober
roßarzt Schortmann, Erfurt.

Ein Sahri er Wallach, Rappe ohne
e „75 m hoch, von ſehr ſchöner

Stroh in der Nähe

Fi ur und guten Gängen, ſicher imehe en n u. angeriften, ſehr ren
Dom. Biſchhauſen bei Eſchwege.Jagdbverpachtun eWe den

5 Uhr ſoll die
Gemeindeflur ar
im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen im Wittmann'ſchen Gaſt
hofe an den Meiſtbietenden verpachtet e
werden.

Dentleben.Der Gemeindevorſtand.

26. März cr.
adngbung bieſiger
if 6 Jahre unter den

Zu den ſolideſten
Preiſen ſind ſtets
vorräthig und käuflich
zu haben prima hoch
tragende und neu-
milchende Kühe, ſo

wie Rinder in beſter Qualität bei
L. Seewitz, Prödel, [7806Eiſenbahnſtation der Strecke

den 20. März 1889.

Verſt rſteigernng.
Dienſtag, denmittags 3 ührſo! anf der Provinzial-

eheerbialtes n
ochen

verkauft werden.

Schkeuditz eine Partie
Aleſhert

asſcherben pp.bietend gegen Baarzahlung öffentl

Magdebnurg-zZerbſt- Leipzig.

Saugſchweine,ſehr gute e frühreife und
maſtfähige Raçe, ſind je nach Größe,
auch paarweis, d d auf Rittergut Goseck bei Weißenfels. [8049

Eine neumilchende mit Kalb

k n Nr. 19.

d. Mts. Nach

zu Rittergut Alt-
ſowie Lumpen,

meiſt

90 verkauft

Ofkeno Gärtnerstelle.
Einen verheiratheten Gärtner, welcher

geiKaeins Aufſeher und Hausmannspoſten

zu verſehen e ſucht zum möglichſt baldi-
gen Antritte, ſp äteſtens zum 1. April er. die

Landwaiſenanſtalt

Langendorf bei Weißenfels.
Meldungen ſind unter e ing von At
teſten ſowie unter Angabe der Lohnanſprüche
an die Direktion genannter Anſtalt zu
richten. Bevorzugt werden ſolche Bewerber,
deren Frau ev. die Beauf aus ung über dieAnſtaltswäſcherei gegen Gew Srid beſon

n Geldentſchädigung mit Avernege
ann

Apotheker Lehrlinge Geſuch.

e potheke ſuche unter an
nehmbaren gen einen rer
Mann als Lehrling.Heldrungen (Er ürt Saugerhaſen

Denstorff, Apotheker.
Einen Jungen von auswärts, welcher

Kellner werden will, ſucht [9457Paul Neinrich,
Restaurant u. Café

Mars Ia Tour.

LehriſnſuchtAugust Inuter, Bäckermeiſter.

Für meine Brod u. Feinbäckerei uche
unt. ſehr günſt. Beding. ein. Lehrling.

Stockmer. gr. Brauhausg. 21.

rufs placirt ſchnell
Reuter's Burenu in Dresden,

s t einere Poſten, ſind auf Acker zug

256 für ein Speditions geſchäft ſofort geſ.

Jp ecialitäten Vorstellung,

Mr. Paul Sandor, Ventriloquiſt.
Frl. Irma Tokheuy. Die

Ueberlé-Truppe. SignoraNessiä. Mr. Al am der geheimBrüdorstr., 6g0 J voll lobus. BrothV HALILE A. S. c e üder Bris
Annoncen- Annahme v e en n z

für alle Zeltungen des In- und Huslande:

ununterbrochen geöffnetvons-8 Uhr
Fernſprecher 151

für Halle u. auswärts.

Capital.
Mk. 400,000, auch getheilte

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang der Vorn L ubr et r Uhr.

n J

ag,
den 22. März 1889

Vorletztes
Rudolf Förster-Conoert

unter Mitwirkung namhafter

Lünſtler z S mVorlehtes Gaſtſpiel

U F“BS

3 ins auszuleihen. Bald. o
Offerten werden unter H. F. 45
an Rudolſ Mosse in Magdeburgll

erbeten. [9461
D

Päür Gastwirthe!f
Ein ſehr vor o Kochhoerdt

-k Anfang hr. Entree sTransport heerdß n n e unmit ſep. W und Kupfer- 40 reſp. 60 Pf. in den auf
ſch iſt äußerſt billig zu verkaufen.

Näheres Markt 1 [9493

500 Ctr. 88oer,600 tr. 87er
Klein-WanzlebenerZucker-
rübensamen unter voller Garan-

den Placaten benannten Ge-

ſchäften. 9491eues Programm.Sonnabend:
Letztes Concert

Victoria Theater.tie preiswerth abzugeben. Adrunt. W. 1. 3061 bef. Rudol Sreu a
Mosse, Halle. [930 Veneig für August Müller.

Lamm und Löwe.
Luſtſpinl in 4 Aufzügen.

Patgenhofer Bierhalle,
Geiststrasse 90.

Sonntag, den 24. März
roßes

-Concert.
gegeben vom g. el uaret

oggenlangſtrohe ab
ittergut TAscherben.

20 Sobock langes Bolb etFahwrob. u verkaufen un

Kloos, Aſendorf b. öüiſchenthet 0

1 Expedfent
Off. bef. unt. C. F. 3774 Rudolſ aus Halle a S
Mosse, Halle a/S. Anfang /212 Uhr. Entree frei.W Es ladet r ein 947

üüsell.
belitz am Berge

Sonntag, den 24. März er., e7 Uhr Gegangsconcert; der
Ertrag iſt zu einem patriotiſchen Weg
beſtimmt.

ierzu ladet ergebenſt ein

Entree 30 A. Wolſ, C.

Tüeht. eher od. Nechauiberg
für feinere Arbeit Weh o 92

Thurmſtr.

Mädchen jegl. Alters finden jeder
zeit liebevolle gewiſſenhafte Penſion
bei einer fein gebildeten Dame in

alle a. S., Off. bef. sub845 Rudolf Mosse, Halle.

Ein Laden
vorzüglich zu Burean geeigue, ſo

fort zu ver Mietgen 9426athhanusgaſſe

Jch bin zur Ausübung der Rechts
anwaltſchaft bei dem hieſigen Königl.
m t zugelaſſen. 9464urenu befindet ſio an rru Merkwitz bier,

Klein 22SuchsIandW Stellenſuchende teven

Reitbahnſtr. 25.
I. Etage, 2 Stub., 2 Kam. u. Zub
300 .4 ſof. od W Rechtsanwaltſpäter zu verm.

Werſeburgerſtraße 30,

15.2
19.

der
brach



Bekanntmachung.
Jn Gemäßheit der Beſtimmungen im S 129 der Kreisordnung vom

13. Dezember 1872 wird i N tehend der Aus d dMir 1681 ird in Nachſtehendem der Auszug aus der Rechnung
r grrie, ommunal Kaſſe pro 1886/87 hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge

A. Rechunng der Kreis-Commnnalkaſſe.

I. Einnahme. Jh a de orjährigen Rechnung Ca. 70 Tausend Probe- Nummernechunungs Defecte aReſt Einnahmen aus den Vorjahren Abonnenten. gratis und frauco.An eingegangenen Kapitalien. cAn Beiträgen der Kreis-Einſaſſen und Forenſen 126850
e

An Zinſen von Aktiv-Kapitalien 3049 c 2Pacht für die Grasnutzungen in den Gräben und auf

den Böſchungen der Kreis-Ehauſſeen 3 65 i.Revenüen der Kreis-Chauſſee gen r aund eldern

9. Jagdſchein- Gebühren H jMiethe für das Kreisſtändehaus und an dels ZeitungErkattere s lckate Ge n nebſt ſeinen werthvollen 4 Separat-Beiblättern:ühren für Ausfertigung von Duplikat, Ge Jluſlrirtes Witzblatt I LRK, belletriſtiſches Sonntagsblatt „„DeutſcheſKteuunge und Erſatz-Reſerbe-Scheinen Arte fallen BHeiblatt Her Seitgeig“, Mit eilungen über
Jnsgemein Fandwirihſchaſt, Gartendbau und Hausvwirtözſchaft.

Summa der Einnahme 165265 18

v

Durch ſeinen reichhaltigen, gediegenen Jnhalt hat ſich das Berliner
II. Ansgabe. Tageblatt“ die beſondere Gunſt derVorſchuß aus der Vorrechnnung. gebildeten Geſe llſ chaftskreiſeXechnungs-Defecte

An Reſt-Ausgaben aus den Vorjahren 2 ſ. g aAn neubelegten Kapitalien exworben. Jn Folge ſeines ausgedehuten Leſerkreiſes in Deutſchland und imAn zurückgezahlten Kapitalien S lande iſt das „Verliner Tageblatt“ die am Meiſten verbreitete

An Zinſen vön Paſſiv-Kapitalien 3 tunn Sohn alte die Provingial-Jiſtäncet ro e dent e eitung
nterhaltungskoſten für die ProvinzialJnſtitute: eworden: das Herliner Tageblatt“ entſpricht aber auch gllen Auforderungen,a. an die Taubſtummen Anſtalt in Pelde man an eine ſolche zu ſtellen berechtigt iſt, in vollem Magße.

Halle 1348 31 3Boe In den Cheaterfenilletong von r. Paul liudanzu Nietleben und Altſcherbitz, die werden die Aufführuugen der bedeutenden Berliner Theater einer eingehenden
Frivatanſtalten zu Gardelegen und Beurtheilung gewürdigt, während in dem käglichen Feuilleton die Original
Fiebenburg und die Königliche Romgaue der hervorragendſten Autoren Aufnahme finden, ſo erſcheint
Univerſitäts-Brren und Nerven- im nächſten Quartal ein neuer ſpannender Noman der beliebten Schrift-Klinik in Halle. 10318 36 ſtellerinan geß C gsgnſealt 53 cwahrloſte Kinder in Quedlinburg 4und für Blödſinnige 2448 h Vo l ian di Probingial BlindenAinſialt 825 unter dem Litel: 99 a ar a 0
an das St. Johanniter-Siechen-
haus in Mansfeld 1180 Man abonnirt auf das täglich 2 mal in einer Abend- und Morgenan die Provinzial Taubſtummen- ausgabe erſcheinende Berliner Tageblatt undAnſtalt in Erfurt 216 Handels Zeitung nebſt ſeinen 4 SeparatBeiblättern bei allen gensgllenan die Kaiſerin Auguſta- Kinder des Dentſchen Reiches für alle 5 Blätter zuſammen für 5 Mk. 25 Pf.
Heilanſtalt für ſcrophulöſe Kinder vierteliährlich. [9449in Bad Elmen 300an die Provinzial-Taubſtummen-
Anſtalt Weißenfels.
an die Provinzial-Taubſtummen-
Anſtalt zu Halberſtadt 216

T 16351 67An Diäten und Reiſekoſten für die Mitglieder der
kreisſtändiſchen Commiſſionen, ſowie an ſonſtigen
Verwaltungs koſten

An Unkoſten für Jagdſcheine
Unterſtützungen für alte Krieger aus den Jahren

1806 15, ſowie für deren Wittkwen

5279 60
II u

Man verlange überall

Angaben in n s m e 90 G F J A e M E N E R
a. Remuneration der Jmpfärzte 3937 .4 5 t S e 111.b. Unterſtützung der Hebeammen 830 23 n h a An 4& Paul Jin

4767 50Jnsgemein 5519 90 Beſtell- Einladung empfehlen:Summa der Ausgabe 1383261 21

Je Knheht iſche 3 in Couri rühjahrs-mithin verbleibt Beſtand 27060 91 Halliſche eitung ourie r) 0 J 4
B. Rechnung über die Verwaltung der vom Staate und r Pro für das II. Vierteljahr 1889.pinzial Verwaltung zur Deckung der Kreis Ausſchuß und der Artikel

4

als:

e e 150 II IIZur Unterhaltung der Kreis-Chauſſeen 55824 09
Zur Unterhaltung des Kreisſtändehauſes 641 68.

s i Die Halliſche Zeitung iſt bekanntlich eine dex größten ZeitungenAmtsverwaltungskoſten überwieſenen Fonds. der M St. Jahr h burg delghaleigtelt und gute Juſer
I. Einnahme. mativnen auf allen Gebieten aus. Mit Berlin und Leipzig iſt ſie

P W erarhendev Rechnung 670 -4 47 3 r w. en er eeiträge aates 9 aufs Schuellſte. Der Unterhaltuungstheil weiſt die beſten Mitarbeiter zBeiträge der S 6461 Rauf. Außerdem liefert die „Halliſche Zeitung' Romaue und Novellen e äggn, W ergtew egrien
Von den Parteien in Verwaltungsſtreitſachen ein M in beſonderer Beilage, ein reich Jluſtrirtes Sonntagsblatt und Land- ma güchen Sorien er a Weexen,
gezogene Koſten 371 wirthſchaftliche Mittheilungen, redigirt von Oeconomierath v. Mendel, Raupenſcheeren, Reben Zeeren ven

Summa der Einnahme 15717 R Gen.-Secr. des Landwirthſch. Central Vereins der Provinj Sächſen. ürmeſſer Eabeln, ars den J
II. Ausgabe. e S Beſtellungen auf die Hallische Zeitung werden für Halle Düngergabeln mit u. ohne Stiel, nur

eiſekoſten und Diäten der Mitglieder des Kreis- Fwediti Ansträgern, für zwär ſle g. Gußſtahl, Ketten, Kardätſchen,n Hiſſes n der Geilte c Veaule ber v von der Expedition und den Austrägern, für Answärts “3 un un ſgrten engl. eezitt
Zur Beſtreitung der Gehälter der Beamten des Kaiſ. Poſtanſtalten u. den Landbriefträgern zum Preiſe von nur er verzinnt u. emaillirKreis Ausſchuſſes e. für 5 Kantgite entgegengenommen. a Mitchſiebe einfache u. Patent-Siebe

WBureaukoſten Die Halliſche Zeitung ſichert vermöge ihrer gros Verbreitung in (Neu Kindergartengeräthe, SchauPortoverläge des Kreis- Ausſchuſſes g den kanffähigſten Kreiſen Jnſeraten den beſten Erfolg. Sämmtliche feln, ſpitze und gleichbreite Form
Amtsverwaltungskoſten à 625 für jeden Amts Inſerate der Halliſchen Zeitung finden auch in dem „Halliſchen Jn GußſtahlSpaten, ſpitze und vvale
bezirk ſeratenblatte' koſtenloſe Aufnahme. Form, Stacheldraht, eng und weitJnsgemein e Me Probenummern ſtehen auf Wunſch jederzeit gratis und portofrei zu veſetzt, Verzinktes engl. e

Summa der Ausgabe 13592 79 Dienſten. in verſchiedenen Breiten und Maſchent Zu zahlreichem Abonnement ladet höflichſt ein werten, mit dazu paſſenden verzinkten

Die Einnahme beträgt 15 717 47. Krampen. [9473Ausgabe 15832 Die Expedition der Halliſchen Zeitung. Alle Artikel in größter Ausmithin verbleibt Beſtand 1881 68 Halle a. S., gr. Märkerſtraße 11. wahl zu bekannt bvilligſten
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes. reiſen.O. i Preiſenſſe, Benirk des Köuienichen Fisenbabn Betriobsamnies Schulſache. Albin Paul Simon

Die Aufnahme der für die Knaben-Bürgerschule und die Vor-(Wittenbeir ge-Leiprig.) scehule z 8 kg Waren ſgen ler et n Marktſchloß. Marktſchloß.
tag den 1. April, früh r in der Singklaſſe der Bürgerſchule ſtatt.Vmbau Bahnhof Malle. Lauſſchein und Jmpfſchein der in die Schule erſt eintretenden Schüler iſt

Die Zimmerarbeiten für 6 Signalthürme (50 ebm Kiefern- vorzulegen, wenn es nicht ſchon geſchehen iſt. L. Bälke, Jnſp. eert. holz, 2200 m Verbandholz u. a ſind zu vergeben. CGrude 2 Cokartett Preisverzeichniß und Bedingungen ſind gegen Einzahlung von 0,8 Mk.von der unterzeichneten B minſpection zu beziehen. Lotterise. in vorzüehichster Oualität
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Aus dem Landtage.
Abgeordnetenhaus.

39. Sitzung vom 20. März. 11 Uhr.
Am Mi eriiſche: von Lucius.Auf der Lagegordnung ſteht zunächſt die weitere Berathung

des Derichts der Anſiedelungskommiſſion für 1888.
Der Referent Graf Kanitz hat bereits geſtern Namens der

Budgetommiſſion Bericht erſtattet.
Abg. von Ja zdzewski (Pole) bezeichnet es als eine ſelt

ſame Jronie des Schickſals, daß Herr von PuttkamerPlauth,
der Bruder des vorigen Miniſters, ſich jetzt dagegen verwahre,
daß ſein Bruder die Ausweiſung der aus Rußland ausge-
wanderten Polen befürwortet habe. Man habe früher danach
geſtrebt, die überſeeiſche Auswanderung zurückzuhalten; ſie habe
nver nicht abgenommen, ſondern eher zugenommen. Durch den
Ankauf der polniſchen Güter, durch die Maßregeln auf dem
Gebiete der Schule c. habe man die polniſche Bevölkerung
da zur Auswanderung gereizt; denn die ganze Thätig

it der Anſiedelungskommiſſion iſt ja nur eine Proteſtantiſ.r-
hen Solche Maßregeln angeſichts des ſtets ſich
mehr bemerkbar machenden Arbeitermangels kann man nicht
verſtehen. Es iſt bezeichnend, daß der Regiernngspräſident
von Heppe ſchon daran gedacht hat, zur Beſeitigung des Ar-
beiterinangels Chineſen zu verſchreiben. (Große Heiterkeit.
Wir haben dieſe Maßregel nicht herbeigeführt, wir haben uns
dagegen auf das Heſtigſte geſiränbt, weil wir ſie für verfaſſ
i ridrig und ungerecht in ihrer Ausführung halten. (Bei
fall bei den Polen und dem Centrum.

Abg. von MeyerArnswalde: Von der politiſchen Seite
der Frage will ich nicht ſprechen, ſondern nur von dem wirth-
ſchaftlichen Vorgehen der Kommiſſion; es iſt erfrenlich, daß das
Rentengut eingeführt worden iſt; hoffentlich wird es möglich
ſein, dieſe Form des Rentengutes überall im preußiſchen
Staate einzuführen. Daß die neu gebildeten Gemeinden Land
zurückbehalten, iſt nur zu billigen denn in Folge der Separation
iſt es vielfach ſoweit gekommen, daß die Gemeinden nicht ein
mal Kartoffelland für die Armen hergeben können. Die Kom
miſſion ſollte namentlich die württembergiſchen Bauern, welche
ſich angeſiedelt haben, recht warm halten. Redner beſpricht
dann einzelne Maßregeln welche die Kommiſſion getroffen hat,
mit denen er ſich im Allgemeinen einverſtanden erklärt.

Miniſter v. Lucius: Die Auswanderung aus den öſtlichen
Provinzen hat ſich nicht geſteigert, ſondern vermindert; jeden
falls hängt dieſe Frage nicht mit der Anſiedelungskommiſſion
zuſammen. Die Nachricht von der Einführung chineſiſcher
Arbeiter beruht auf einer Myſtifikation; in einem landwirth-
ſchaftlichen Verein ſoll davon, ob ernſtlich oder ſcherzbaft, weiß
ich nicht, die Rede geweſen ſein. Daß es ſich nicht um proteſtan
tiſche Propaganda dandelt, beweiſt, daß katboliſche und evau-
Wige Anſiedler in gleichem Maße angeſiedelt worden ſind.

e Kommiſſion iſt. ſeitens des Staatsminiſteriums und durch
das Geſetz nach Möglichkeit ſelbſtſtändig geſtellt worden.

Abg. Sombart (natl.) ſpricht ſeine Verwunderung darüber
aus, daß trotz der eifrigen Thätigkeit der Kommiſſion noch nicht
ein einziges koloniſirtes Gut zu einem Gemeindebezirk erhoben
worden iſt. Die Grundbücher über die angekauften Rittergüter
ſollten geſchloſſen werden. Redner geht dann des Näheren auf
den Bericht ein, er vermißt einen gerechten Maßſtab für die
Vertheilung der Drainggekoſten und bedauert, daß die Be-
ſchreibungen der Güter ſich nur wit den oberen Erdſchichten
befaſſen, ohne Mittheilung zu machen über den Untergrund,
der durch Bohrung feſtgeſtellt werden müßte. Bei der Ueber
nahme der Güter werden die alten Karten b nutzt und zum
Theil durch Neumeſſungen ergänzt; aber von neuen Bonitirnugen,
die viel nothwendiger ſind, als neue Vermeſſungen, iſt keine
Rede. Kleinere Forſtparzellen, die mit den Gütern übernommen
werden, ſollte man nicht davon lostrennen, ſondern den Ge
meinden als Kommunalvermögen überlaſſen. Bedauerlich iſt es.
daß, die Kommiſſion nicht darauf eingegangen iſt, die Häuſer ſo
u bauen, wie die Anſiedler dies in ihrer Heimatbh gewohnt
nd. Ein ſolches Verlangen württembergiſcher Bauern iſt von

der Kommiſſion abgelehnt worden.
Abg. Seer (natl.) tritt den Behauptungen des Herrn

v. Koscielski im Herrenhaus, bezüglich des Ankaufes von Modli-
borczyce entgegen; wenn er nicht ehrlich wäre, hätte er ſeine

damaligen Behauptungen zurücknehmen müſſen. Redner
empfiehlt die Berückſichtigung der Wünſche der Anſiedler bezüg-
lich der Bauten und beſtreitet, daß die Auswanderung durch
die Thätigkeit der Kommiſſion veranlaßt ſei. Die Leute hätten
mehrfach Verwandte in Amerika und würden von dieſen nach-

gezogen. ßAbg. v. Stablewski: Den Vorredner möchte ich doch
bitten, in Bezug auf das, was Herr von Koscielski geſagt hat,
ſehr vorſichtig zu ſein. (Heiterkeit; Zuruf des Abg. Szmula:

r ſchießt!“ Große Heiterkeit.) Redner bleibt dabei, daß dieProteſtanten bei der Anſiedelung bevorzugt werden; die Abſicht
der Proteſtantiſirung wird ja auch von offiziöſen Blättern direkt
Jugegeben Die Ausführung des Geſetzes entſpricht gar nicht

dem, was man bei der Begründung des Geſetzes angedeutet
hat. Damals ſagte man, daß es nur auf die Güter der pol-
niſchen den abgeſehen ſei; dabei kauft man fortwährend
Bauernwirthſchaften an, was naturgemäß die Auswanderung
befördern und ein Proletarigt ſchaffen muß. Man treibt die
Arbeiter aus einer Gegend hinaus. wo geradezu ein Arbeiter-
mangel herrſcht. Sehr bezeichnend iſt, daß ein Regierungs
u ent ſogar an die uladr von Chineſen denkt. (Wider-
pruch des Herrn von Puttkamer.) Ein Dementi dieſer Nach
richt des „Geſelligen“ iſt bisher noch nicht erfolgt. Die Aus-
wanderung aus Poſen und Weſtpreußen iſt im Steigen be-
riffen, nameuntlich, wenn nign dabei in Betracht zieht, daß be
onders aus Weſtpreußen zahlreiche Ausweiſungen ſtattgefunden

an. Es wird ja vielleicht möglich ſein, durch weitere An
änſfe das Polenthum zu verdrängen und dier zwei oder drei

deutſche Abgeordnete mehr zu haben. Aber jeder dieſer Ab-
eordneten wird dem preußiſchen Volke 30 Millionen koſten.
ie ganze Gründung iſt eine der unglücklichſten der neueren

Zeit. (Beifall bei den Polen.) tAbg. v. Puttkamer-Plauth (konſ.): Die polniſche Bevöl-
kerung iſt nicht frei von aller Schuld, daß die Maßregeln gegen
das Polenthum haben ergriffen werden müſſen. Das deutſche
Element mußte vor der fortdauernden Zurückdrängung in den
en polniſchen Landestheilen geſchützt werden. aß den
Polen durch das Geſetz Gewalt angethan würde, davon iſt garkeine Rede. Die Ankäufe der Kommiſſion ſind nicht nur feſt
durchgängig freihändig erfolgt, ſondern die polniſchen Adligen
boten vorwiegend die Güter freiwillig der Kommiſſion an (Zu-
ruf: Nothlage!); bürgerliches Areal wird nur in verſchwinden-
dem a angekauft. Daß konfeſſionelle Rückſichten keine Rolle
ſpielen, hat der Miniſter bereits nachgewieſen. Die Auswan-
derung hängt mit der Thätigkeit der Auſiedlungskommiſſion
nicht zuſammen. Die Kommiſſion hat ſich ihrer ſchwierigen
Aufgabe mit Sorgfalt und Geſchick unterzogen: aber neue Än-
ſiedelungen laſſen ſich nicht hervorzaubern. Der Mangel an
Angebot von Anſiedlern ſt auf die zu großen finanziellen An
forderungen zurückzuführen, weil die Parzellen zu groß ſind.
Beſondere Aufmer ſamkeit müßte auch der Entvölkerung der
ehemals polniſchen Provinzen geſchenkt werden. Jm Zentral-
verein deutſcher Landwirthe für Weſtpreußen wurde mit Recht
als Urſache der Auswanderung und in Folge davon des Ar
beitermangels die Schwierigkeit, eine Selbſtſtändigkeit zu er
werben, bezeichnet. Die Verſchuldung der Güter und die Be-
ſetzgebung iſt ein Hinderniß für Privatbeſitzer, Anſiedlungen

etabliren. Ueber meine „Enthüllungen“ in jener Sitzung
ind die alarmirendſten Gerüchte in die Oeffentlichkeit gelangt.Man müßte wirklich erwägen, ob es nicht nothwendig iſt dieſe

zügelloſe Preſſe in ihrer Thätigkeit einzuſchränken. Heiterkeit
links Das Thatſächliche iſt dies: Der Miniſter von Putt-
kamer theilte meine Bedenken gegen die Ausweiſungen vom
Standpunkte der Landwirthſchaft, hielt ſie aber aus höheren
politiſchen Rückſichten für geboten; ein prinzipieller Widerſpruch
zwiſchen ihm und dem Reichskanzler beſtand nicht; der Miniſter
wollte nur etwas langſamer vorgehen. Die Einführung von
Kulis iſt in der Vereinsſitzung nur als Kurioſum behandelt
worden. Die ganze Geſetzgebung der letzten Jebrt hat nicht
entfernt den Nutzen gebracht für die öſtlichen Provinzen, wie

ür die anderen Provinzen des Stagtes. Wenn die Regierung
ür die ſchon vorhandenen Deutſchen und den Schutz ihrer

wirthſchaftlichen Jutereſſen nichts thut, wird die ganze Anſiede-
lung nichts nützen.

Abg. v. Schalſcha (Ceutr.): Von einer Zunghme des Po
lonismus habe ich nichts bemerken können. Das Geſetz iſt
techniſch gut durchgeführt. Warum aber nicht Reſtgüter etablirt
werden verſtehe ich nicht. Für Kirchenplätze und Kirchenland
ſind große Flächen reſervirt, aber ſie kommen nur der evang.
Kirche zu gute; denn katholiſche Anſiedler werden nur zuge-
laſſen, wo katholiſche Kirchen bereits vorhanden ſind. Aehnlich
verhält es ſich mit den Schulen. Katholiſche Anſiedler bewerben
ſich in geringerer Zahl weil man allgemein annimmt daß
ſolche nicht oder nur ansnahmsweiſe berückſichtigt werden. Jn
der katholiſchen Preſſe waren derartige Nachrichten verbreitet,
ohne daß ein amtlicher Widerſpruch erfolgt wäre.
Miniſter v. Lucius: Ueber die Belaſſung von Reſtgütern
iſt ſeitens des Miniſteriums keine Beſtimmung getroffen. Alle
Lügen in ſWend einem Wurſtblättchen amtlich zu widerlegen,
iſt unmöglich. Unſeren hier abgegebenen Erklärungen, daß es
ſich nur um nationale, nicht um konfeſſionelle Jntereſſen handelt,
muß Glauben geſchenkt werden.

Abg. Sattler (natl.): Die Gründungen der Anſiedlungs-
kommiſſion knüpfen an die beſten Traditionen der, preußiſchen
Geſchichte an. Die gute Ausführung der ihr zugewieſenen Auf
gabe wird von allen Seiten auerkannt.

Abg. v. Jazdzewski (perſönlich): Der Bericht des Grau
denzer „Geſelligen“ über die Aeußerungen des Herrn v. Putt
kamer-Plauth im landwirthſchaftlichen Zentralvercin für Weſt
preußen ſn ſeit acht Tagen durch die Preſſe gegangen, ohne
von demſelben berichtigt zu werden: und auch auf meine Be-
merkung gegen Herrn v. Puttkamer, daß ich die Sache hier im
Hauſe zur Sprache zu vringen beabſichtige hat er die Richtig-keit der in dem „Geſelligen“ angeführten Thatſachen nicht be
ſtritten, ſondern vielmehr, wie ich verſtanden habe, beſtätigt.
Abg. v. Puttkamer (Plauth): Jch habe mich nur damit

einverſtanden erklärt, daß Herr von Jazdzewski die Sache zur
Sprache bringe; den Bericht des „Geſelligen“ ſelbſt habe ich ihm
als „Blech“ bezeichnet.Abg. v. Jazdzewski: Jch beſtreite, daß Herr v. Putt
kamer mir gegenüber das Wort „Blech“ gebraucht hat: ich
bleibe dabei, daß er die Richtigkeit des Berichtes nicht in Ab
rede geſtellt hat.

er Bericht der h mmiſſion wird hierauf durch
Kenntnißnahme für erledigt erklärt.

Es folgt die Berathung des Antrages von Czarlinski und
Genoſſen, betreffend die Anwendung der Mutterſprache bei
dem Schul und Religionsunterricht.

Der Autrag lautet: Die Königliche Staatsregierung aufzu
fordern, Anſtalten zu treffen daß die Regierungs beziehentlich
Oberpräſidialerlaſſe vom 20. September 1872, 24. Juli und 27.
Oktober 1873, ſowie die Miniſterialreſkripte vom 7. September,
6. und 17. Oktober 1887 aufgehoben werden, und in deren bis-
herigem Geltungsbereiche die Mutterſprache der Kinder als
Unterrichtsmittel und Unterrichtsgegenſtand wieder die gebüh-
rende Berückſichtigung und Pflege finde und der Religtons-
r denſelben ausſchließlich in der Mutterſprache ertheilt
werde.

Abg. v. Czarlinski begründet den Antrag mit dem Hin
weis, daß es überall als ſelbſtverſtändlich gelte, daß den Kin-
dern nur in der Mutterſprache etwas beigebracht werden kann.
Bei den polniſchen Kinderr ſoll es anders gehalten werden, und
die Folge ſei, daß die Kinder dümmer aus der Schule heraus-
kämen, als ſie früher geweſen. Jn einer Landſchule ſei auf die
Frage nach dem Namen des Kaiſers von einem polniſchen Kinde
geantwortet: Bismarck. (Heiterkeit.) Aus ſolchen Antworten
gehe hervor, daß den Kindern jedes Verſtändniß des Unterrichts
fehle. Der Miniſter ſelbſt habe zugegeben, daß der Religions
unterricht in ber Mutterſprache ertheilt werden ſolle; aber es
t zahlreiche Lehrer, die kein Wort polniſch verſtünden; wie
ollten dieſe im Stande ſein, den Religionsunterricht in der

Mutterſprache zu ertheilen Alle erdeuklichen Maßregeln wür
den angewandt, um den Kindern das Polniſche auszutreiben.
Kinder, die ſich der polniſchen Sprache geläufig bedienten, ſeien
von dem betreffenden Lehrer auf die Polizei geführt worden,
um dort darüber gefragt zu werden, von wem ſie denn in der
polniſchen Sprache unterrichtet würden, ob etwa von den Geiſt
lichen und in welchen Gegenſtänden, ob auch in der Religion.
ſolche Maßregeln trieben zur Auswanderung. Jn der Provinz
Poſen hätten 14 polniſche Lehrer im vergangenen Jahre ihre
Entlaſſung eingereicht. Redner ſpricht zum Schluß die Bitte
aus, das Haus möge helfen, dieſe naturwidrige ſprachliche Uni
fizirungswuth zu beſeitigen.

Abg. Szmula (3.) meint, daß man tnit dieſer forcirten
Germaniſirung nicht weiter komme. Das Deutſche zu lernen,ſeien die Polen ſelbſt beſtrebt: aber auf dem ehtgeſchlagenen

Wege werde dieſer Zweck nicht erreicht. Jn Schule. Haus und
Kirche J ſich aus den Anordnungen der Regierung uner-
trägliche Mißſtände. Die Erbitterung der Bevölkerung ſei nur
zu erklärlich, und eine Abänderung der erlaſſenen Beſtimmungen
ſei dringend nothwendig.

Abg. v. Stablewski bedauert, daß die Beſchwerden des
Abg. v. Jazdzewski unwiderlegt und nnerwidert geblieben ſeien
Man wolle die Polen todtſchweigen, obgleich die Angelegenheit
3 Millionen polniſcher Unterthanen tief bewege. Der Antragwerde aber gleichwohl ſeine Wirkung nicht verſeblen, Daß der

Religionsunterricht in der Mutterſprache ertheilt werden müſſe,
ſei früher von den Konſervativen allgemein anerkannt worden.
Man erinnere ſich der warmen Worte Stroſſer's, v. Hammer-
ſtein's. Aber es änderten ſich nicht bloß die Zeiten, ſondern
auch die Perſonen und die Parteien. Jn zahlreichen katholiſchen
Schulen, wo die evangeliſchen Kinder in verſchwindend“ kleiner
Zahl vorhanden ſeien, wären neben den katdoliſchen evangeliſche
Lehrer oder ſolche katholiſche, die kein Wort deutſch verſtänden,
aufgenöthigt worden. Jn jeder Weiſe trete die Bevorzugung
der evangeliſchen Kirche hervor. Thatſache ſei, daß ſeit dem
vorigen Jahre trotz der Zuſicherung der Miniſter der Religions-
unterxicht immer mehr der polniſchen Sprache entzogen worden
ſei. Der Staat habe kein Recht, die Kinder in ihrer religiöſen
Erziehung zu ſchädigen: thue er das, ſo übe er die ſchwerſte
Tyrannei aus.

Miniſter v. Goßler: Den polniſchen Staatsbürgern, wie
den deutſchen, welche in Folge der Schwankung der früheren
Unterrichtsminiſter unſicher ſind, wird die Erklärung angenehm
ſein, daß eine Aenderung in dieſen Verhältniſſen nicht eintreten
wird. Die Leiſtungen unſerer Volksſchulen in den ehemals
polniſchen Landestheilen werden am beſten gekennzeichnet durch
den ſtetigen Rückgang der Zahl der Analphäbeten in denſelben.
Die Verdeutſchung des Religionsunterrichts iſt ſeit dem Erlaß
vom 7 September 1887 nicht fortgeſchritten. o dagegen ge-
fehlt iſt, war es der Fall auf Grund von Anordnungen aus
früherer Zeit in einzelnen Fällen habe ich Remedur eintreten
laſſen. Jn Poſen beſtand bis 1887 die Vorſchrift, daß der
Religionsunterricht zunächſt in der Mutterſprache ertheilt werden
ſolle; wenn das Verſtändniß des Deutſchen gewachſen, könne er
aber auf Anordnung der Regierungin der deutſchen Sprache ertheilt
werden. Um aber dieſe einfache, ſchultechniſche Frage nicht mit
religiöſen Fragen zu verſchweißen, habe ich auch den fakultativen
Gebrauch des Deutſchen verboten. Jch ſetze den größten Wider
ſtand der Verbindung dieſer Dinge entgegen. Den Beſtrebungen,
durch Privatunterricht ergänzend einzutreten, ſind die Behörden
augewieſen, ſo wenig als möglich entgegen zu treten. Aber nur
eine einzige adelige Dame hat mit Energie dieſen Religiens-
unterricht ertheilt. Die Elternvereine behufs privater Ertheilun
des polniſchen Unterrichts kommen nicht auf die Beine, obglei
ihnen von der Regierung kein Haar gekrümmt wird. Es er-
ſcheint hier bei den Polen viel Feuer nach außen, aber es fehlt
die ernſte, ſolide Arbeit. Die Auffaſſung, daß Schulmaßregeln
zur Auswanderung trieben, iſt in dem polniſchen landwirth-
ſchaftlichen Vereine zu Thorn ſelbſt als irrig bekämpft. Daß
Polonismus und Katholizismus auf allen Gebieten ſich decken,
davon iſt keine Rede. Feſtſtellen will ich, daß die Herren aus
Oppeln früher maßvoller waren, als heute, wo der Abgg.
Szmula ſich mit den Ausführungen des Herrn von Czarlinski
vollkommen einverſtanden erklärt hat. Daß die Maßregeln ſich
nur gegen katholiſche Polen richteten und man die Proteſtanten

nicht beläſtige, veſtreite er; es hätten in Maſuren ſämmtliche
evangeliſche Paſtoren ſich aber geeinigt, nur deutſchen Konfir-
mandenunterricht zu ertheilen, und das ſei geſchehen in Folge
der im Landtage von den Polen gehaltenen Reden, welche bei
der evangeliſchen Geiſtlichkeit Befürchtungen in Bezug auf die
Erhaltung ihrer Religion erweckten. Bis 1841 war der Ge
brauch des Deutſchen in den polniſchen Landestheilen viel aus
gedehnter, als heute. Erſt durch die Verfügung von 1842 i
eine Aenderung zu Gunſten des Polniſchen eingetreten. Die
Erlaſſe von 1872 und 73 ſind keine Kulturkamp'maßregeln
ſondern vor demſelben beſchloſſen auf Grund der Auskunft
der Spezialkommiſſarien im Intereſſe der deutſchen Katholiken,
ehe Aber ihre Poloniſirung Klage führten. (Lebhafter

eifall).
Der, Antrag wird hierauf abgelehnt.
Schluß der Sitzung 4 Uhr.

er z Achſe Sitzung Donnerſtag 10 Uhr: dritte Leſung des
Ctaks.

Ueber Kriegervereine und deren Eintritt
in den deutſchen Kriegerbund.

Wie geht es zu, daß ſo viele Krieger und Militair- Vereine
beſtehen, welche dem deutſchen Kriegerbunde noch nicht beige-
treten ſind und ad den hülfebedürftigen Kameraden und
deren Angehörigen die Wohlthaten des deutſchen Kriegerbundes
tun werden, an denen dieſelben doch auch theilnehmen
önnten

Dieſe Frage iſt ganz einfach zu beantworten und zwar da
hin, daß viele Mitglieder und ſelbſt Vereinsvorſteher gar keine
Kenntniß haben, wie der deutſche Kriegerbund für ſeine Kame
raden, deren Wittwen und Waiſen Sorge trägt.
Der deutſche Kriegerbund, eine Cörporation von 101 Ver

bänden und Bezirken mit 3587 nen und 309 516 Mit-
gliedern nach dem letzten Abſchluß vom 14. Juli 1888 beſitztverſchiedene Stiftungen, welche den Kameraden, deren Wittwen

und Waiſen zu gute kommen. 8Es wird von einem jeden Mitgliede für das laufende Jahr
ein Beitrag von 20 Pfennig für den Bund und 3 Pfennig für
den Bezirk entrichtet, für dieſe kleine Abgabe werden hülfe-
bedürftige Kameraden unterſtützt und ſind in dem Jahre 1887:
19780 Mark an ſolche gezahlt worden. Der Beſtand der Unter
Wie oſe betrug am 31. December 1887: 120 099 Mark

ennig-Aber auch aus ſeiner Preſſe bezieht der Bund Gelder für
hülfebedürftige Kameraden, ſo iſt von r für dasJahr 1889, von welchem über 120 000 Stück verkauft worden
ſind, ein Reinertrag von ziemlich 12 000 Mark rig welcher
dem KameradenUnterſtützungs-Fonds gut geſchrieben wird.
Es iſt damit für das Jahr 1889 ein Fonds von 30 000 Mark
für hülfebedürftige Kameraden ausgeworfen.

Für die Wittwen beſtehen zwei Stiftungen:
I. die Stiftung zum ewigen Gedächtniß an das 70jährige

Dienſtjubiläum Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm I. am 1.
Januar 1887.2. Die Kaiſer Wilhelm und Kaiſerin Auguſta goldene Hoch
zeit-Stiftung vom 11. Juni 1879.

Grſtere, welche am 1. Januar jeden Jahres die Zinſen und
ſonſtigen Einnahmen vertheilt, zahlte im W 1887: 2284 Mark.
r r Beſtand betrug am Schluſſe des Jahres 14 608 Mark

ennig.
Die zweite, welche am 11. Juni c Jahres die Zinſen

vertheilt, zahlte 2000 Mark und wies Ende 1887 einen Beſtand
von 62 387 Mark du auf: ſo wurden z. B. bei einer
e 297 Wittwen bedacht und dadurch viele Notb ge
indert.Für die Waiſen verſtorbener Kameraden beſteht die Stiftung
ur Erinnerung der ſilbernen Hochzeit Sr. Kaiſerl. und Königl.

oheit des Kronprinzen, des ſpäteren Kaiſers Friedrich.
Durch dieſe m am 18. Auguſt 1884, in demSchloſſe Glücksburg in Römhild bei Meiningen, welches von

Sr. Hoheit dem Herzog Georg von Meiningen zur Verfügung
geſtellt worden war, ein Waiſenhaus mit 6 Waiſeukindern er
öffnet: bis heute ſind 57 Kinder in demſelben untergebracht
worden, welche in Kleidung, Schule und allem übrigen unter-
halten werden, und es hofft der Bundesvorſtand, die Zahl der
Kinder in dieſem Jahre bis auf 70 erhöhen zu können. Der

dieſer Stiftung betrug am Schluſſe 1887 135 935 Mark

ennig. tZur Huülfeleiſtung zu den Unkoſten des Krieger- Waiſen
hauſes beſteht unter den Kameraden eine Krieger-Fecht-Anſtalt,
deren Fechtſchulen ſich anf den ganzen Bund vertbheilen uno
bei Feſtlichkeiten und ſonſtigen Gelegenheiten Gelder ſammeln:
dieſelbe beſteht ſeit dem 18. Auguſt 1884 und hat in der kurzen
Zeit bis Ende 1887 38 469 Mark 73 Pfennig zuſammengebracht,
r We wem Betrage ein Theil ebenfalls den Wittwenkaſſen zu
gute kam.

Ein Verband des deutſchen Kriegerbundes iſt der Nordoſt-
thüringer Bezirk, welcher in Halle a. S. ſeinen Sitz hat und
Vereine aus den Kreiſen Bitterfeld, Delitzſch, Querfurt, den
beiden Mansfelder, dem Saalkreiſe und der Stadt Halle enthält.

Zur Zeit gehören dem Bezirke 87 Vereine mit einer Mit
gliederzahl von über 6000 an. Jn dem Krieger-Waiſenhanſe
befinden ſich aus demſelben 4 Kinder, nämlich 2 Kinder aus
n Gebrüder Weiß, und 2 Kinder aus Halle, Geſchwiſter
Herzberg.Wieſenigen Vereine, welche dem deutſchen Kriegerbunde bei

treten wollen und ſich bei dem Vorſtande des Bezirks melden,
haben den Vortheil, daß dieſelben bei dem Bunde ein Eintritts-
geld nicht zu zahlen branchen, da der Nordoſtthüringer Bezirk
als Verband ſeiner Zeit am 10. Auguſt 1879 in den Bund ein
getreten und das Verbands-Eintrittsgeld eingezahlt hat.
Außerdem beſitzt der Bund eine eigene Zeitüng, von welcher

ein jeder Verein verpflichtet iſt, ein Exemplar zu halten, damit
derſelbe fortwährend von den Verhandlungen des Bundes-
vorſtandes Kenntniß hat. Von dieſer Zeitung fließen die Rein
erträge den Bezirkskaſſen zu, und hat der diesſeitige Bezirk im
d 1888 dadurch eine Einnahme von 107 Mark 63 Pfennig
geha

Sollte ein Verein aus den betreffenden Kreiſen ſich dem
deutſchen Kriegerbunde auſchließen wollen, ſo wird der V
ſitzende des diesſeitigen Bezirks, Kamerad Kaufmann Julius
Lüderitz, Harz 25, ſehr gern den Vereinsvorſtäuden das nöthige
Material zukommen laſſen und die Aufnahme vermitteln.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenjen iſt nur mit deutlicher

OQuellenangabe geſtattet.

P VNordhauſen, 20. März. (Als Au erkennung für
treue Dienſte) iſt der ledigen M. K. Reimann, welche ſeit
40 Jahren in der n Loss'ſchen, bezw. Zahn-
arzt Thimme'ſchen Familie hierſelbſt im Dienſte ſteht, von der
Kaiſerin Auſte ein goldenes Kreuz nebſt eigenhändig unter-
ſchriebenem Diplom verliehen worden.

v Gotha, 20. März. (Neue Lokomotive.) Auf des
Bahnſtrecken hier wird ſeit mehreren Tagen eine nach der
neueſten Konſtruktion erbaute Lokomotive, die bedeutend
ſchneller als ältere Maſchinen fahren ſoll, erprobt. An der betreffenden Maſchine befindet ſich eine Dampfbremſe, die den
Zug ſofort zum Stehen bringen kann.

Jena 20. März. u a en ung der Schwur-
gerichtsbezirke.) Die Chefs der Thüringiſchen Juſtizver-
waltungen treten am 30. d. M. hierſelbſt zuſammen. Nach der
„Jen. Ztg. handelt es ſich um den Abſchluß eines Staatsver-
trages über die anderweitige Abgrenzung der Thüringiſchen
Schwurgerichtsbezirke.

Jn der Gegend von Hohenſtein iſt kürzlich eine arme
Frau auf eigenthümliche Weiſe zu einer Erbſchaft von einigen
tauſend Thalern gekommen. Sie ſpann für eine Familie, die
ihr den Flachs in Bündeln, die in Papier eingewickelt waren,
zuſchickte. Eines Tages fiel es der Frau aus langer Weile ein.
ein ſolches Papier durchzuleſen, und dabei fand ſie in demſelben
die gerichtliche Aufforderung zu einer Erbſchaft, auf welche ſie
die nächſten Anſprüche hatte.

Verantwortlich Dr. Hamel (Text), L. Lehmann (Jnſerate) Halle a/S.
Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Mär

der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung.
erſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.
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Oſtpreußiſches Holländervieh.

Wie wir von der letztjährigen Ausſtellung in Breslau
wiſſen, hat Oſtpreußen auf dem Gebiete der Hihnng
ſchwarzbunten Niederungsviehes ausgezeichnete Reſultate
aufzuweiſen.

Bei dem Umſtande, daß Holland im Auslande liegt
und wir unſer Geld, wo es angeht, dem Jnlande erhaltenſollen, ferner in Anbetracht der ſteten Wir des Jmportes

von Lungenſeuche, der wir uns bei dem Bezuge von Vieh
aus den Niederlanden ausſetzen, möchte es angezeigt ſein,
die Aufmerkſamkeit unſerer Landwirthe, welche gutes Zucht
vieh der ſchwarzbunten Niederungsraſſe wünſchen, auf die
oſtpreußiſche Herdbuchs Geſellſchaft aufmerkſam zu machen.

Zur weiteren Orientirung und beſonders zur Beſtät
tigung der Behauptung, daß Oſtpreußen heute ſchon ebenſo
gutes Material, wie Holland, zu liefern vermag, theilen wir
im Nachfolgenden eine Beſchreibung dieſes Viehes aus der
Feder des als tüchtiger Züchter bekannten Herrn Ritterguts
beſitzers Benefeld-Quooſſen bei Gallingen mit. Derſelbefiſt
den Raſſebeſchreibungen der Abtheilung Thierzucht der
deutſchen Landwirthſchafts Geſellſchaft Heft Nr. 13 der
Mittheilungen entnommen

1. Verbreitungsgebiet, Boden- und Betriebs-
verhältniſſe des Zuchtgebiets.

Das Züchtungsgebiet des Oſtpreußiſchen Holländer Viehſchlages erſtreckt a über die Regierungsbezirke Königsberg

und Gumbinnen.
Die Bodenverhältniſſe dieſes ganzen Bezirks, ſo weit

ſie für die Viehzucht in Betracht kommen, wechſeln vom milden
Lehm bis zum ſchweren Thonboden; hierzu kommen noch
die Niederungs Diſtrikte bei Tilſit, welche als Marſchboden

anzuſehen ſind. dAuf allen dieſen Bodenarten iſt eine ganz enorme Gras
wüchſigkeit vorhanden, wie man dieſelbe auf Höhen ſelten
antrifft; dieſer Umſtand hat entſchieden auf die ausgedehnte
Viehzucht, wie ſie in der Provinz betrieben wird, hingeführt.

Der landwirthſchaftliche Betrieb iſt in den letzten 20
Jahren durch die Viehzucht ſehr verändert worden.
Man e durch Anlage permanenter Weiden auf geeigneten
Bodenſtücken und durch Ausdehnung des Kleebaues, welcher
überhaupt in großer Ueppigkeit gedeiht, namentlich Weißklee,
die zur Beackerung beſtimmte Fläche bedeutend eingeſchränkt,
es kann dieſer jetzt mehr Sorgfalt zugewendet werden und
blieb eine Erhöhung der Bodeurente nicht aus.

Jm großen Ganzen iſt der Weidegang des Viehes be-
liebt worden man findet vereinzelt auch Stallfütterung,
welche entweder durch den Betrieb techniſcher Nebengewerbe
in der Wirthſchaft ſelbſt oder in deren Nähe geboten er-
ſcheint. Ueberall aber, wo mit Erfolg eine größere Auf-
zucht betrieben wird, namentlich zu Zuchtzwecken, iſt der
Weidegang als eine abſolute Nothwendigkeit eingeführt.
Nach einer ungefähren Schbätzung exiſtiren wohl in der
Provinz etwa 800 Herden mit 50000 Kühen, welche obigem
Schlage angehören.

2. Geſchichte, Daten über die Entſtehung des
chlages.

Die vorhin ſchon erwähnte große Graswüchſigkeit faſt
aller Bodenarten in der Provinz hat eng auf eine
größere Ausdehnung der Viehzucht eingewirkt. Es wurden
denn auch die verſchiedenſten Verſuche gemacht, um zu er
mitteln, welcher Viehſchlag für die Provinz der geeignetſte
ſei. Man führte unter anderen Shorthorns ein, von denen
heute faſt garnichts geblieben iſt; man konnte ſich wohl
nicht entſchließen, ſo hohe Preiſe für Zuchtthiere anzulegen,
wie ſie damals für Thiere 1. Klaſſe bezahlt wurden, und
begnügte ſich mit geringeren Qualitäten, womit eine Aufpeſernng und Vergrößerung unſerer Viehzucht nicht erlangt

werden konnte, um ſo weniger, als man über die Ernähr
ung ſolch anſpruchsvoller Thiere ſich wohl falſche Vorſtell-
ungen machte.

Ferner wurden Verſuche gemacht mit der Einführung
von Gebirgsvieh. Man ſollte annehmen, daß die etwas
hohe Lage der Provinz ſich für dieſe Schläge hervorragend
eignen würde; aber ſie fanden hier keine nennenswerthe
Verbreitung und ſind bis auf wenige Stämme von den
Holländern verdrängt worden. Von Züchtern, welche Höhen
vieh gehalten haben, wurde geklagt, daß es das ige
Klima nicht vertrage, die kalten Nordwinde von der See
beeinträchtigen ſein Gedeihen.

Es würde zu weit führen, noch weitere Verſuche an
uzeben, ich komme daher zu dem in Rede ſtehenden Schlage
zurück.

Jm Jahre 1860 wurde das erſte Vieh aus Holland
und Oſtfriesland eingeführt; der koloſſfale Milchertrag, ver
bunden mit einer im Verhältniß ſtehenden leichten Ernähr
barkeit, veranlaßte die rapide Verbreitung des Schlages in
der Provinz, deſſen Einführung aus dem Urſprungsland-
ganz bedeutende Dimenſionen annahm. Man gab hier übere
all dieſem Schlage den Vorzug, machte aber beim Ankauf
ſehr große Anſprüche an die Qualität der Thiere; es wurden
von den betreffenden Jmporteuren Klagen geführt, daß es
ſchwer halte, paſſende Zuchtſtiere für Oſtpreußen aufzufinden.

Durch die vom Staate bewilligten Mittel zur Hebung
der Rindviehzucht und durch das vom Miniſter Dr. Frieden-
thal eingeführte Prämiirungsweſen entſtand unter den Züchtern
der Provinz ein ungemein lebhafter Wettſtreit, um auf den
Thierſchauen den recht hoch geſtellten Forderungen der
Richter nachzukommen und als Sieger aus dem Kampfe
hervorzugehen es wurde auf den verſchiedenen Schanuen
bald wahrgenommen, daß ein ganz bedeutendes Zuchtmaterial
von Holländer Vieh in der Provinz vorhanden ſei, welches
zu verbeſſern die Züchter ſich ſehr angelegen ſein ließen.
Es iſt für hervorragende Zuchtſtiere jeder Preis bewilligt
worden, ſo daß die beſten h welche aus dem
Urfprungsgebiet ausgeführt wurden, in Oſtpreußen Ver-
wendung fanden.

Um dieſe Poſition in der Zucht des Holländer Viehs
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welche aus den vorerwähnten Maßnahmen entſtanden war,
nicht wieder zu verlieren, ſondern für die Zukunft nutzbar
zu machen, traten im Jahre 1882 eine Anzahl Züchter zu
ſammen und gründeten eine Züchtervereinigung unter dem
Namen „Oſt preußiſche Herdbuch- Geſellſchaft zur
Verbeſſerung des in Oſtpreußen gezüchteten Hol-
länder Rindviehs“. Dieſe Züchtervereinigung iſt das
Fundament des Oſtpreußiſchen Holländer Schlages. Sie
iſt beſtrebt, wie es ihr Name beſagt, das Holländer Vieh
in der Provinz zu verbeſſern. Schon im Jahre nach ihrer
Gründung, gelegentlich der Hamburger internationalen Thier
ausſtellung, zeigte die Oſtpreußiſche Herdbuch Geſellſchaft
durch Vorführung von ca. 50 Stück Zuchtvieh, mit welchem
Material ſie ihre Arbeit beginne; jetzt nach 6 Jahren hat
ſie in Breslau mit ca. 70 Zuchtthieren, faſt ſämmtlich
eigener Zucht, den Beweis geliefert, daß ihr die Verbeſſer-
ung des Schlages gelungen iſt. Näher auf die Organiſa-
tion der Geſellſchaft einzugehen, geſtattet hier nicht der
Raum, es kann nur auf die in den einzelnen Bänden des
Herdbuches gemachten Veröffentlichungen verwieſen werden.Es ſteht aber feſt, daß der Oſtpreußiſche Holländer Schlag

berufen iſt, die Landesviehzucht der Provinz Oſtpreußen zu
repräſentiren.

3. Schilderung des Exterieurs.
a) Das Haar iſt von ſchwarzer und weißer Farbe,

weich, und in normalem Zuſtande anliegend und glänzend;
dickes ſtarkes Haar gilt als ein Fehler. Vereinzelt kommen
noch Thiere mit grauer und weißer Haarfarbe vor, noch ſeltener
mit rother und weißer.

b) Pigmente. Das Flotzmaul iſt gewöhnlich grau,
bei Thieren mit weißer Haarfarbe an der Naſe auch gefleckt,
der Hodenſack darf nicht ſchwarz, auch nicht ſchwarz gefleckt
ſein; ebenſo iſt es ein Fehler, wenn das Euter ſchwarz be
laufen iſt oder ſchwarze Flecken hat.

c) Die Haut iſt kräftig, dabei elaſtiſch und weich, ſo
daß man ſie leicht in Falten ſchlagen kann. Eine zu dünne
Haut gilt als Ueberbildung und zu ſpröde für ordinär.

d) Das Euter iſt mächtig entwickelt, mit 4 gut ver-
theilten Strichen; weitere Strichanſätze ſind Zeugen für hohe
Milchergiebigkeit. Der Milchſpiegel iſt bei der Raſſe gut
ausgebildet, es wird ihm jedoch nicht die Bedeutung beige-
meſſen, wie den Milchadern und der Milchgrube, welche oft
in ganz hervorragender Weiſe entwickelt ſind und ſicher hohe
Milchergiebigkeit anzeigen.

e) Der Kopf iſt bei männlichen Thieren kurz und
kräftig, breit zwiſchen den Augen, die Stirn etwas vertieft;
die Kühe haben einen mehr langen, aber immer edlen Kopf,
mit milde blickenden Augen. Ein langer Kopf bei einem
Bullen iſt fehlerhaft.

Die Hörner ſind von grauer oder heller Farbe,
mit dunklen Spitzen, ſind fein und ſtehen harmoniſch nach
vorn gebogen.

g) Der Hals iſt bei den männlichen Thieren kurz und
muskulös entwickelt, bei den weiblichen lang und dünn.

h) Die Wamme iſt in einer ſehr kräftigen Vor-
bruſt ſtark entwickelt, namentlich bei den männlichen Thieren.

i) Der Widerriſt iſt breit und mit dem Bruſtkaſten gut
verbunden, eine Einſchnürnng hinter dem Widerriſt gilt als

wroßer Fehler. Sk) Der Rücken iſt gerade und gut angeſchloſſen am
Widerriſt und Kreuz.

Das Kreuz iſt gerade und mit den Hüften und der
Schwanzwurzel gut ausgeglichen.

m) Der Schwanz iſt lang und dünn, am Ende mit
einer weißen Quaſte verſehen, ein hoher Schwanzanſatz iſt
fehlerhaft.

u) Die Bruſt iſt tief und weit, tritt mächtig aus der

Vorderſchenkeln hervor, ein ſchmaler oder flacher Bruſtkaſten
iſt fehlerhaft.

0) Die Rippen ſind weit gewölbt, gehen tonnenartig,
von der Wirbelſäule weit ausholend, nach. unten tief ver
laufend und bilden einen großen Raum für die Verdau
ungsorgane.

p) Hüften und Becken. Die Hüften, welche bei den
Original-Holländern zu koloſſal entwickelt ſind, hat man in
Oſtpreußen verſucht in ein harmoniſches Verhältniß zu
bringen es gilt bei einem Zuchtſtier für normal, wenn die
Breite des Bruſtkaſtens, der Hüften und des Beckens, mit
dem Galgenmaße gemeſſen, übereinſtimmt; auch bei Kühen
wird auf eine Erweiterung des Bruſtkaſtens und des Beckens
hingezüchtet, dagegen ſucht man die unſchönen ſtark ent
wickelten Hüften zu verringern.

An dieſer Stelle mögen noch die bei der Körung auf-
genommenen durchſchnittlichen Körpermaße in Centimetern,
wie ſie in der „Landwirthſchaftlichen Preſſe“ veröffentlicht
ſind, Platz finden.

Se Höhe Des reite
2 S Bruſtkaſtens! S
221 52 2 2825 Tiefe Breite S

S2 e 5 3Nſährige Bullen [170 [137 140 [74.5 51.33 [54 555
178.5] 142.5 144 79 57 58.5 56.3

4 „u. ält. Bullen 187 145 146 81 98 60 57
b. 5Jahr alteKühe 157 130 133 68.5 7f.5 52.5 47.5
ältere Kühe 161 131 134 70.5 3 54.5 48.5

Extremitäten. Dieſelben haben einen muskulöſen
breiten Oberſchenkel, der Unterſchenkel iſt trocken, die Stell-
ung vorn gerade und breit, hinten feſt eingeſchient, gut ge
ſtellt, d. h. nicht ſäulenartig, auch nicht zu ſehr ausgeſchnitten,
mit vorn harmonirend.

r) Gang. Ein mangelhafter Gang wird den Hol-
ländern zum Vorwurf gemacht, im Urſprungslande mag das
ſeine Berechtigung haben, weil die dortigen Ochſen nicht
zum Zuge benutzt werden; die Oſtpreußiſchen Holländer
liefern aber das Zugvieh, es wird daher bei der Züchtung
ſtrenge auf guten Gang gehalten, in Folge deſſen die Oſt
preußiſchen Ochſen als Zugthiere in anderen Provinzen gern
gekauft werden.

4. Gewicht.
Das Gewicht der Oſtpreußiſchen Holländer iſt ſehr ver

ſchieden. Bei Herden, welche ihren Urſprung vorherrſchend
auf Oſtfriesland zurückführen, haben die Thiere kein ſo
großes Gewicht als bei ſolchen, welche aus Weſtfriesland
oder Nordholland ſtammen: bei letzteren kann man das Ge-
wicht der ausgewachſenen Kuh auf 11 bis 14 Ctr. annehmen
und des dreijährigen Bullen auf 15 bis 18 Etr., aus
leichteren Herden wiegen die Kühe 9 bis 11 Etr., die
Bullen 12 bis 15 Ctr. Das Gewicht eines normalen Kalbes
ſchwankt zwiſchen 30 und 50 kg.

H. Reife.
Die weiblichen Thiere läßt man in Herden, welche

mehr auf Milch als auf kräftige Aufzucht ſehen, mit 2
bis 2 Jahren kfalben, oft auch früher; wo man aber eine
Aufzucht für Zuchtzwecke hat, läßt man die jungen Thiere
2 bis 3 Jahr alt werden, bevor man ſie zur Milch be

nutzt. Die jungen Bullen können bei einer normalen kräftigen
Ernährung, mit geuügender Bewegung im Freien, mit 1
Jahr vorſichtig benutzt werden, mit 1 bis 2 Jahren tritt
ihre volle Nutzbarkeit ein.

6. Milchertrag.
Die koloſſale Milchergiebigkeit der Holländerſchläge iſt

bekannt, durch richtige Fütterung läßt ſich dieſelbe bis in's

des

W D. e
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W ſteigern, es wird auch bei den Oſtpreußiſchen
Holländern eine große Milchmenge gewonnen. Der Durch
ſchnitt guter Herden kann auf 3000 bis 4000 pro Jahr
angenommen werden, offizielle Meſſungen haben nicht ſtatt
efunden, augenblicklich werden in 2 Meiereiſchulen genauePrtüfungen auf den Fettgehalt der Milch in den verſchiedenen

Stadien mit einzelnen Jndividuen vorgenommen, welche,
wenn ſie abgeſchloſſen ſind, veröffentlicht werden ſollen.

7. Zuchtziel.
Bei den Oſtpreußiſchen Holländern gilt es eine Kuh

zu produziren, welche dem Beſitzer eine hohe Rente durch
eine möglichſt große Menge fetter Milch gewährt, deren
derbe Konſtitution ſie vor Krankheit bewahrt und befähigt,
eine Nachzucht zu liefern, welche in ihren weiblichen Nach-

kommen den Milchreichthum der Raſfe ſichert und unter
deren männlichen Vaterthiere vorhanden ſind, welche zur
Verbeſſerung der Raſſe beitragen können oder als gute Zug-
ochſen oder Maſtochſen gute Verwendung finden.
8. Eigenſchaften und Merkmale, welche unbedingt
fehlerhaft ſind und der Schlagform widerſprechen.

Als ein großer Fehler gilt bei den Oſtpreußiſchen Hol
ländern ein ſchwacher Bruſtkaſten mit einer Einſchnürung
hinter dem Widerriſt und ein deformirtes, dachartiges
Becken, gegen welche Fehler bei der Züchtung energiſch vor-
gegangen wird. Ein tiefer Rücken mit hohem Schwanz-
anſatz entſpricht nicht dem Oſtpreußiſchen Holländer Schlage
und wo ſie vorkommen ſollten, kann man ſicher annehmen
daß die Zucht nicht rein iſt.

Neber die ſogenannte Lähme (Rachitis) und die Knocheubrüchigkeit unſerer Hausſäugethiere.

Die Entſtehung dieſer beiden auch für unfere Provinz
ſchon verderblich aufgetretenen Krankheiten iſt in letzter
Linie auf den Mangel an aufnehmbarem Kalk für die Futter-
pflanzen zurückzuführen. Es dürften heutzutage nur noch
Wenige die Anſicht vertreten, als wären dieſelben die Folge
von Erkältung in der Form rheumatiſcher Schmerzen. Es
ſind beſonders die Unterſuchungen des verſtorbenen Prof.
Roloff, welche in dieſer Beziehung Klarheit gebracht haben.

Unter Lähme oder beſſer Rachitis verſteht man
bekanntlich eine krankhafte Entwicklung der Knochen junger
Thiere. Es erlangen die letzteren, ſo lange die Krankheit
dauert, nicht denjenigen Grad der Härte, der zur normalen
Feſtigung des Skelets nothwendig iſt.

Bei der Knochenbrüchigkeit dagegen ſehen wir die
Knochen der erwachſenen Thiere, welche bereits ihre normale
Härte und Feſtigkeit erlangt hatten, wieder weich und brüchig
werden.

Der Grund für beide Erſcheinungen iſt nach vielfachen
Unterſuchungen in dem mangelnden Gehalt an Knochenerde
in den Knochen zu erblicken.

Die Knochenbrüchigkeit tritt beſonders häufig bei Kühen
und Schweinen, weniger bei Stuten auf. Sie beginnt
nicht ſelten mit der Neigung, die Wände zu belecken, oder
auch die Holztheile zu benagen. Schreitet die Krankheit
weiter vor, ſo ſehen wir Steifigkeit des Körpers, unbe-
holfenes Aufſtehen ſich zeigen, während die phyſiologiſchen
Funktionen, Verdauung, Milchſekretion, Athmung 2c., noch
ganz normal verlaufen können. Erſt im letzten Stadium
pflegt Abmagerung Bruch der Knochen, namentlich der
Rippen, des Beckens und Oberſchenkels aufzutreten, unter
zunehmender Schwäche tritt ſchließlich der Tod ein.

Die Rachitis kann bei jungen Thieren auftreten, ſo
lange das Skelet derſelben noch nicht ſeine vollkommene
Ausbildung erlangt hat. Am häufigſten iſt ſie bei Schaf-
lämmern zu beobachten. Jhre Anzeichen ſind bekanntlich
Steifigkeit und Lahmgehen; an den Knochen treten ſchmerz-
hafte Gelenkanſchwellungen und Verkrümmungen auf.
Werden ſie gleich nach der Geburt von der Krankheit be
fallen, ſo gehen ſie gewöhnlich an Lähmungen und Krämpfen
zu Grunde, ohne daß Gelenkanſchwellungen Platz greifen.

Von der Knochenbrüchigkeit werden gemeiniglich nur
trächtige und milchgebende Mütter befallen, indem bei dieſen
mehr Knochenerde zum Aufbau des Jungen im Mutterleibe
durch die Milchabſonderung verbraucht wird. Man kann
häufig beobachten, daß in einem mit Knochenbrüchigkeit be-
hafteten Rindviehbeſtande die Krankheit im geraden Ver
hältniß zur Milchabſonderung ſteht. Arbeitsochſen erkranken
ſehr ſelten an Knochenbrüchigkeit, da ihr Bedarf an phos-
phorſaurem Kalk ein viel geringerer iſt.

7

S

Der beſte Beweis nun dafür, daß die beiden Krank-
heiten die Folge kalkarmen Futters ſind, iſt der, daß in
manchen Gegenden dieſelben ſtationär ſind, und zwar ſind
es ſolche Diſtrikte, in denen die Nährung des Rindviehs
zum größten Theile aus ſauren Gräſern beſteht die zu
meiſt auf Moor- oder Torfboden gewachſen ſind. Weiter-

Neben der Verfütterung kalkarmen Rauhfutters iſt auch
die Verabreichung von viel Schlempe, Schnitzeln und Rüben
ein die Krankheit beförderndes Moment. Trifft die Ver-
fütterung dieſer beiden Futterarten zuſammen, ſo wird die
Krankheit beſonders ſcharf hervortreten, wenn nicht der
Landwirth durch Verabreichung kalkreicher Kraftfuttermittel
oder auch kalkreicher Tränke für die Deckung des Kalkde-
fizits ſorgt.

Aus dem Geſagten ergeben ſich nun ſehr leicht die
prophylaktiſchen Maßnahmen gegen beide Krankheiten. Hat
man Urſache, den Ausbruch der Krankheiten wegen mangel-
hafter Qualität des Futters zu befürchten, oder zeigen ſich
bereits die erſten Anfänge derſelben, ſo handelt es ſich
darum, den Thieren ein leicht verdauliches protein-
und kalkreiches Futter zu verabreichen, als empfehlens-
werthe Futtermittel ſind da zu nennen: Eſparſette- und
Kleehen, Hülſenfruchtſtroh, Lein Raps- und Mohnkuchen,
Weizen- und Roggenkleie, Erbſen und Bohnenſchrot. Das
Kraftfutter als ſolches iſt noch nicht geeignet, Kalk zuzuführen.
indem z. B. Roggen und Gerſtenſchrot, welche als Kraft
futtermittel anzuſehen ſind, an Kalk ſehr arm ſind, die
Vergrößernung der Ration an Wurzelgewächſen in dem Falle
iſt obſolut zwecklos, weil der Aſchengehalt derſelben ein ſehr
ſpärlicher iſt.

Vor Allem aber dürfte die Verfütterung des präzipi
tirten Knochenmehls geeignet ſein, den Kalkmangel in der
Futterration auszugleichen. Als tägliche Doſis für Rinder
mögen 30-—-60 Gr. genügend ſein. Weiterhin verdient der
größere oder geringere Gehalt des Trinkwaſſers an Kalk
Beachtung. Bei milchenden Kühen kann auch das Ver
ſiegenlaſſen der Milch zur Beſeitigung des Uebels dienen.

Die Lähme oder Rachitis der ſäugenden jungen Thiere
wird ſich am beſten durch die Verabreichung eben genannter
kalkreicher Futtermittel an die ſäugenden Mütter beſeitigen
laſſen. Ebenſo mögen die letzteren pro 100 Pfd. Lebend-
gewicht 10 Gr. Knochenmehl erhalten, ſofern dieſes nicht
ausreichend ſein ſollte, ſoll außerdem noch den iungen
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Thieren in die Milch oder in den Futtertrog Knochenmehl

eingeſtreut werden.

Für Füllen würde die Tagesgabe 8--15 Gr., für
Lämmer und Ferkel 3——6 Gr. zweckmäßig betragen.

Glaubt man ſich zu der Annahme berechtigt, daß im
dargereichten Futter genügend Phosphorſäure, nur unzu-veicſend Kalk vorhanden ſei, (was bei proteinreichen Futter

doſen der Fall ſein kann), ſo kann an Stelle der theueren
Knochenerde auch Schlemmkreide Verwendung finden, welche
in etwas kleineren Gaben dem Futter beizumengen iſt.

Sind die an der Rachitis erkrankten Thiere ſchon
von der Muttermilch entwöhnt, ſo ſorge man durch die Ver
abreichung leicht verdaulicher, protein und kalkreicher Nahr
ung für die Beſeitigung des Uebels. Jm Frühjahr vor

Allem iſt ſo bald als möglich friſches nahrhaftes Grünfutter
als Nahrung geboten.

Als das beſte Vorbeugemittel gegen beide geſchilderte
Krankheiten ſei aber zum Schluß die Erzeugung eines
beſſeren, kräftigeren, protein- und kalkreicheren Futters er
wähnt. Zu dieſem dec wird in vielen Fällen aus
reichend ſein, den Wieſen und Futterfeldern hinreichende
Mengen phosphorſäure- und kalkreiche Düngemittel zuzu
führen. Jm Uebrigen wird es ſich aber empfehlen, dev
allgemeinen Culturzuſtand der Aecker zu verbeſſern, wofür
als die geeignetſten Mittel: Tiefkultur im Verein mit Ver
mehrung des Düngerkapitals, ſowohl des Stalldüngers
r und Quantität) als auch der Zufuhr künſtlichen

üngers, Be und Entwäſſerung des Areals, vermehrterFutteranbau u. ſ. w. zu nennen ſind

Sprechſaau.

Frage Giebt es ein Mittel, das läſtige Koppen den
Pferden abzugewwuen, hat es üble Folgen und überträgt es ſich

auf andere Pferde W. Schmnn.Antwort: Dieſe Untugend iſt den Pferden, welche derſel-
ben fröhnen, ſchwer abzugewöhnen: Das Koppen tritt in zwei
Geſtalten auf, nämlich als Luftkoppen und als Krippenſetzen.
Jn beiden Fällen handelt es ſich darnm, daß das Pferd unter
krampfhaftem Beugen des Halſes Luft in den Schlundkopf, r bis
in den Magen einpumpt und wieder ausſtößt. Das Uebel zieht
häufig Verdauungsſtörungen und Kolikzufälle nach ſich.

unge Pferde ahmen das Koppen gerne nach; es wirkt alſo
anſteckend. Viel Arbeit iſt ein gutes Mittel zur Bekämpfung der
Untugend. Außerdem ſind noch manche Maßregeln empfohlen.
Von Vortheil iſt ferner ein ſchmaler Halsriemen eng ge
ſchnallt (ſog. Koppriemen), der außerdem in verſchiedener Weiſe
modificirt als Halsband mit Stiften, mit Eiſenſtangen, mit
doppelten, federnden Metallbogen, Roſenkranzhalsband zur Em
pfehlung gelangt iſt. Außerdem wendet man Maulkörbe an undzwar ſolche mit doppelten Bodem; Kökgebiſſe c. helfen nur vor

ges

übergehend.nematia iſt vielleicht, wenigſtens Gegen das Krippenſetzen,
die Entfernung all der Gegenſtände welche zum Aufſetzen dienen;
die Krippen bringt man deshalb am Fußboden an und die
Flankenbäume hängt man vorne möglichſt niedrig. Bemerkens
werth iſt, daß koppende Pferde in Krankheitsfällen das Koppen
ausſetzen und daß der Wiederbeginn desſelben als ein Zeichen
der Geneſung angeſprochen werden kann. v. M.

Frage: Wie bereitet man Braunhen?
Ein alter Abonnent.

Antwort: Die Braunheu-Bereitung iſt zwar alt, aber
leider noch wenig angewendet. Freilich muß man oft erſt Lehr
eld geben, ehe man die richtigen Ausführungen genau kennen
ernt. Regel ſei, das Futter nicht früher in den Diemen zu

bringen, bis es angewelkt iſt: das Futter darf in der Hand
nicht brechen, auch beim Drehen keine Feuchtigkeit mehr zeigen.
Bevor der Thau nicht völlig verſchwunden iſt, darf auch mit dem
Zuſammenfahren nicht begonnen werden. Man ſchichte den Die
men rund um eine Stange, an die eine Leine, welche die Länge
vom Radius des Kreiſes hat, gebunden iſt. Das Feſttreten
des Futters angewelktenſGraſes, iſt dringend nöthig, hier
dürfen Leute nicht geſpart werden. Neben dem Schober müſſen
je nach der vorausſichtlichen Größe desſelben 1 bis zwei Fuder
trockenes am beſten Futter-Stroh ſtehen. Kommen einmal
beim Abladen größere grüne Maſſen vor, dann ſchüttelt man
Stroh zum Aufſaugen der Feuchtigkeit dazwiſchen. Das Zuſam-
menfahren darf auch, damit nicht etwa das Feſttreten dadurch
beeinträchtigt wird, nicht zu flott von ſtatten gehen. Bei
größeren Maſſen verwende man mehrere Tage dazu. Obenauf
packe man einige Fuder Stroh, ſoviel als irgend darauf zu
bringen iſt, damit ein ſtarker Druck von oben ausgeführt wird.

Sollte die Stange noch darüber hinausragen, ſo muß dieſe ab
geſägt, oder ſo verſtopft werden, daß der Regen an derſelber
nicht herunter laufen kann. Zur Braunheubereitung eignet ſick
am beſten das Futter, welches trocken nicht gern gefreſſen wird

ch meine insbeſondere das von ſauren Wieſen. Jch habe präch-
tiges Futter hierdurch erzielt, bemerke aber ausdrücklich, wenn
ich mich nicht ſelbſt um die Bereitung kümmerte, daß auch Die
men verdorben ſind.

Nach Schirmers: „Methode, Futter aufzubewahren 2c.“

Frage: Kann der Rauch der Schornſteine von Glasfabriken
für die Saaten der unmit:elbar daran ſtoßenden Aecker ſo nach
theilig wirken, daß dieſelben den darin befindlichen Säuren
unterliegen

Wie heißen dieſe Säuren?
Die ſämmtlichen Obſtbäume in unmittelbarer Nähe ſind

eingegangen, ebenſo ſind die Fenſterſcheiben der daran ſtoßender
Häuſer ſo matt geworden, daß man kaum hindurch ſehen kann.

A. Myr.
Antwort: Ob ein einer Fabrikanlage entſtrömender Rauch

den Pflanzen ſchädlich ſein kann oder nicht, hängt weſentlich von
der Art des in der Fabrik verwandten Brennmaterials ab, Rauch
von Holzfenerung iſt unſchädlich. dagegen können der Rauch von
Torf, Braunkohle oder Steinkohle je nach der Beſchaffenheit
dieſer Materialien in verſchiedenen Graden ſchädlich ſein. Der
nachtheilige Beſtandtheil des Rauches iſt die ſchweflige Säure
welche je nach dem Grade den Gehaltes an dem in dieſen Brenn
materialien faſt immer vorkommenden Schwefel ſich auch im
Rauche in verſchiedener Menge vorfindet. Der Rauch von
ſchwefelfreien, oder ſehr ſchwefelarmen Kohlen iſt unſchädlich.
Bei Rauch ſtark ſchwefelhaltiger Kohlen iſt ein Erliegen ſowohl
von Obſtbäumen als von jungen Sagten wohl möglich. Auch
das Erblinden der Fenſterſcheiben iſt durch Einwirkung der
ſchwefligen Säuren zu erklären

Uebrigens laſſen ſich in der Fabrik ſelbſt Vorrichtungen an
bringen, welche bewirken, daß die Verbrennungsprodukte des
Schwefels nicht als ſchwefliche Sänre, ſondern in der unſchäd
lichen Form der Schwefelſäure den Schornſtein ver e

und.

rn e Wie ſäuert man im März Monat am zweckmäßig

ſten Runkelrüben ein. W.Alntwort. Bezüglich des Einſäuerns der Runkelrüben, ſo
iſt das Verfahren im Frühiahre dasſelbe wie im Herbſte und
iſt Wgrer in 45der Land wirthſchaftlichen Mittheilungen der
Halliſchen Zeitung vom 16. November. 188 beſchrieben. Es iſt
jedoch zu bemerken, daß die Runkelrüben im März durch das
Lagern ſchon bedeutende Verluſte an Nährſtoffen erlitten haben,
ſo daß ihr Nährwerth nur noch ein geringer iſt. Ob ein Ein
ſäuern derſelben noch lohnt, iſt daher auf Grund der gerade vor
liegenden Verhältniſſe zu beurtheilen. Bhnd.

Bebanuer-Schwetſchke'ſche Buchvruckerei in Halle.
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